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Hebericht der Nachrichten. 

Einige wunde Stellen in unſerm Volksſchulweſen. Land⸗ 
tags = Angelegenheiten. Berliner Briefe. Aus Pots⸗ 
dam (Ronge und Czerski), Treptow, Schreiben aus 
Preußen (Diepenbrock), Aachen, Koblenz, Köln, vom 
preuß. Niederrhein, aus Elderfeld, Düſſeldorf Halberſtadt 
und Poſen. — Aus München, Offenbach, Karlsruhe, 
Stuttgart, Wiesbaden, Lippe⸗Detmold und Dresden. 
— Aus Peſth — Aus Paris. — Aus London. — 
Aus der Schweiz. — Aus Stockholm. — Aus Ita⸗ 
lien. — Aus der Türkei. — Aus Amerika. 
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„ Einige wunde Stellen in unſerm 
Volksſchulweſen. 


Unter dieſem Titel enthält die No. 5 der Schleſiſchen 
Schullehrerzeitung einen ſehr gediegenen und klaten Auf⸗ 
etz, der in einem weitern Kreiſe bekannt zu werden ver⸗ 
dient. Der Verf. deſſelben iſt der Sache, für welche 
er in die Schranken tritt, gewachſen und geht mit prak⸗ 
lichem Blicke in die Lage der Dinge ſelbſt ein; feine 
Vorſchläge beziehen ſich auf das, was zunächſt liegt 
und mit Berückſichtigung der jetzigen Verhältniſſe er⸗ 
reicht werden kann; die Emancipations⸗Frage ift mit 
Recht außer Acht gelaſſen — wir ſagen, mit Recht, 
ungeachtet wir nicht zu den Gegnern derſelben gehören. 
Aber wir meinen, daß es vor Allem nothwendig ſt, erſt 
"diejenigen Mängel, an denen der Lehrerſtand unläugbar 
Üborirt, zu heben, die Stellung der Lehrer nicht blos 
materiell, ſondern auch ideell zu verbeſſern, überhaupt 
16 den Grund und en zu Kom ehe man an 

en Oberbau denkt. Man kann ſetzt den Lehrern gut 
e „ernancipirt Euch ih on dem und dem“ 
dieſe innere Emancipatiom tft eben bei der, jetzigen Stel: 
lung der Lehrer geradezu unmöglich — ſchaffen wir alſo 
zunächſt die Möglichkei!, den Grund und Boden. 
Das bezweckt unſer Verf. mit feinen Vorſchlägen. Er 
hat feinen Aufſatz, ohne ihn zur Petition zu etheben, 
dem Landtage zur hochgeneigten Beachtung gewidinet. 
Ver ſchleſiſche Landtag hat beſonders in der lebten Land⸗ 
tags⸗Periode durch ſeine Beſchlüſſe in Beziehung auf 
die Hilfslehrer und auf den zweijährigen Seminar⸗Cur⸗ 
ſus gezeigt, daß ihm das Wohl der Velkslehrer und 
mithin der Volksdüldung ſelbſt wahrhaft am Herzen liegt. 
Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, ſo ſollen wo 
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tage beſtimmte Vorſchlaͤge über die Stellung der Volks⸗ 
ſcabcher gemacht werden; deshalb iſt auch die ſehr 
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Privilegirte 


Breslau, Montag 
‚Verleger: Wilhelm Gottlieb Kern. 


dings die Peäparanden ⸗„Bildner, 
zu 


möglich noch dieſem, ſpaͤteſtens aber dem, folgenden Lund⸗ 


— 


ben 


und Aufhäufung angelernter Kenntniſſe, ſondern die 
harmoniſche Durchdringung dieſer Kenntniſſe, fo daß fie 
zum Bewußtſein und innern Eigenthum werden, mit 
welchem der Lehrer ſchaffen und arbeiten kann zum 
Nutzen und Frommen feiner Zöglinge. Er mug [ätle 
fein. — aber nicht zum Ausruhen, fondern zum ei⸗ 


terbilden, zum Fortbauen auf ſeinem Eigenthum; er ſoll de 


nicht blos für fein Fach gebildet werden, ſonſt ift er ein 
blos techniſcher Handwerker, ſondern er ſoll, wie der Ge⸗ 
lehrte, wie der Kaufmann, Oeconom u. fs w. allgemeine 
Bildung — die Herderſche Humanitit — ſich zu eigen 
machen. Dieſe Bildung muß er mit auf das Semi⸗ 
nat bringen, denn dieſe Anſtalt iſt ſeine Univerſität, 
welche ihn für fein Fach vorbeteitet; der Gymnaſſaſt 
begiebt ſich auf die Univerſität, um Theolog oder Juriſt 
oder Arzt u. ſ. w., der Realſchüller z. B. auf die Bau⸗ 
akademie oder Handelsſchule, um Architekt oder Kauf⸗ 
mann zu werden, beide alſo, um fi zu einem Berufe 
vorzubereiten; in demſelben Verhältniß ſollte das Se⸗ 
minar zum künftigen Lehrer ſtehen. Unter den jetzigen 
Verhältniſſen aber hat daſſelbe einen doppelten Zweck: 
die allgemeine menſchliche Bildung wie die Fach⸗ 
oder Berufsbildung; und zwar ſoll es dieſen dop⸗ 
pelten Zweck in einem zweijährigen Curſus 
erreichen: während das Gymnaſium 7 Jahre, die Real⸗ 
ſchule 6 Jahre nur für den Einen Zweck braucht. Der 
zweijährige Curſus kann nur dann möglich und ſtatt⸗ 
haft ſein, wenn der Zögling jene allgemeine Bildung 
mitbringt, wenn alſo dem Seminar nichts weiter bleibt, 
als die praktiſche Ausbildung zum Beruf; und ſelbſt dann 
ſind ſo tüchtige Seminarlehret nöthig, wie wir fie jetzt zum 
lück größten Theils befigen. Wir Haben nun Aller: 

a welch 
m Seminar vorbereften, und wir "hinein, daß 
alle mit Eifer und Begeiſterung der übernommenen 
Pflicht obliegen und zugleich ausgezeichnete, beivährte 
Pädagogen ſind — aber ſie können aus zwei Gründen 
die Bildung nicht gewähren, welche die Grundlage der 
Fachbildung fin fol; einmal weil fie keine Zeit ha⸗ 
den, denn der größte Theil ihrer Zeit gehört ihrem 
Amte, und dann, weil fie nur Einzelne ſipd und 
mithin mehr oder minder einſettig bilden; der Einzelne 
kann nicht die Vereinigung von Kenntnſſſen und Fäͤhig⸗ 
keiten beſitzen, die wir bei mehreren Lehren finden, 
welche an einer Anſtalt gemeinſchaftlich wirken. Man 
hat deshalb beſondere Präparanden: Anftälten, vorgeſchla⸗ 
gen; wir halten dieſe für unnöthig und ſtimmen eher 
mit Mager überein, welcher die Höhen Bürgerſchlllen 
für die geeignetſten Ahftalten zur Vorbereltung für das 


umfangreiche von vielen Lehrern der Provinz unterzeich⸗ (Seminar halt, wenn man nämlich damit einverſtanden 


nete n igt 
Zeit 4 5 endlich in Bezug auf dieſen 
ihren wichtigen Einfluß geltend zu machen; 
daß es ſo nicht länger b 
dag 197 daß 5 Wort auch zur That wird. 
Lis eine der größten und heilungsdedürſtigſten Min; 
den, an welchen unſer Voltsſchulweſen leidet, führt der 
Verf. die bisherige „Vorbildung der künftigen Lehrer 
für das Seminar an. 
der Intelligenz; 


minder, wenn auch in berſchievenen Graden, zum Eigen⸗ 
thum des ganzen Volkes werden; je intellgenter das 
Volk, je mächtiger und 2 17 ſteht es da. Wenn 
das Gymnaſium für den and der Gelehrten und 


Staatsbeamten, die bobine aneh für den Kauf- mädchen mit; wir würden über die geringen Anſätze 
x, höhe ı Gewerbtteibenden zc. lachen, wenn die Sache nicht zu ernſthaft wäre; für 
die Bildungsſchule ist, ſo iſt 4s die Volksſchuze für den | feine Fortbildung hat der Verfettiger des 


mann, Oeconom, Militair, h 
bei Weitem größten Theil, für den Kern des Volkes 
überhaupt; san Aalen arbeiten für einzelne Stände, 
diese für das Volk ſabſt, ja als erſte Büldungeſtue für 
„ene Stände mit. Der ſchlechte Arzt vernichtet den 
Körper Einzelner, der ſchlechte Lehter Hunderte der ju⸗ 
gendlichen Seelen auf einmal: vor Jenem kann man 
ſich in Acht nehmen, denn ſtin Schaden tritt alſobald 
ans Tageslicht; vor Dieſem nicht oder nur ſelten, denn 
"fein Schaden iM unfſchlbarer, weil iefer. Wollt Ihe 
eine tüchtige Bildung — nicht Gelehrſamkeit — des 
Volkes, ſo muß vor Allem die e des Lehrers eine 
ſolche fein, daß ſie den Anforderungen der Zeit entspricht 
Unter Bildung verstehen tir aber nicht die Anſammlung 
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Preußens Ruhm beruht auf materielle 
a dieſe Intellſgenz Aber darf nicht das dere wird. f 
Pripülcglum Weniger fin, ſondern fie muß mehr oder Beſprechung nichts hilft; 


gaben; demungeachtet kommt 
. Das Leben des Lehrers iſt ein Leben voller 
Entbehrungen: zuerſt der Aufenthalt im Seminar, dann 
eine Stelle als Hülſslehrer mit 25 Ntl., eine ordent⸗ 
liche Lehretſtelle mit 150 bis 250 Met, und endlich 
nach der Penftonitung eine würkiſche Penflon mit 265 
oder 30 Rtl., oder oft nur die ewige Ausſicht auf eine 


heraus. 


etition vorläufig zurückgelegt worden. Die iſt, daß der künſtige Lehrer diejenige allgemeine dung 

Gegenſtand gewonnen haben muß, welche der höhere Bürgerſtand 
mat die Einſicht, für 
bleiden kann, wird immer äligemeiner; kufsſchule übergehen. 


feine Kinder fordert, che fie in eine praktſſche Be⸗ 


Freilich wird dadurch — und das iſt die zweite wunde 
Stelle — der Bildungsweg etwas kostbarer als ſetzt; 
und es werden folgerichtig nur Wenige ſein, die ſich 
dann noch dem Lehrerberufe widmen, wenn nicht die 
Lage der Volksſchullehrer eine an⸗ 


der Uebelſtand iſt von den 
Behörden antrkannt, aber, die Mittel und Wege, wie 
ihm abzuhelfen ſei, ſind noch nicht gefunden. Unſer 
Verf. cheilt einen Hauswirthſchafts⸗ Entwurf für eiten 
Landſchullehrer mit Frau, fünf Kindern und einem Dienſt⸗ 


Sgr. angeſetzt; danach aum, Wie Sh ben 224 Re 
ie me von ö 


Penfion. Man leſe das vom Verf. mitgetheilte J. 


merbild eines penſtonitten Lehrers aus der Lauſſg 55 
rek⸗ 
e ihr Leber Bildung des 
Volkes gewidmet haben. Zu dieſer traurigen materiellen 


und man wird vor det Lage derjenigen Märner e 
ken, die ihr Leben dem Wohle und der 


10. März 


die Zöglinge. 


Wir übergehen dieſen Punkt, weit ſeine 


ntwuffs 10 
man die Übrigen Aus⸗ 
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welche 


der Lehrer im bürgerlichen Leben einnimmt. Die Wirk⸗ 


amkeit des Lehrers wird ohne Zweifel erhöht durch die 

tung, in welcher er fleht; is liegt allerdings zunachſt 
an ihm, ſich dieſe durch treue Erfüllung feiner Pflichten 

erwerben; aber die meiſten Menſchen urtheilen nach 
dem Atußern — und deshalb müffen wir wünſchen, 
daß auch die n en Vertrauen die Stellung 
des Lehrers heben. 3 5 der geiſtlich „Juſpector den 
Lehrer nicht als einen edienten, le 10 einen 
gleichberechtigten Arbeiter, dem er in Rath und That 
beiſteht, anerkennt und dieſe 1 b im Atußern 
zeigt, fo werden auch die Mitglieder der Gemeinde darin 
nicht zurückbleiben — was nur einen wohlthätigen Ein⸗ 
fluß auf die Kinder ausüben’ kann. Es zeigt aber einen 
Mangel an Vertrauen, wenn der Lehrer von der Theil: 
nahme an der Schulverwaltung oder vom Schulvorſtand 
ausgeſchloſſen wird, wenn die geſellſchaftlichen Zuſam⸗ 
menkünfte der Lehrer von den Behörden verboten, wenn 
feleſt die freien Fortbildungs⸗Veteine detſelben nicht ge⸗ 
ſtattet werden. Dieſe übergroße Bevormundun „in wel⸗ 
cher der Lehrerſtand gehalten wird, iſt für ihn berletzend 


und dußerſt drückend, und muß die Achtung vermindern, 
die fein Lebensprincip iſt. 
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Schutz an für des Königes Heiliges Haupt und das 
Seiner erhabenen Königl. G mit helem Ber- 
lungen dal wirkend, die an ein in den 
anna Allnache f Jen Verbrechen, durch die 
Liebe und Tteut eines ganzen Vokes, auf immer zu 
vertugen. Wie oft dieſen Gi k e Königl. 
Majestät, in den Grenzen Schleſeuns, duch ſchon Worte 
gegeben worden find, fo de te der Landtag doch 
nicht zu ſeinen Arbeiten übt gehen, bevot et als Organ 


der Provinz nicht ausgeſprochen hatte, was jeden ihrer 
Bewohner er ehen Eifer geht der eröff- 
ete Prowinfſal Landtag an die Erledigung der ihm zu⸗ 
getheilten Aufgaben. In der Sneak Ew. Königl. 
Maſeſtät Alergnäigftes Vettrauen zu verdienen und 
die 16 det Prodinz ihrer Erfüllung entgegen 
zu führen, wird er mie Cm, mim d Gründ⸗ 
it. die bevotſtehenden Erörtert 0 durchführen. 
Möchte deren Ergebniß Ew. Königl. Maj. Ekwarlun⸗ 
gen entſprechen und Allerhöchſtdieſelben darin den“ Be⸗ 
weis unſerer Liebe und unſeres Eifers für König und 
c ue e bel 1 g g 
n allergrößter t en wir 
re en He RR 
terthäi horſam nde. 
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chſtihren Unterthanen hegen, 
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unterſtütung anheim 


Der Inhalt des Allerhöchſten Schreibens iſt folgender: 
„Hochgedorner Fürſt. Es iM Mir angenehm und er 
freuend geweſen, bei der Eröffnung des diesjährigen 
Schleſiſchen Prooinzial⸗Landtages die erneuerten Ver⸗ 
ſicherungen der Treue und Anhänglichkeit zu vernehmen, 

welche die Stände ir dargebracht haden. Die Wün⸗ 

ſche derſelben in Bezug auf das Ereigniß, dei welchem 
RE hutz der göttlichen Vorſicht Mein und der Köni⸗ 
gin Leben bewahrte, find Mic eine wohlthuende Beſtä⸗ 
tigung dieſer Geſinnungen. Sie werden den Ständen 
mit Erwiederung Meines Dankes zu erkennen geben, 
in wie hohem Maße Ich ihren Gefühlen Anerkennung 
wiederfahren laſſe. 3 

Mit deſonderer Werthſchätzung verbleibe Ich Euer 
Liedden 2 freundwilliger 
5 gez. Friedrich Wilhelm. 

Berlin N Febr. 1845. 


1 5 

den Landtags⸗Marſchall des Schleſiſchen 
Provinzial⸗Landtages Herrn Fürſten 
zu Hohenlohe.“ 


Die 17te Pienarfigung war dem Vortrage von Pe⸗ 
ionen gewidmet. . f 
ei) Die Petittons⸗ Anträge der Wähler des ritterſchaft⸗ 
chen Neiſſer Wahlbezirks und der Wähler der 
Landgemeinen des Neiffer Kreifes wegen Erlaß 
einer Landgemeine⸗Ordnung hielt der Aus⸗ 
ſchuß durch den Beſchluß des Landtages vom 19ten 
Februar für erledigt, 

womit die Verſammlung einverſtanden war. 

2) Auf die Petition eines Abgeordneten der Landge⸗ 

meinen und mehreren Gerichtsſcholzen wegen Ab⸗ 
löſung der Jagdgerechtigkeit zum Schutz der 
Felder und Forſten, N 

hat der Central⸗Ausſchuß mit 8 gegen 2 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen, dieſelbe bei dem Landtage nicht zu beſütwor⸗ 
ten, indem auf die Schwierigkeit der Ablöſung, auf die 
daraus entſtehenden Nachtheile für Sicherheit und Mo⸗ 
ralität und auf die bereits zum Schuß der Felder be⸗ 
ſtehenden Geſetze aufmerkſam gemacht wurde. 

Entgegnet wurde hierauf, die Ablöſung der Jagdge⸗ 
rechtiskeit habe zwar ihre Schwierigkeiten, ſei aber nicht 
unmöglich, wie Fiskus bei eignen Forſten gezeigt habe 
und wie fie in Folge gütlicher Uebereinkunſt bei Privat⸗ 
jar den auch ſchon ſtattgefunden. Die Jagdgerechtigkeit 
würde nicht ſo nachtheilig wirken, wenn nicht die allzu⸗ 
große Vermehrung des Wildſtandes Behufs der Oſten⸗ 
tation für ergiebige Jagden obwaltete. Die Nachtheile, 
welche die Adlöſung dieſer Berechtigung nach ſich ziehn 
könne, wurden deſtritten, indem ſchon mehrere Gemei⸗ 
nen ohne jene verderbliche Folgen die Jagdgerechtigkeit 
erworben hätten. Der rechtliche Geſichtspunkt vollſtän⸗ 
diger Enſchädigung würde immer bei der Adlöſung im 
Auge zu behalten fein. Außer andern Vortheilen würde 
den Gemeinen, deren Holzungen und Grundſtücke im 
Gemenge mit Dominialterrain liegen, auch der erwach⸗ 
fen, ſelbſtſtändige Forſtſchutzbeamten anſtellen zu können. 

Im entgegengeſetzten Sinne wurde hervorgehoben, 
daß Mißbräuche in Ausübung der Jagdgerechtigkeit auf ge⸗ 
fegtichem Wege gerügt würden und der Weg der Beſchwerde 
nicht beſchcänkt ſel. Das Eigenthumsrecht der Jagd 
ſei zu ſchüͤtzen und ſelbſt das Geſetz von 1807 laſſe die⸗ 
ſelbe unberührt. . 

Die erfolgende Abſtimmung ergab 

45 Stimmen für und 37 wider die Meinung des 
Ausſchuſſes, f 
wonach die Petition zurückgewieſen wurde. , 

3) Die Bitte eines Rittergutsbeſſbers Falkenberger 
Kreiſes, wegen Erhebung einer Erbſchaſtsſteuer zur 
Bildung von Kommunal: Fonds hat der Ausſchuß 
nicht zur Berückſichtigung empfohlen, weil Erb⸗ 
ſchaftsſteuer ſchon im Stempel gezahlt wird und. 
weil die Bildung von Vereinen aus freiem Wil⸗ 
len hervorgehen muß. 

Der Antrag wurde aus obigen Gründen von der 

Verſammlung zurückgewieſen. 

7 Geuuch des Geheimen Archivrath, Profeſſor 
Stenzel hieſelbſt, an den Herrn Landtags⸗Marſchall 
um Bewilligung einer Summe, durch welche es 

möglich werde, zunächſt eine Auswahl derjenigen 

ungedruckten Urkunden bekannt zu machen, welche 
für die Staats⸗Rechts⸗ und Kulturgeſchichte Schle⸗ 
ſiens von weſentlichem Intereſſe find, 

Der Ausſchuß hat vorgeſchlagen, des Königs Maje⸗ 
ſtät um allergnädigſte Bewilligung einer Summe zur 
Unterſtüzung dieſes Unternehmens zu bitten. 
Die Wichtigkeit des obigen Unternehmens für Schle⸗ 
ſiens Geſchichte wurde von der Verſammlung rühmend 
anerkannt. Nicht nur in Breslau, ſondern in vielen 
Städten der Proving befinde ſich in den Archiven noch 
vlel unbeachtetes Material, was auf Schleſiens Rechts⸗ 
und Kultur⸗Geſchichte Bezug habt. Mehrere Kommu⸗ 
nen und Privaten liefern bereits Geldbeträge zu diefem 
Zweck. Eine benannte Summe von St. Majıfir zu 
erbitten wurde nicht für zweckmäßig erachtet, vielmehr 
dem Allerhöchſten Ermeſſen die Höhe der zu erbittenden 

zu ſtellen beſchloſſen. Bei dem 
Schutz, welchen der Landesherr der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft angedeihen laſſe, fei gegründete Hoffnung für die 
Gewährung dieſer Bitte vorhanden. 


* 
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5) Die Petition mehrerer Abgeordneten aus dem b) auch jeder in dem Landtagsberichte erörterte Gegen 
Stande der Städte um Auſhebung der Eircufar: | ſtand ais ein Ganzes behandelt werden, der Bericht mit’ 
Verfügung der königlichen Regierung in Liegnitz hin den Beſchluß der Berathung und den von der 


— 
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vom 7. Januar 1845, nach welcher die Masi⸗ 
firäte nicht bloß in polizeilichen, ſondern in rein 
communellen Angelegenheiten, den Landraths⸗Aem⸗ 

tern untergeordnet werden ſollen. 
Der Central⸗ Ausſchuß fand dieſen Antrag aus dem 
Grunde nicht zur Veſütwortung gerignet, weil der In⸗ 


ſtanzenzug an das Oberpraſtdium und an das Minmiſte⸗ 


rium des Innern noch nicht durchgegangen iſt. In 
der Sache ſelbſt hat ſich jedoch der Ausſchuß dahin er⸗ 
klärt, daß in jener Verfügung eine Verletzung des durch 
6. 152 der Städte⸗Ordnung begründeten Rechts der 
Städte erblickt werden müſſe . 

Die Antragſteller erwähnten, daß der Inſtanzenzug 
nicht habe wegen Kürze der Zeit vorher erledigt werden 
können und halten den Landtag für berechtigt, dieſe 
Angelegenheit unmittelbar zur Kenntniß Sr. Majeſtät 
des Königs zu bringen. : ; 

Andererſeits wurde bemerkt, daß obige Circular⸗Ver⸗ 

fügung auf der Regierungs⸗Inſtruction von 1817 be⸗ 
ruhen dürfte, wonach die Landräthe beſtändige Commiſ⸗ 
ſarien der Regierung und die Magiſtrate ihnen daher 
untergeordnet find. Es wurde bis nach Einſicht der 
betreffenden Miniſterial⸗Verfügung zur nähern Beur⸗ 
theilung der Beſchwerde-Gründe der Beſchluß über dieſe 
Petition vertagt. a 

6) Auf die Petition eines Abgeordneten der Landge⸗ 
meinen Glatzer Wahlbezirks: den läſtigen Brücken⸗ 
und Pflaſterzoll bei Glatz und Warthe betreffend, 

erklärte der Ausſchuß, daß es am geeignetſten erachtet 
werde, den Anttag jetzt noch nicht zur Petition zu er⸗ 
heben und den Antragſtellern zu überlaſſen, das Reſul⸗ 
tat der Zollermäßigung in Bezug auf die in Breslau 
zuſammenſtoßenden Straßenſtrecken abzuwarten, welcher 
Anſicht der Landtag beipflichtet. 

7) Die Petition eines Rittergutsbefihers, Saganer 
Kreiſes, betreffend das Budget für die Provinz 
Schleſien, 

fand der Landtag nicht zur Befürwortung geeignet, weil 
ein vom übrigen Staat getrenntes Budget für Schleſien 
nicht exiſtirt. 

8) die Petition eines ſtädtiſchen Abgeordneten Glatzer 
Wahlbezirks, betreffend die Verminderung gericht: 
licher Eide, 

wurde von dem Landtage genehmigt und Allerhöchſten 
Orts zu befürworten beſchloſſen. 
Rhein⸗Provinz. 5 
Koblenz, 22. Febr. (Duſſ. 3.) Siebente Sitzung. 
Der Herr Landtags⸗Marſchall macht der Verſammlung 
zwei von dem Herrn Landtags⸗Commiſſair erhaltene 
Schreiben bekannt, beide die Einberufung des 
Hen. Bruſt betreffend; das erſtere, ein Reſeeipt 
Sc. Excell. des Hen. Miniſters des Innern vom 15. 
Februar, betreffend die Entſcheidung über den, von dem 
Hrn. Landtags⸗Marſchall, durch den Herrn Landtags⸗ 
Commiſſair veranlaßten Antrag, auf Einberufung des 
Hrn. Bruft, welche Einberufung, als nicht ſtatthaft, 
Seitens des Miniſteriums abgeſchlagen wird; das letztere, 
ein Begleitungsſchreiben vom 20. Februar, Seitens des 
Hrn. Landtags⸗Commiſſairs, worin er mit Bezug auf 
die vorſtehende Miniſterial⸗Entſcheidung die Einberufung 
ablehnt. Ein Abg. der Städte: In der Eingabe an 


fung des Hrn. Bruſt vermieden worden, gegenwärtig 
fei die Antwort des Herrn Landtags-Commiſſairs auf 
das an ihn gerichtete Geſuch eingegangen, wonach das 
Geſuch abgelehnt worden; es würde nun zu beratien 
ſein, ob die Verſammlung nicht beſchließen wolle, 
die Einberufung nunmehr von Sr. Majeſtät dem 
Könige zu erbitten. Ein Abgeordneter deſſelben Staa⸗ 
des tritt der Anſicht bei, die eden verleſenen Mittheilun⸗ 
gen an den Ausſchuß zu verweiſen. Die beiden Schrei⸗ 
ben werden an den Eten Ausſchuß verwieſen. Der Herr 
Landtags⸗Marſchall fordert nun einen Abg. der Rilter⸗ 
ſchaft zur Verleſung einer von dem Öten Aus⸗ 
ſchuß vorgelegten Adreſſe an Se. Majeſtät 
den König in Bezug auf das in der Sitzung vom 
17ten mitgerheilte miniſterielle Reſcript auf. Die Adreſſe 
wurde vorgetragen und einſtimmig angenommmen, und 
iſt der wefentliche Inhalt derſelben fo wie des Miniſterial⸗ 
reſcriptes ungefähr nachſtehendet: Im Eingange belott 
das Miniſterlalreſcript die richtige Auffaſſung der Allech. 
Abſicht bei der Geſtattung der Berichte in den öffent: 
lichen Blättern über die Reſultate der Landtagsverhand⸗ 
lungen, fügt jedoch auf Veranlaſſung vorgekommener 
einzelner Fälle, worin ſich eine Ungewißheit hinſichtlich 
der Grenzen und Gegenſtände der Veröffentlichung gezeigt 
hade, mit Bezug auf eine Allerh. Ermächtigung folgende 
auslegende Beſtimmungen hinzu: 1) Bevor die Gench⸗ 
migung des Abdrucks des Landtagaberichls von dem Hrn. 
Landtags⸗Commiſſarius ertheilt wird, iſt 
daß demſelben das Protokoll über die betreffenden 
ſtändiſchen Berathungen mitgetheilt werde. 2) Es verbleibt 
demnächſt lediglich dabei, daß a) die Landtagsberichte 
nicht eher Mittheilungen über einen zur ſtändiſchen Be⸗ 
rathung gekommenen Gegenſtand geben dürfen, als (is 
die Berathung über dieſen Gegenſtand in pleno des 
Landtages zum Schluß gekommen iſt, und daß ebenfo 


Se. Majeſtät den König ſei das Geſuch um Einberu⸗ 


ift es erforderlich, | f 


Ständeverſammlung über die Sache geſaßten Beſchlu 
mittheilen muß. Eine Ausnahme hiervon iſt von Sr. 
Majeſtät nur dahin nachgelaſſen, daß bei umfaſſenden 
legislativen oder andern Gegenftänten, die eine fortlau⸗ 
fende Reihe von Landtagsſitzuagen in Anſpruch neh⸗ 
men, auch ſucceſſive, ſobald die ſtändiſche Berathung 
über einzelne Hauptmaterien geſchloſſen iſt, Referate ds 
rüber in die Landtagsberichte aufgenommen werden düt⸗ 
fen. 3) Die Berichte follen überhaupt nur in gedräng 
ten, alle Specialitäten und Perſonalien vermeidende 
Darſtellungen ein einfaches Referat über den Verlauf 
und das Ergebniß der Landtags⸗Berathungen geben. 
Wenn Se. Majeſtät ſpäter in dem an die Rheiniſchen 
Stände erlaſſenen Allerhöchſten Beſcheide vom 29. Mai 
1843 auszusprechen geruht haben, daß der Landtay® 
Commiſſatius bei Ausübung der ihm in Bezug auf die 
Genehmhaltung des Abdrucks übertragenen Funktion ſo 
zu verfahren habe, daß der Vollſtändigkeit der für die 
öffentlichen Blätter beſtimmten Mittheilungen kein Ein⸗ 
trag geſchehe und hierin der ſtändiſchen Redaction jede 
mögliche geſetziiche Freiheit bleibe, fo iſt dadurch den 
Ständen einerſeits zwar ein Anſpruch gegeben, daß, 
wenn dieſelben ein beſonderes Gewicht darauf legen ſoll⸗ 
ten, ihnen eine möglichſt vollſtändige Mittheilung ihrer 
Berathungen geſtattet werde, andelerſeits aber auch die 
Pflicht auferlegt worden, ſich bei ihren Veröffentlichun⸗ 
gen nur der geſebzlichen Freiheit zu bedienen, mithin bei 
denſelben ſich auch den geſetzlichen Beſchränkungen zu 
unterwerfen. Hieraus folgt von ſelbſt, daß 4) bei det 
Adfaſſung der Landtagsderichte, da fie. dazu beſtimmt 
ſind, durch die Zeitungen veröffentlicht zu werden, ſo⸗ 
wohl hinſichtlich des Gegenſtandes als der Form und 
Faſſung, die über die Grenzen der öffentlichen Mitthei⸗ 
lung durch den Druck beſtehenden geſetzlichen Vorſchriſ⸗ 
ten beachtet bleiben müſſen. Indem nun aber nach 
den von Sr. Majeſtät dem Könige darüber ſchon frür 
her getroffenen, und in dem Allergöchſten Beſcheide an 
die Rheiniſchen Stände vom 29. Mai 1843 ausdrück⸗ 
lich ausgeſprochenen Beſtimmungen die Landtagsberichte 
lediglich den Herren Landtags⸗Commiſſarien zur Ein⸗ 
ſicht und Genehmhaltung des Abdrucks vorgelegt wer: 
den ſollen, ſo kann es keinem Zweifel unterliegen, daß 
5) die Herten Landtags⸗Commiſſarien eben ſo befugt 
als verpflichtet ſind, ſolchen Landtagsberichten die Zu⸗ 
laſſung zum Abdiuck ganz oder theilweiſe zu verſagen, 
deren Veröffentlichung den über das Maaß der öffent⸗ 
lichen Mittheilung durch den Druck beſtehenden all 
gemeinen geſetzlichen Vorſchriften zuwider läuft. Aber 
auch adgeſehen von den ſchon durch die allgemeinen 
geſetzlichen Beſtimmungen gezogenen Grenzen laſſe es 
ſich nicht verkennen, daß Gegenftände zur ſtändi⸗ 
ſchen Berathung kommen können, welche an ſich 
wegen ihrer eigenthümlichen Beziehung zur Regle⸗ 
tung oder zu auswärtigen Verhältniſſen, oder zu 
einzelnen Perſonen, eine beſonders discrete Behand⸗ 
lung erfordern, mit welcher die Veröffentlichung der 
darüber gepflogenen Debatten unverträglich iſt, wenn 
nicht das öffentliche Intereſſe dadurch gefährdet werden, 
oder die Unbefangenheit der Debatten im Schooße des 
Landtages ſelbſt unter dem Hinblick auf eine Veröffent⸗ 
chung leiden fol, Se. Maj. der König haben dies 
auch ſchon in dem an den rheiniſchen Provinzial: Land’ 
tag gerichteten Beſcheide vom 29. Mai 1843 dahin 
ausgeſprochen, daß Allerhöchſtdieſelben bei der oben er⸗ 
wähnten, der ſtändiſchen Redaktion gewährten geſetzlichen 
Freiheit Sich deſſen verſichert hielten, daß die Stände 
ſchon aus eigenem Antriebe etwaige, für die Veroffent⸗ 
lichung nicht geeignete, Erörterungen nicht würden zum 
Druck befördert wiſſen wollen. Wenn daher in ſolchen 
Fallen, wo die Versffentlichung des betreffenden Berich⸗ 
tes den beſtehenden Geſebzesvorſchriſten zuwiderlaufen 
würde, die Genehmigung des Abdruckes unbedingt zu 
verfagen ſei, fo werde es bei den Gegenſtänden der ges 
dachten Art jedenfalls angemeſſen fein, daß die Herten 
Landtags⸗Commiſſarien ſich wegen Modiſikation des be⸗ 
treffenden Landtagsberichtes, oder wegen gänzlicher Uns 
e . mit dem Herrn Landtags ⸗Marſchall 
enehmen und, wo möglich, einigen. E i 
N nicht, ſo wollen St. W 10 
Herren Landtags⸗Commiſſarien in jenen wie in diesen 


Bae die eee Landtagsberichte ganz oder theilt 
ren Otis darüber 1 niß zu verſagen, ohne zuvor höhe 


. Berpanlung fee morgen.) re 
Sffnung wu 3. März, (Rh.⸗ u. M.⸗Z.) Als bei Er 
(Hall den & heutigen Landtagsſizung der Landtagsmar⸗ 
den e ‘Anden die auf ihre allerunterthä sigfte Aoteſſe 
n v. M. von des Königs Maj. ſtät erlaſſen⸗ 
Lande urch Vorleſung miigetheilt hatte, ſprach det 
Annalen f de die Ueberzeugung aus, daß die Ver⸗ 
15 Pr den in demſelben enthaltenen neuen Beweis 
des Bon 155 und huldvollen Geſinnungen Sr. Majeſtät 
die An ge mit ihm dankbar verehren werde und au 
Basen egung eines Mitgliedes der Ritterſchaft, daß die 
1 mlung ihre einhellige Uebereinſtimmung mit die⸗ 
BR uficht des Landtagsmarſchalls ausſprechen möge, er⸗ 
hob ſich die ganze Verſammlung, um ihre dankbare Ver 
ehrung der koͤniglichen Worte an den Tag zu legen. 
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dern geſtattet fein, Formfehler, 


und dann jedem Mitgliede 


® | Provinz Weftfalen. 


Mänſter, 5. März. (Weſtf. M.) Fünfte Ple⸗ 
nar⸗Sitzung. (Fortſetzung.) Es wurde nun zunächſt 
zur Sprache gebracht, ob es zuläſſig ſei, daß Form⸗ 
fehler, welche der Petitions⸗Ausſchuß, in den ihm übers 
wieſenen Anträgen etwa wahrnehme, nach Ablauf der 
Prat uſisfriſt verbeſſert werden tönnen, oder ob dann 
Zurückweiſung erfolgen müſſe. Die erſte Alternative 
wurde von manchen Seiten beftritten und unter andern 
bemerkt, daß jeder Antragſteller bei Beachtung der die⸗ 
ſerhalb ergangenen öffentlichen Bekanntmachungen, die 
ihm nicht undekannt fein könnten noch dürften, jeden 
Formfehler leicht habe vermeiden können, übrigens ſei 
die Präcluſioftiſt noch nicht abgelaufen, und ſtehe mit⸗ 
hin es jedem Abgeordneten frei, etwaige Formfehler ſo⸗ 
fort abzuändern, ohne daß dadurch der Zweck der Prä⸗ 
cluſtofriſt vereitelt werde. Von andern Seiten wurde 
ausgeführt, daß, wenn ein Antrag rechtszeitig eingereicht 
werde, ein ſpäter bemerkter Formfebler nicht präjudi⸗ 
Hierauf wurde geäußert, es liege 
wohl keine Veranlaſſung vor, daß der Landtag ſich ſelbſt 
binde; das Petitions cecht ſei bisher ſtets 
als das unantaſibarſte und wichtigſte Recht der Stände⸗ 
Verſammlung betrachtet worden, durch welches ſowohl 
einzelne als ganze Körperſchaften ein geſetzlich geordne⸗ 
tes Organ fänden, begründete, der n NY 
ſchwerden, wie auch Bitten um gemeinnützige Einrich⸗ 


tungen, oder Abſtellung unzweckmäßiger Anordnungen 


der unpartheiiſchen Prüfung der 
ter der Provinz zu unterlegen h elb 
nn nnd Sr. Majeſtät des Königs zu 
dringen. Dieſes höchſt wichtige Recht zu befchränfen, 
die Bekanntwerdung und reifliche Erwägung mancher, 
vi. leicht der bedeutendſten Angelegenheiten von der Be⸗ 
rathung geringfügiger, zur Sache feiöft durchaus unwe⸗ 
ſentlicher Förmlichkeiten abhängig zu machen, erſcheine 
überaus bedenklich und liege keinen Falls im Smne 
des ſtändiſchen Wirkens; den Committenten ſei die Be⸗ 
fugniß, ihren Vertretern Petitionen, dis zu einem ge⸗ 
wiſſen Term ne zuzuſtellen, durch die in den Amtsblät⸗ 
tern der Provinz ergangene Bekanntmachung neuerdings 
zugeſichett, und werde der Landtag ſich ihren Beifall 
nicht erringen, wenn durch abſichtliche oder unabſicht⸗ 
liche Verſtöße gegen die vorgeſchriedenen Formlichkeiten, 
ihre Hoffnungen getäuſcht, oder ihre Anträge anders als 
nach gehöriger Erwägung deſeitigt werden konnten. 
Die Bearbeitung der vor dem Präcluſtv⸗Termine ein⸗ 
gehenden Anträge ſei eine Gewiſſenspflicht des Land⸗ 
tags und diefer Pflicht ſich zu entziehen, ſei durch nichts 
geboten noch gerechtfertigt. Von dem Herrn Landtags⸗Mar⸗ 
ſchall wurde hierauf die Frage geſtellt: „Soll es den Mitglie⸗ 
{ die auf der Stelle abgeändert 
werden im Petitions⸗Ausſchuſſe, auch bei den 
nach dem 23. d. M. zur Kenntniß der Verſammlung 
gelangenden Anträgen zur Abwendung der Präcluſion, 
abzuändern?“ und einſtimmig bejaht. Ein Mitglied 
bedauerte, die Zeit der Verſammlung noch ferner in 
Anſpruch nehmen müſſen, es glaube aber bei dieſer Ge: 
legenheit für jedes Mitglied der Stände⸗Verſammlung 
das Recht deanſpruchen zu müſſen, einen wegen Form⸗ 
fehler zurückgewieſenen, oder von dem Antragſteller zus 
rückgenommenen Antrag wieder aufzunehmen 25 zu 
dem ſeinigen zu machen, auch namentlich nach N 
der Prächufiofeift. Auch werde es von den BE 
ſten Folgen ‚fein, wenn es jedem Mitgliede freiſtehe, 
einen Antrag zucückzunehmen, da es ſich haufig 75 
daß die Einreichung eines und deſſelben Antrages von 


mehreren Seiten beabfihtigt, ſolche aber nut . 
ben fei, weil er bereits von einem andern Mitgliede 


den, um einmal Geſagtes nicht zu wie⸗ 
. Geſchäfte des . nicht ohne 
Noth zu häufen. Finde nun ein Mitglied veran⸗ 
laßt, einen ſolchen Antrag 3 ſo würden 
alle Diejenigen, in deren Abſicht es gelegen, einen 
gleichen Antrag einzubringen getäuſcht, und es müſſe 
daher in einem folgen Falle jedem Andern uͤberlaſſen 
bleiben, den Antrag wieder aufzunehmen. Es wurde 
hierauf erwiedert, daß, wenn ein Mitglied in einer 
bloßen Vorausſetzung ſich ſeines Rechts begebe, daſſelde 
ſich auch alle daraus erwachſenden Nachtheile gefallen 
laſſen müſſe und könne daher die Verbeſſerung von 


können, 


Formfehlern nur innerhalb der Präcluſioftiſt erfolgen, 


utrag als gehörig eingebracht betrachtet wer⸗ 

— — et der Hert Lindtags⸗Matſchall ſich 
für die Anſicht ausgesprochen daß eim zurückgenomme⸗ 
ner Antrag von jedem, Mitgliede des Landtages wieder 
aufgenommen werden könne, ſprach die Ständeverſamm⸗ 
lung ſich einſtimmig dahin, aus: „daß, wenn ein 
Antrag im Ausſchuſſe vom 2 
i f m zu elangen, 

men wird, ſolches im Plenu 2 Sue 
noch freiſtehen ſolle, die Discuſſion üder denſelben zu 
eng 2 die Vechandlungen über dieſen 
Gigenſtand gefchloffen,, behielt ſich der Hr. ae 
Marſchall vor, die Faſſung in Betreff der 1 
rung des betreffenden $ der Geſchaͤſtsordnung in der 
nächſten Vetſammiung dekannt zu machen. Schließ⸗ 
uch wurde der entworfene Immediat⸗Bericht über 11 
in Folge des Geſetzes vom 21. Juni 1842 am 19. 
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Februar ſtattgehabten Wahlen der Mitglieder des ſtaͤn⸗ 


ö fie ſelbſt, unter der Aegide des mildgeſinnten Cabinets, 
diſchen Ausſchuſſes verleſen und angenommen. f 0 


für welches fie bekanntlich oft zu wirken das Glück hat, 
den Unglückichen Warnungen, wenn auch vergeblich, 
geboten habe. Aber jene waren derblendet! Möge die 
Beachtung all dieſer ſehr ernſten Momente ‚ge 
würdigt werden. — Dr. Stern las diefer Tage in 
ſeiner ſiebenten Vorleſung über das Verhältniß der je 
diſchen Kirche (sie) im Staate. — Es war erfuns 
den, daß Preußen beim Bundestage auf eine Abſchaſ⸗ 
fung der Karlsbader Beſchlüſſe antrug. — Der Pro⸗ 
ſpekt einer Zeitschrift: Die Warte für religibſe Duldung 
und Freiheit, die Herr Licentiat von Gerlach in Ver⸗ 
bindung mit Brinkmann herausgeben will, iſt aus⸗ 
gegeben. — Wir haben jetzt hier ein recht lebhaftes 
Kunſttreiben: die Muſe der Ritterſchauſpiele ſigutirt nach 
wie vor durch Kunſt's Gaſtrollen auf der Köniyftäoter 
Bühne, und die Bramarbaſſe im Harniſch gefallen den 
Berlinern fehr. Der geſteigen Därftellung der Mänech⸗ 
men wohnte auch der König bei. — Wir ſind irrthümlich 
berichtet, als wir den Tod von Herwegh's Schwieger 
vater anzeigten; wir wünſchen dem wackern Herrn ein 
deſto längeres Leben, das den Todgeſagten ſtets beſcheert 
fein fol. — An Herrn Ronge iſt wieder von hier 
aus eine Adteſſe auf dem Wege, begleitet von Silber⸗ 
zeug, das hieſige Bürger angekauft. — Bei Gelegen 
heit des bekanntlich hier in Folge einer Manie vorge⸗ 
kommenen Attentats erzählt uns ein würdiger Militair, 
der Blücher genau gekannt und der unter ihm ruhm⸗ 
voll gekämpft hat, daß der Held von der firen Idee ber 
ſeſſen war: er gehe mit einem jungen Elephanten ſchwan⸗ 
ger. Dieſe unglückſelige Idee plagte ihn Tag und Nacht 
und er verzweifelte daran, wie er es überleben ſollte, 
den Elephanten zu gebären, mit dem er ſich guter Hoff⸗ 
Nach der Schlacht bei Belle⸗Alliance 
fagte der greife Feldherr: der Krieg iſt nun aus; wollte 
Gott, ich wäre erſt mit dem Elephanten fertig! 


Provinz Sachſen. 


Merſeburg, 24. Februar. (Magd. 3.) In der 
eilften Plenar⸗Verſammlung wurde zuerſt der Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes über die Unterſchriften und Firmen 
im kaufmänniſchen und gewerblichen Verkehr berathen. 
Man ging ſodann zur Berathung des Entwurfs einer 
Verordnung wegen Einführung von Geſinde⸗ Dienft: 
büchern über. Be 


Inland. 


Berlin, 6. Mir, — Se. Majeftit der König 
heben Allergnädigſt geruht, dem Kamerar Matthari 
iu Loitz, Regierungsbezirk Stralſund, und dem Stadt⸗ 
förfter Selchow zu Neuhaldensleden das allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. 


Se. königl. Hoheit der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz iſt von Strelitz hier eingetroffen 
und im königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 


Se. Durchlaucht der Fürſt Alexander zu Sabn⸗ 
Wittgenſtein⸗Hohenſtein, iſt nach Hannover abs 
gegangen. s a 


Berlin, 8. Mir. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem großherzoglich heſſiſchen 
Archivar im Geheimen Staats- und Haus⸗ Archiv, 
Baur in Darmſtadt, den rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen; und den Lands und Stadtgerichts⸗ 
Director Buſchmann in Jakobshagen zugleich zum 
Kreis⸗Juſtizrath für den Saatziger Kreis, mit Ausſchluß 
des Lande und Stadtgerichts in Stargard, zu ernennen. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Kammerherrn Leopold von Buch in Berlin die 
Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes des königl. 
ſchwediſchen Nordſtern⸗Ocdens zu geſtatten. 


In dem heutigen Juſtizminiſterialblatte iſt eine allge⸗ 
meine Verfügung des Juſtizminiſter vom 16ten v. M. 
enthalten, wonach die detreffenden Gerichte darauf auf⸗ 
merkſam gemacht werden, daß die mit fortlaufenden 
„Diäten angeſtellten Beamten in Betreff des Anſpruchs 
auf Emolumente und Gebührengenuß, den firietes Ger 
halt beziehenden Beamten gleichſtehen und daher als 
beſoldtte Beamte zum Bezug von“ Gebühren für Ge⸗ 

Orte des Gerichts in der Regel nicht be⸗ 


nung glaubte. 


[häjte am 
rechtigt find. 


Berlin, 7. März. — Die unterhandlungen 
mit Dänemark über die Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn 
in Betreff Lauenburgs ſollen endlich zu einem günſtigen 
Reſultat geführt haben, nachdem lange Zeit vergebliche und 
koftfpielige Debatten vor ſich gegangen. — Der Central⸗ 
verein zur Unterſtützung der durch Ueberſchwemmung 
verunglückten Gegenden in Weſt⸗ und Oſtpreußen zeigt 
an, daß dis zum 5. März in runder Summe bei ihm 
106,000 Rtir. eingegangen find, welche bis auf 238 Rtlr. 
den Spezialvereinen überwieſen worden; da der Noth⸗ 
ſtand in Litthauen und Maſuren noch ſehr groß fei, ſo 
fordert er zu neuen Beiträgen auf. — Bekanntlich war 
in Zeitungen viel die Rede davon, daß Hert Taglioni 
mit Hilfe der ihm von ſeiner Schweſter, Marie T., 
in Paris zur Dispoſition geſtellten Fonds hier ein neues 
Theater gründen werde. Geſtern hat Hr. T. von der 
zuſtändigen Behörde einen abſchläglichen Beſcheid des 
Inhalts erhalten: es ſei in Berlin kein Bedürfniß zu 
einem neuen Theater — was Jedermann ſehr vernünſ⸗ 
tig finden wird, da hier genug Comödie geſpielt wird. 
— Lord Aberdeen hat im engliſchen Parlamente 
die feierliche Ecklärung gegeben, er ſei am jüngſten 
Tage, wo er Manches zu ſühnen haben werde, 
nicht verantwortlich füt das in Coſenza vergoſſene Blut 
der verrathenen und verlockten italieniſchen Flüchtlinge. 
Damit ſteht ein Brief Mazzinis im Widerſpruch, den 
er in die Morning Chronicle eingerückt, den deutſche 
Leſer in der Trierer Zeitung finden und worin er der 
großbritanniſchen Regierung die indicecte Mitſchuld an 
jener Hinrichtung aufbürdet. Mit dieſen Verwickelun⸗ 
gen iſt eine ſehr wichtige Redactionsnote der Augsbur⸗ 
ger Zeitung zu vergleichen, worin auch ſie auf die in 
jenem Drama meuchleriſch mitwirkenden agens provo- 
eateurs hinweiſt und wotin fie zu verſtehen giebt, daß 


* 


+ Berlin, 6. März. — Die Kälte. der Temperatur 
und der Theater⸗Enthuſtasmus find bel uns, wie es 
ſcheint, zwei permanente Größen geworden. Ob die er⸗ 
ſtert nicht auf den letztern einwirken ſollte? Das iſt 
wenigſtens gewiß, daß bei einer ordentlichen Hundstags⸗ 
hitze dieſe Theater⸗FJanatiker es nicht fo lange auf ihren 
abonnirten und reſervirten Plätzen aushalten würden, wie 
jetzt, wo ſie, ohne Eis zu verzehren, durch eine Tempe⸗ 
ratur von — 5, — 10, — 15 Gr. R. immer wieder 
zur Ectragung neuer Paroxysmen geftärkt werden. Die 
General⸗Intendanz unſerer Schauſpiele hat in dieſem 
Andrange und Gewühle der wogenden Maſſe von Thea⸗ 
ter⸗Enthuſiaſten gewiß einen ſchwierigen Stand; täglich 
erläſſet fie in den hieſigen Blättern ſpaltenlange Bülle⸗ 
tins, um den Kampf um Billets zu regeln und zu otd⸗ 
nen; ſie bittet ſogar die Inhaber von abonnirten und 
reſervirten Plägen auf dieſelben bei einer zweiten oder 
dritten Vorſtellung deſſelben Stücks zu verzichten; aber 
dieſe Bitte möchte wohl an taube Ohren treffen; im 
Fieber hört Niemand auf klugen Rath. Es iſt hier 
kürzlich ein Bild der nordiſchen Nachtigall, namlich der 
Sängerin Jenny Lind, erſchienen. Man muß glauben, 
daß es der bloße Neid gezeichnet hat, denn es find die 
anmuthigen Züge der Sängerin, wie Sachkenner behaups 
ten, auf eine entſetzliche Weiſe in ein wahres Zerrblld 
verwandelt. Der Zorn über dieſes Attentat auf dle 
Schönheit und Anmuth der „gefeierten Künſtlerin“ fol 
auch ſchon einige Verehrer in einem ſolchen Grade an⸗ 
gegriffen haben, daß. fie beſchloſſen hätten, ſäͤmmtliche 
Exemplare jenes Bildes ſammt dem Stein und der 
Originalzeichnung aufzukaufen, um Alles in den Strom 
der Vergeſſenheit zu ſenken. 5 f 


(Beit. z. prakt. Pol.) Einer unſerer Gauner betreibt 
mit feiner fauberen Geliebten gegenwärtig eine gan; 
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Sen Bei hoben erg 
„Die. Spen, Z. nehält folgende. Anzeige von D. X 
Benda: Nachdem die königliche Regierung auf mein 
wiederholt dringendes Anſuchen mic den Abſchied de⸗ 
willigt hat, bin ich heute aus dem Communaldienſt ge⸗ 
treten, welches ich mit dem Bemerken anzeige: daß, zu⸗ 
folge G. 150, der Städte⸗Ordnung, „mit der Niederle⸗ 
gung des Amts auch der Titel Stadtrath aufhört.“ 
(Voſſ 3.) In der am öten im Lokale des Herrn 
Fübtikantten Schildknecht ftättgefundenen ſiehenten Ver⸗ 
ſammlung der hieſigen Chriſtkatholiſchen kam die Errich⸗ 
tung einer Schüle und einer Leſebibliöthek für die Mit: 
glieber zur Sprache. Da es hierbei weſentlich auch 
auf pekunläre Mittel ankommt, die Mitglieder aber mit 
Beittaͤgen nicht belaſtet werden ſollen, fo konnte noch 
nichts Definitives beſchloſſen werden. 
0 6 Un e den, dnn map anf, dun 
Eünftighin, ‚die Prediger in Berlin, nicht mehr von der 
Stadt, ſondern vom Staate zu beſolden, auch einen 
königl. Leichenkommiſſzir zu heſtelen. Man muß nim; 
lich wiſſen, daß bei uns die Stellung des Leichenwagens 
und der Trauerkutſchen gleichſam ein Monopol iſt; 
woraus folgt, daß mänche Familie Monate lang nicht 
ſo viel braucht, um anſtändig zu leben, als von iht 
beanſprücht wird, wenn ſie einen ihrer Todten begraben 


will. 
HR ia 49 iu 
don früher ſchrieb, daß 
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Titel: „Die Steuerreformfrage für Preußen. Als ein 
l eee e det e. 
pimgialftänben, gew deer“ Ne einen, Def nicht ‚ges 
nannte Verfaſſer, welcher mit ſeinem Gegenſtande ſehr 
vertraut zu fein ſcheint, ſagt u. A.: „Daß die jetzige 


BE Ne P g 
e „ | 
nam zur Sicherung der Einnahmen erforderlichen Controlen 
bis zut Härte gegen die Steuerpflichtigen geſtrigert wer: 
den, ſind ünwiderlegbare Thahfachen. Das jepige Fi⸗ 
'nanfofem in Petzen giliodet ſich allein auf Dis Theo- 
Nest alle Laſten und ee * Jederman in der 
ganzen Monarchie, nach Müßgabe der Conſumtton, mit 
gleichen Schultern getragen werden! Die Erfahrung 


Diebe gerade ſolche geit zur Ausführung von Einbtü⸗ ucbel ber ungleichen Steuerbelastung der Nation“ x 


fremdem ne r gi 
Waare noch vertheuern? Indeſſen gewährt die unpar⸗ 
teiiſche Stellung und die Umſicht des Handelsamts volle 


115 auf di 
] brochenen Sun ingen erſchi vird hi 
ö 1 5 ſiegreiche betrachtet und ſchwerlich lauge auf . 0 


eine Re 


— 314 = 

mi nennen rer 
teusrlaſt hauptfichlich den Mittelland und 
die Acmuth trifft, und daß dieſe Steuerlaſt durch die 


31 2% ir 
allgemeine 


hat aber ergeben, daß eine ſolche angenommene Allge⸗ 


| meinheit der Steuerpflichtigkeit mit der Steuerleiſtungs⸗ 
. . DEZ — „ „ 20 1 
fähigkeit der mittleren und ärmeren Volksclaſſen im 


ſtärkſten Wider ſpruche ſteht; und hierin liegt das ganze 
Als die erſte Bedingung und Handbietung zur möglich⸗ 
ſten Ansgleichung der ſteigenden Verarmung der Ge⸗ 
ſammtheit erſcheint dem Verf. 1) eine Verminderung 
der Abgabenlaſt in den allgemeinen inneren Steuern 


fur die Mittelclaſſen und die Armuth, weil dieſe durch 


die Herabfegung des Arbeitsverdienſtes in den Stand 
der Unfähigkeit der Steuerleitung eintreten; 2) die Auf; 
hebung und Ermäßigung aller derjenigen Abgaben, welche 


die Gewerbthätigkeit, den Handel und die Induſtrie 


erſchweren, hemmen und drücken; 3) die Aufnahme eines 
natürlichen Finanzfpſtems durch angemeſſene Beſteuerung 
des Reichthums und Wohlſtandes in Stelle der aufge⸗ 


bobenen und ermä igten Abgaben. Belgegeben ift ein 


Muſter zur Finanzſtatiſtik des Staates. 


(Weſ.⸗3.) Zu den wichtigſten Ereigniſſen auf dem 
Gebiete unſerer Handelsverwaltung gehört dieſen 
Augenblick die Einberufung von Sachverſtändi⸗ 
gen, weiche der Präſident des Handelsamts ſicherem 
Vernehmen nach ſo eben ausgeſprochen hat, um über 
bie Zweckmäßigkeit eines Schug zols für einige von der 
ausländiſchen Concurtenz dermalen ſehr bedrohte Zweige 
der inländiſchen Fabrikation berathen zu laſſen. Die 
ſpeziellen Vorlagen der Berathung ſind Schutz für 


Kamm, Leinen⸗, Baumwollengarne und Gewebe, wie 


auch für Sodabereitung. Wir wollen nicht fürchten, 
daß die Gutachten der Sachverſtändigen dazu beitragen 
möchten, unſere Induſtrie innerlich zu ſchwächen, ſtatt 
fie zu kräftigen. Allerdings bedarf eine junge Betriebs 
ſamkeit, welche die ſichere Ausſicht auf eine baldige 
felöftftändige Stellung dem Auslande gegenüber darbie⸗ 
tet, einer zeitweiligen Abwehrung fremder Fabrikate, um 
überhaupt erſt Boden zu gewinnen, aber ſerne ſei es, 
der gewerblichen Trägheit und Sorglofigkeit, die ſich un: 
leugbar bei uns in manchen Zweigen findet, ein den 
allgemeinen Verkehr belaſtendes Monopol in die Hände 
zu geben. Wir haben ſchon neulich auf die mangel 
hafte Kenntniß in den Grundelementen der Flachsberei⸗ 
tuug hingewieſen, laſſen wir es uns nicht vor Allem 


angelegen fein, dieſe offenkundigen Gebrechen unſerer 


Technik abzulegen, fo werden wir es mit allen Schutz 
zöllen nicht bloß niemals weiter bringen, ſondern unſere 
Induſtrie gerade zu ruiniren. Die Zölle ſteigern den 
Preis des inländiſchen Fabrikats, unſere Produtenten 
ind aber, in vielen Artikeln ſchon nothgedrungen auf 
Abfos na außerhalb angewieſen: wie wollen fie auf 

Mie concurriren, wenn fie die minder gute 


Sicherheit, daß die Sonderintereffen hier nicht die Ober: 
hand erhalten werden. 


(% 3.) Die Erwiderung, welche im Alton aer Mer⸗ 


it rden. n der, abge⸗ 
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plik, zu warten haben., Ganz beſonders unhalt⸗ 


bar findet man die Infinuationen, daß die anderen 


en 0 kung des Zolls nicht zufrieden 
P einen für Preußen 


ziemlich gehäffigen Sinn unterlegen. 


Potsdam, 6. März. (Voſſ. 3.) Im Lokale der 
Familienreſſource wurde heute Abend den zahlreich ver⸗ 


ſammelten Unterzeichnern der hieſigen Adreſſe an Jo⸗ 
1 Ronge dieſe prächtig in Sammt und Gold ge⸗ 
undene, auf Pergament gefchriebene und mit Jüuſtra⸗ 
tionen (eine gemalte Anſicht von Potsdam enthaltende) 
Zuſchriſt nedſt beigefügtem Ehrengeſchenk vorgelegt. 
Die Adreſſe war mit 600 Unterſchriften verſehen und 
der Buchhändler Mühl, welcher die erſte Anregung dazu 
gegeben und mit einem erwählten Comité das Vanze 
geleitet hatte, hob in feiner Ansprache an die Verſamm⸗ 
lung es beſonders anerkennend hervor, daß beides, Adreſſe 
und Geſchenk ohne Anregung und Mitwirkung von 
Seiten der Behörden, vorzugsweiſe aus dem hieſigen 
aufgeklärten Bürgerſtande hervorgegangen und gefördert 
ſei. Das ſinnreich und zweckmäßig gewählte Ehrenge⸗ 
ſchenk beſteht aus einer Handbibliothek von 195 mit 
Goldſchnitt verzierten Bänden.“) Die Adreſſe nebſt Ver⸗ 
zeichniß der Ehrengeſchenke wurde in 300 Exemplaren 
(welche der Buchdrucker Arndt unentgeldlich gedruckt 
hatte) verthellt, und wurde von den Empfängern noch 
nach Belieben eine Beiſteuer gegeben, die dem wackern 
Czerski für feine Perfon als Beſträg zur Begruͤn⸗ 
dung feines neuen Hausſtandes bei einem kleinen Dienſt⸗ 
einkommen von 150 Rtlr. jährlich zugeſendet werden 
follen, Die Adreſſe iſt von etwa 80 Katholiken mit 
unterſchrieben. Von mehreren derſelben hört man ſchon 
hin und wieder den Wunſch aussprechen, auch hier eine 
chriſtkatholſſche Gemeinde bilden zu können; indeß fehlt 
es dazu noch an Mitteln und angeſehenen Perſönlichkei⸗ 
ten, die ſich an die Spitze stellen. Nach dreitigiäer 
Ausſtellung wird die Abſendung der Adreſſe und des 
Ehrengeſchenks erfolgen. 


Treptow an der Tollenſen, 
geht von hier eine Adreſſe ab an Johannes Ronge, 
begleitet mit einem Ehrengeſchenk von 125 Thaler. Die 
angeſehenſten Einwohner der Städte Demmin und Trep⸗ 
tow a. T., die meiſten Gutsbeſitzer und Gutspächter 
des Kreiſes und die evangeliſchen Geiſtlichen, letztere wit 
nur wenigen Ausnahmen, haben ſich der Adreſſe ange⸗ 
ſchloſſen, die im Ganzen von 132 Perſonen unterzeichnet 
worden iſt. In religiöſen Dingen iſt unſere Gegend 
überhaupt nicht gleichgültig, aber Achtung für freie For⸗ 
ſchung und Widerwille gegen Geiſtesdruck und Ver: 
fegerungsfucht, find in den Gemüthern vorherrschend. 
Daß einige Geiſtliche auch aus unſrer Nähe eine ver⸗ 
dammende Erklärung gegen die Köthener Lichtfreunde 
in der evangeliſchen Kirchenzeitung haben abdrucken 
laſſen, hat viel Mißfallen gefunden, ſelbſt bei ſolchen, 
die der Lehre der Lichtfreunde abhold ſind. Wenn ſich 
heut zu Tage Jemand mit ſeiner Geiſtlichkeit hervorthun 
und andere als ſchlechte Chriften oder gar Unchriſten 
verachten will, ſo erinnert uns dies keineswegs an die 
hochherzigen Bekenner Chriſti, die ſeinen Namen be⸗ 
kannten, als Gefahr damit verdunden war, und die 
um ihres. Glaubens willen Blut und Leben opferten, 
es erinnert uns. vielmehr an den Phariſäer und den 
Zöllner im Evangelio, die im Tempel zuſammen beteten. 
Wir ziehen das Beten im Kämmerlein dem an den 
Straßenecken por, und das „Gott ſei mir Sünder 
gnädig“ der feurigſten Predigt über den Verfall des 
Glaubens. 


U Aus Preußen, 5. März. — Mit wie größer 
Freude man auch die Nachricht von der bevorſtehenden 
Ankunft des Herrn v. Diepenbtock aufgenommen, ſo 
kann doch aus glaubwürdiger Quelle die Notiz gegeben 
werden, daß jene Ankunft im gegenwärtigen Augenblicke 
nichts weniger als entſchleden iſt, da fie jedenfalls nicht 
eher eintritt, als bis eine Willensmeinung des Papſtes 
ſich in der Hand des Herrn v. D. befindet. Dieſe 
Willensmeinung dürfte nicht ohne vorhergegangene Com⸗ 
münicationen des heiligen Stuhls mit dem Breslauer 
Domkapitel vor ſich gehen, und das letztere ſoll ſich der 
Meinung zuneigen, daß ohne ein anderes Verfahren des 
Staates in der chriſtkatholiſchen Angelegenheit (gegen 
die kathollſchen Sepacgtiſten) eine Teyensreiche Wirkſam⸗ 
telt des Fürſtoiſchoſs von Brislau gefährdet und in 
Frage geſteut jei. Wir begnügen uns mit dieſen Ans | 
deutungen, deren hohe Wichtigkeit auf der Hand liegt, 
zumal die römiſchen Diplomaten in Wien und München 
im gegn Agence deſchaſege find, auf fahe 
eindeinglüche Weſe die Inteteſſen des römischen Stühle 
in Deufhland ju betreten. —. Das dieſſettige Kabiner 
hat mit votſichtiger Weisheit für die Schweizer Angelegen⸗ 
—— f her d und der Bethätigung dieſer votſichtigen 

eisheit hat man es mit zu verdanken, daß all mälig, 
iner Seite eine Intervention ſtatt⸗ 


2. März. (Voſſ. Z.) Heute 
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a Montag den 10. März 1845. 
r — 
Aachen, 28. Februar. (K. 3.) Wie allgemein um ihre Aufnahme in die Gemeinde baten, und, nach⸗ 
erzählt wird, wurde dier küczlich ein Unbekannter auf dem fie mit dem Glaudensbekenntniſſe bekannt gemacht 
efehl der Verwaltungsbehörde verhaftet und nach etwa] waren, ſich als Mitglieder einzeichneten. Auch hatten 
Atägiger Detention unter polizeilicher Begleitung nach iwer auswärtige Mitglieder um ihre Aufnahme erſucht, 
erlin abgeführt, ohne daß der Gerichtsbehörde eine wovon das Eine abweſend, das Andere aber ſchriftlich 
Eiamiſchung in dieſe Angelegenheit geſtattet wurde. Die darum beim Vorſtande eingekommen war. — Mit 
erwaltungsbehörde rechtfertigte ihr Verfahren durch einem Gebete und der Verleſung des Glaubensbekennt⸗ 
erufung auf die allerhöchſte Kabinetsordre vom 2 1ſten niſſes wurde die Berathung eröffnet, dann ein Bericht 
Auguſt 1819. Hiernach iſt „die Staatsverwaltung über die bisherige Thätigkeit für die Gemeinde abgeſtat⸗ 
allerdings befugt, Verhaftungen und andere Maßregeln tet, mehrere Zuſchriſten verleſen, und ein Gruß an die 
anzuordnen; dieſelben find dann als Ausflüffe der Staats⸗ Schweſterkirche zu Schneidemüpl und an die fünf Män⸗ 
polizei zu betrachten, und wenn ſie einen zum Reſſort ner der Reformation, an Czetski, Licht Ronge, Regen⸗ 
der Juſtiz nicht gehörigen Zweck haben, fo hat letztere drecht und Blum berathen und angenommen, auch be; 
erſt dann in die Sache ſich zu miſchen, wenn fie von ſchloſſen, jeder deutſchen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde ein 
der Adminiſtration ihr übergeben wird. Exemplar des Glaubensbekenntniſſes mit der Aufforde⸗ 
rung um engeres Aneinanderſchließen und Vorbereitung 
2. März. (Elbf. 3.) Die in der Elbf. 


zu einem 08 Concil zu überſchicken. Einſtimmig 
tung enthaltene, aus Koblenz vom 15. v. waren auch die Beſchlüſſe, die geeigneten Schritte zu 
Se daß des Königs Majeſtät über 9 te > . 1 — r 
. F achtsüdungen und Predigt in ihre Mitte zu ru⸗ 
die Einberuſung des Landtags⸗Abgeordneten Bruſt bereits fen, eine Kircheabibel anzuſchaffen und eine voll⸗ 
entſchieden haben, iſt nicht richtig. Vielmehr kann aus ſtändige Sammlung aller Schriften üder die neuere 
amtliche Quelle verſichert werden, daß eine Allerhöchſte Kirchenreformation, aber nicht bloß die gegen, 
Ent cheidung in dieſer Angelegenheit noch nicht erfolgt ift, | ſondern auch die für die römiſche Kirche ſprechen⸗ 
(Vgl. thein. Landtag.) — Man ſpricht allgemein bon 
der Abſicht mehrerer hieſiger Einwohner, nach dem Bei⸗ 


den Schriften. In derſelben Verſummlung ward ein: 
ſtimmig beſchloſſen, dem Herrn Biſchof von Mainz in 
ſpiele Schneidemähls eine deuiſch⸗ katholiſche . 
diefiger Stadt fliften zu wollen. An der Spitze ſollen 


einer Adreſſe die hohe Achtung auszudrücken, welche fein 
drei hieſige Bürger, zwei Katholiken und ein Proteſtant 


Hutenbrief in aller Hetzen erregt hat uad ibm ein Pracht⸗ 
exemplar des Glaubensdekenntniſſes der chriſtlich⸗katyoliſch⸗ 
Reben und einer derſelden, weicher ſich beſon ders dalür 
intereſſire, gehe mit einer Lifte herum, um Unterſchriften 


apoſtoliſchen Gemeinde zu überſenden. 
Elberfeld, 4. März. — In Stadtbergen (Reg. 
zum Beitritt zu ſammeln, dei welcher Gelegenheit der: 
ſelbe jedoch auch ſchon manche üble Erfahrung gemacht 


Bez. Aensderg) bildet ſich eine chr ſtkatholiſche Gemeinde. 
Elberfeld, 5. März. (Eibf, 3.) In einem Schrei⸗ 
babe. Man ſagt indeſſen, daß fi ſchon 42 Mitglieder 
zum Beitritt unterzeichnet hätten. 


Koblenz, 


ben des Pfarrers Czerski an unſere neue katholiſche Ge: 
meinde vom 23. Feoruar wied unter Anderm mitgetheilt, 
daß in Schneidemühl bereits 2400 Rthlr. für den 
neuen Kirchendau bereit liegen und daß im Feühj ahr 
der Bau beginnen fol. In dieſem Schreiben erklärt 
ſich auch der Pfarrer J. Czerski dafür, daß die neue 
Gemeinde den Namen chrſſtlich⸗apeſtoli ch⸗katholiſche Ge: 
meinde annehmen und f.ſthalten müſſe. 

Düſſeldorf, 24. Februar. (9. C.) Eine Peti⸗ 
tion um Wiederbeſetzung der phuüoſophiſchen Profeſſur 
durch einen Katholiken, die zuletzt ven Windiſchmann 
bekleidet wurde, iſt deim Landtage eingegangen. Wie 
traurig, daß eine der Zierden der katholiſchen Gelehrten: 
welt, der Rheinländer Profeſſor Elvenich in Breslau, 
nicht wird berufen werden können. — Die autonomi⸗ 
ſche Schulanſtalt in Bedburg gedeiht nicht beſonders; 
natürlich kann in ein fo excluſioes Bi.dungs⸗Inſtitut 
kein Leben kommen und es wird wohl nicht lange cxi⸗ 
ſtiren. Der Oder⸗Director, einer der bedeute ndſten 
Männer der ritterbüttigen Ritterſchaft, hat fein Amt 
niedergelegt. Die rheiniſchen Gymnaſien find fo tüch⸗ 
tig eingerichtet, daß auch Grafen ſehr gut darauf er: 
zogen werden können. 

Halderſtadt, 4. Mir, (Magd. 3.) Schon bei 
der erſten hieſigen Hauptverſammlung zur Unterzeichnung 
der Adreſſen nach Schne.demügl und Breslau trug die 
benahbarte Gemeinde Dingelſtädt durch eine von ihrem 
wackeren Säuizen geführte Deputation darauf an, 
ſich der Unterzeichnung der Aoteſſen mit anſchließen 
zu dürſen, was ihr auch gern gewahrt worden iſt und 
worauf 74 Gemeindeglieder derſelden ihre Unterſchriften 
gegeben haben. 

Poſen, 24. Februar. (Köln. 3.) Die A. Allg. Ztg. 
meldete kürzlich in einem Schreiben aus Poſen vom 
Iten d. M., daß ein Geifticher, welcher die Bauern⸗ 
umuhen im Ludlin'ſchen erregt hade, gehängt worden 
ſei, und daß ſich, nach Weigerung aller anderen, der 
Biſchof Thomas ewski in Kaliſch allein habe bereit fin⸗ 
den laſſen, vor der Execution, wie es geſchehen muß, 
die prieſterliche Würde von ihm zu nehmen. Dieſe 
Mittheilung iſt, wenigſtens fo weit fie auf den Biſchof 
Thomaszewski Bezug hat, völlig ungegründet. Wir 
täuſchen uns ferner wohl nicht, wenn wir die ganze 
Hmrichtungsgeſchichte für erdichtet halten; denn das 
ruſſiſche Cciminalverfahren kennt in Fällen, wie dieſer, 
die auch ſonſt wohl ſeltene oder vielleicht gar nicht mehr 
vorkommende Strafe des „Hängeus“ nicht, ſondern nur 
Deportation nach Sibirien oder dem Ural und als Der: 
ſchärfung die Knute, Daß ader die Regierung hier eine 
Ausnahme gemacht haben follte, läßt ſich um fo weni⸗ 
ger annehmen, als ſie erfahrungsmäßig jedes offentliche 
Auf ehen ſorz ſältig vermeidet. 


Deut ſchland. 


München, 27. Februar. (K. 3) Aus guter Quelle 
vernimmt man, daß der Biſchof Graf von Reiſach zu 
Eichſtädt, der glückliche Vermittler in den Kölner Wir⸗ 
ren, auch die Vermittelung der Breslauer Wahlangele⸗ 
genheit, in ſo weit damit Domprobſt Diepenbrock in 
Verbindung ſtehe, in Rom übernommen habe. 

Offenbach, 4. März. (D.⸗P.⸗A.⸗3.) Die Depu⸗ 


Köln, 3. März. (Köln. 3.) Es wurde unlängſt der 
pieſtgen königl. Polizei-Direction und fpäter der königl. 
Regierung von mehreren Bürgern unſerer Stadt der 
Antrag geſtellt, zu geſtatten, daß eine Verſammlung der 
Bürger ar gebalten werde, um Bitten und Beſchwerden 
zu berathen, die dem achten rheiniſchen Provinzalland⸗ 
tage ein gereicht werden ſollen. Die königl. Polizei; Di⸗ 
tektion erklärte, daß ſie mit der Sache nichts zu thun 
babe. Die königl. Regierung ertheilte folgenden Be: 
ſcheid: „Wir können uns um ſo weniger veranlaßt fin 
den, die in der Eingabe vom 13ten d. M. nachgeſuchte 
Ermächtigung zur Zufammenberufung einer öffentlichen 
Verſammlung der hieſizen Bürger, um angeblich ver: 
sa iedene Bitten und Beſchwerden, die dem Provinzial: 
Landtage eingereicht werden ſellen, zu berathen, unſerer⸗ 
fürs zu ertheilen, als diejenigen Organe, welche dazu 
derufen, dergleichen Anträge an den Provinz al⸗Land⸗ 
tag gelangen zu laſſen, durch das Geſet bezeichnet find, 
wir Ihnen mithin die Beſugniß, in der beantragten 
Weiſe einwirkend aufzutreten, nicht zugestehen Wehen 
Kon, 21. Februar 1845. Königl. Regierung, Abthei⸗ 


lung des Innern.“ 


Köln, 4. März. (Magd. 3.) Gleich der Ausſtel⸗ 
kung in Trier werden die in Aachen bewahrten Win⸗ 
deln Chriſti im nichften Sommer, wo fie nach Ber: 
lauf von 7 Jihren abermals gezeigt werden, viele der 

wieder geiſtig und körperlich in Bewegung 
dringen. Schwerlich aber wird die Zahl der Wallfah⸗ 
der fo groß fein, wie im vergangenen Jahre zum hei⸗ 
ligen Mode. 


Vom pfreußiſchen Niederrhein, 2. März. 
F. J) Ja Kön, wo der Klerus doch dis jetzt einen 
fehe bedeutenden Einfluß ſich zu bewahren wußt, ift 
Tiherm Vernehmen nach die Bildung einer deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde im Werke, und die ſchon 
Jum Beitritt angemeldeten Mitglieder, zu denen mehrere 
Angefehene Kaufleute und ſonſtige achtdare Männer ge: 

öten, wollen nur noch ſo lange warten, bis irre Zahl, 
wozu alle Ausſicht vorhanden iſt, mehr angewachſen fein 
wird, ſodann aber ihre Losſagung von der tmiſch⸗katho⸗ 
üſchen Kirche öffentlich bekannt machen. Wie man 
bört, haben fie beſchloſſen, ſich das Glaubens dekenntniß 
der Breslauer deutſch⸗katholiſchen Gemeinde anzueignen. 


Elberfeld, 2. März. (Elbf. 3.) Heute hielten die 
lieder der hieſigen chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗ katholiſchen Ge⸗ 
meinde igte fünfte berathende Verſammlung, zu welcher 
9 auch mehrere katholiſche Bürger und Frauen aus 
und Elberfeld einfanden, die bisher an den 


Rerfamımlungen noch nicht Theil genommen, jetzt aber | Reife nach Main; wo fie mit dem Biſchof Kaiſer und 


zwei andern Geift.ichen eine fünſſtündige Unterredung 
gehabt, hierher zurückgekehtt. Wie vorauszuſehen war, 
iſt die Sr. Hochwürden vorgetragene bekannte Bitte 
entſchirden abgelehnt worden, ebenfo blieben die mit gre⸗ 
ßer Ruhe an die Deputation gerichteten freundlich ⸗ern⸗ 
ſten Ermahnungen ohne Eefolg. 
Karlsruhe, 27. Februar, (Rh. B.) Noch vers 
nehmen wir nichts von Miltheilungen unſeres Bevoll⸗ 
mächtigten in Müachen dei der neuen Münz⸗Konferenz. 
Es handelt ſich dabei bekanntlich um die Art und Weife 
der ſeit langer Zeit für nöthig erachteten Einziehung 
und Umprägung der fremden, in großer Menge in den 
ſüͤddeuiſchen Münzvereins⸗Stagten circulirenden Kronen⸗ 
thaler, deren wir als grobe Münze noch ſehr bedürfen, 
da bis jetzt weder Guldenſtücke noch Doppelthaler in 
hinreichender Menge ausgeprägt worden find. Wie ver: 
ſichert wird, ſollen noch circa 36 Mill. Stück fremde 
Kronentpaler in Deutſchland im Umlaufe fen. Warum 
prägt man nicht neden den Doppelthalern oder 3 / Gul⸗ 
denſtücken auch in Süddeulſchland 1%, Gu denſtücke 
oder Thaler, welche bald von der ruſſiſchen Grenze bis 
zum Bodenſee, von Kehl bis Krakau ungehindert um⸗ 
laufen würden, Norddeutſchland ebenſo wie Süddeutſch⸗ 
land erhielten hierdurch emen wichtigen Zuwachs an 
Citculationsmittein, und wenn die Umprägung etwa 
ſelbſt unter Concutrrenz der Staaten des nor ddeutſchen 
Münzvereins (der ctwa 20 Mill Einwohner hat, wäh⸗ 
rend der ſüddeutſche deren kaum 8 Mill. zählt) ſchnell 
bewirkt würde, fo wäre der größte Theil von Deutſch⸗ 
land bild und zum erſtenmale in der glücklichen Lage, 
fein Bedürfniß an grober Seldermünze durch nicht meyr 
als drei Gattungen vollwichtiger, keiner Devalvations⸗ 
Beſorgniß unterliegender Münzſorten, nämlich durch die 
Vereinsthaler oder Viertehalb⸗Guldenſtücke, die halten 
Verein thaler oder Siebenviertel-Guldenſtücke und die 
Guldenſtücke auf zweckmäßige Weiſe befriedigt zu ſehen. 
Stuttgart, 2. März. (Schw. M.) Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten am 1. März. Hr. v. Wer⸗ 
ner nimmt das Wort und legt ausführlich dar, wie 
nothwendig es ſei, ſich der armen Auswanderer 
welche die Noth aus dem Vaterlande treibe, ernſt ich 
anzunehmen, denn nur zu leicht fallen ſie entweder 
wucher. ichen Intereſſen oder der Argliſt der Spe⸗ 
kulanten anheim, während fie mit ihren Capitalien dem 
Vaterlande verloren gehen. Die betreffenden Regierun⸗ 
gen uud Auswanderungs⸗Vereine ſollten einig zu dem⸗ 
ſelben Zwecke zuſammenwirken. Der Aufruf, fo ſagt 
Herr v. Werner, welchen er vor zwei Jahren erlaſſen, 
habe bis jetzt noch keinen günſtigen Ecfolg gehabt. Nur 
erſt 50 Actien feien unterzeichnet; ein Mitglied der Kam⸗ 
mer habe allein 10 Act en genommen. Deffner 
ſpricht zwar feine Anerkennung für die Bemühungen 
des Herrn o. Werner aus, glaubt aber daß das Aus⸗ 
wandern in Deuiſchland noch zu keiner Nothwendigkeit 
geworden ſei, und iſt deswegen der Anſicht, das man 
dem Auswandern vielmehr aus allen Kräften entgegen 
arbeiten ſollte, indem man die Staatsbürger durch Schul⸗ 
und religiöſe Bildung erweibsfähig mache. Wieß ars 
greift die Gelegenheit, da hier von den Leiden der Menſch⸗ 
heit die Rede ſei, die Sprache auf den Orden der barm⸗ 
herzigen Schweſtern zu dringen. Wie derfeibe ſchon in 
Baden und Preußen eingeführt ſei, ſo liege ſeine Ein⸗ 
führung auch in Würtemberg im Wunſche der ganzen 
katholiſchen Bevölkerung. Jüngſt aber, fo ſagt Hetr 
Wieſt, brachte die Augsburger Poſtzeitung die Nach⸗ 
richt, daß eine Bitte um feine Geſtattung von der 
Staatsregierung abweiſend beantwortet worden ſei. Iſt 
dieſe Nachricht wahr, fo kann fie nur einen üblen Eins 
druck auf die katholiſche Bevölkerung machen. Ich er⸗ 
laude mir deswegen die Frage an den Herrn Miniſter: 
ob dieſe Nachricht gegründet iſt oder nicht? v. Schlaper. 
Allerdings kam eine ſolche Bitte bei der Regierung des 
Donaukleiſes ein. Dieſe aber wies dieſelbe an die kirck⸗ 
üwen Behörden, welche ſich nicht veranlaßt fahen, die 
Sachen zu unterftügen. Dagegen wurde einer mit 
Ueberſpringung des verfaffungemäßigen Weges an den 
König unmittelbar gerichteten Eingabe nicht entſprochen. 
Wieſt. Die Nachricht iſt alſo richtig! Fehr. v. Lin⸗ 
den, v. Jaumann und Schmid von Rottenb. 
geben ſofort über die Sache die Aufklärung, daß ein 
einziger allerdings geachtetet Mann eine ſolche, vom 
bdiſchöflichen Ordinariate unterſtützte Eingabe eingereicht 
daß aber der Kirchenrath ſich nicht veranlaßt gefehen 
habe, darauf einzugehen, weil dieſelbe nicht gehörig unters 
ſtitzt geweſen. Römer. Niemand wird mich für einen 
fanatiſchen Proteftanten, und eben fo wenig Jemand 
für einen Gegner der Katholiken halten. Aber doch 
muß ich mich gegen die Einführung jedes Kloſterordens 
entſchleden ausſprechen. Mit den barmherzigen Schweiten 
fängt man an, und mit den Jeſuiten hört man mög⸗ 
licher Weiſe auf. Dem Antrage Wieſts wurde keine 
weitere Folge gegeben. Zum Schluſſe der Sitzung erhebt 
ſich noch eine ſeyr lebhafte Debatte über ben Artikel 
des Polizei⸗Strafgeſetzes, die Vorlegung der Statuten 


tation der hieſigen Deutſch⸗Katholiſchen iſt von ihrer aicht⸗politiſchet Vereine betreffend, 


J Wiesbaden, 1. Mäcz. (Schwäb. M.) Auch bier 


— 


iſt die Bildung einer deuffchsPatholifchen Gemeinde im 
Werke, der beizutreten ſich bereits 140 Familienoäter 
oder ſeloſtſtändige Perſonen bereit erklätt haben ſollen. 

Aus Lippe⸗Detmold, Ende Februar (Mannh. 
Abdztg.) Unſer Landtag iſt beendigt. Man hört indeß 
noch nichts Beſtimmteres über die Verhandlungen deſ⸗ 
ſelben, nur hie und da wird darüber etwas gemunkelt. 
— Wenn der Landtags⸗Abſchied pudlicirt wird, dann 
will ich Ihnen Mehreres ſchreiben. 

Dresden, 26. Februar. — Man iſt hier eingekom⸗ 
men, um die Cenſut in Hinſicht auf Beſprechung der 
kirchlichen Reformen zu beſchränken. Doch ſoll der 
Minifter des Innern, v. Falkenſtein, die Antwort ges 
geben haben, daß er eine größere Einſchränkung der 
Preffe dem Volke gegenüder nicht verantworten könne. 


Dresden 1. März. Eine Kataſtrophe, wie ſie din 
Felsbergern bevorfteht, droht auch einem Theile der Ein⸗ 


wohner unſerer induſtriellen Berzſtadt Altenberg. Nach⸗ 
dem feit dem Jahre 1458, wo daſelbſt der Sinnberg: 
bau aufkam, bereits im Jahre 1576 die große Pinge, 
ein Adgrund mit 60 bis 100 Elen hohen Wänden 
und einem Flächeninhalt von mehreren Morgen daducch 
entſtand, daß der durch die eigenthümliche Formation 
der Zinneſter und deren Abbau mit ungeheuren bis 
150 Ellen hohen Höhlen untergrabene Erdboden plötzlich 
zuſammenſtüczend jenen Krater bildete; war ein derar 
tiger enormer Erdfall zeither durch größere Vorſicht ver⸗ 
mieden worden. Allein gegenwärtig ſtebt wieder ein 
ſolches Eteigniß bevor. Viele Häuser ſind bereits ge⸗ 
räumt, und es iſt nur zur wünſchen, daß der Sturz 
nicht etwa einen größeren Umfang gewinnt, als die der⸗ 
maligen Anzeigen vermuthen laſſen, und dadurch noch 
bewohnte Gebäude in ſeinen Bereich zieht, was ohne 
Verluſt von Menſchenleben ſchwerlich abgehen würde. 
Hat unn zwar die betreffende Gewerkſchaft die ernſtliche 
Verpflichtung, den durch ihre Arbeiten entſtehenden Scha⸗ 
den zu vergüten, ſo läßt doch der gedrückte Zuſtand, in 
welchem ſich ſeit einem halben Jahthundert der Zinn⸗ 
dergdau im Allgemeinen befindet, den bevorſtehenden 
Verluſt nicht jo leicht verſchmerzen. 
Oeſter reich. 

Peſth, 27. Febr. (A. Pr. 3.) Wie verlautet, hat 
unfer König die Vorlage der Statuten des Schugvereing 
andefehlen und dis zu deren Genehmigung die weitere 
Wirkſamkeit deſſelben für ungeſetzlich erklärt. Mit dies 
fer Maßcegel ſcheint die Concentrirung einer größeren 
Militairmacht in Peſth, es ſollen vier -Bataillons und 
eine Diviſion Ulanen dazu beordert fein — in Verbin⸗ 
dung zu ſtehen, wahrſcheinlich um die gewaltſamen 
Ex eſſe zu verhüten, weiche ſich die unüberlegten Eiferer 
dadurch erlauben, daß ſie ftiedſertige Leute, die nicht 
ihre Anſicht theilen und daher die ſchöneren ausländi⸗ 
ſchen Stoffe tragen, anfallen, ihre Kleider beſchädigen 
und anderen widerrechtlichen "Unfug treiben. Ob dem 
Verein nach dem bekannten Satze: nitimur in veti- 
tum nicht dieſe fo ſpät kommende Repreſſiv⸗ Maß regel 
neue Schwungkraft geben wird, ſteht dahin. 
3 Frankreich. g 
Paris, 1. Mir, — Die Kammer hat in ihrer 
geſteigen 1975 den Geſetzentwurf über den Staals⸗ 
ath mi 197 gegen 170 Stimmen angenommen. — 
Bei der neuen monatlichen Bildung der Bureaus hat 
die Oppofition vier Präſidenten und vier Sekretäre aus 
ihrer Reihe gewählt, während die Konſervativen fünf 
Präſidenten und Secretairs zählen. Dieſes Reſultat bes 
trachtet die Oppofition als ein Zeichen ihrer täglich zu⸗ 
nehmenden Macht, während die miniſteriellen Blätter 
dies daher erklären, daß in einigen Burkaus die Konſer⸗ 
vativen zu zahlreich vereinigt find, ſo daß ſie in andern 
in der Minorität find, Die Kommiſſion zur Prü⸗ 
fung des Geſuchs Hrn. Mauguin gerichtlich verfolsen 
u dürfen, hat daſſelbe einſtimmig verworfen. — Der 
9 fagt, daß offizielle Berichte des Contre⸗Admiral 
Hameln von Valparaiſo aus eingelaufen, wonach er den 
14. November nach den Marqueſasinſeln weiterſegeln 
wollte, ſo daß er um die Mitte December in Otaheiti 
eingetroffen fin möchte, — Die Democratie pacifique 
berichtet, Graf Molé habe eine zweiſtündige Audienz 
bei dem Könige gehabt, worin er demſelben die Gefah⸗ 
den der Beibehaltung des jetzigen Kabinets dargelegt und 
es als ſicher dargeſtell, daß, würde Hr. Guizot die neuen 
Wahlen leiten, keine Eönfernarive Maſotität in die neue 
Kammer käme. Der König {OL übrigens ſehr unzuftie⸗ 
den mit dem Grafen Montalivet fein, der ſich dem Ka⸗ 
binet fo feindſelig gegenüber denimmt. Uebrigens ſind 
Gerüchte in Umlauf, daß Odillon⸗Barrot mit Thiers 
ſich verbündet und glaubt man den Verfiherungen 5 
Anhänger Barrot's, ſo koͤnnte es ſein, daß Letztere in 
ein neues Minifterium zu treten nicht abgeneigt und for 
gar berufen fein möchte. 1 

Der Erzbifchof von Rheims hat ſich in einem, in 
ſehr entſchiedener Sprache adgefaßten Ausſchreiben an 
den Clerus feiner Diöcefe dem Mandement des Kardi⸗ 


cher Weiſe 
dere hohe Prälaten gedächten 


zu 0 

In Toulon haben die 
nach Afrika begonnen; 
Truppenabtheilungen in 
noko“ iſt bereits | 
gen. Den 1. April 
beginnen. 
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18 v. Bona {abi s von Lyon, angeſchloſſen. 
er Er 5 40 ſpricht ſich in ganz glei⸗ 
aus; das Univers kündigt an, mehrere aus 


ähnliche Adhäſionsſchreiden 


Einſchiffungen der Truppen 
bis zum 12. März ſollen alle 
Algier fein, die Fregatte „Oro⸗ 
mit einem Transporte dahin abgegan⸗ 
ſoll der Frühlingsfeldzug 


Folgendes ſind die 


1518 Pferde; 1833: 35,076 M. 
1837: 8 15 Mann und 9067 
erde; 1840; 66,509 M. und 13.571 Pferde; 1844: 
80303 Mann und 19,254 Pferde. Auch in den 
zwiſchenliegenden Jahren iſt die Truppenſtärk⸗ faſt regel⸗ 
mäßig gewachſen. Wie man ſieht, beträgt fie jetzt mehr 
als A Mal fo viel als im erſten Jahre der Beſetzung. 
Hätte man 1831 gleich die Energie gehabt (die Zeit: 
umſtände hinderten wohl Vieles), 80,000 Mann her⸗ 
überzuſenden, fo würde man wahrſcheinlich alen langen, 
aufteibenden Kriegen mit Abd⸗e.⸗Kader ſofort ein Ziel 
geſetzt, und alle Provinzen, die man jetzt inne hat, mit 
Leichtigkeit beſetzt, ciwiliſict und colonifict haben. 

Paris, 2. März. — Die Deébuts veröffentlichen 
heute den offiziellen Text des am 24. October 1844 
an Bord des „Archimedes“ unterzeichneten Handels ser: 
trags zwiſchen Frankreich und China; derſelbe iſt in 36 
Artikel gefaßt und nimmt den Raum von 5 Folioſpal⸗ 
ten ein. Man erſieht daraus, daß die Ausſetzunz en, 
welche man an dem Vertrag, wie er vorläufig bekannt 
geworden war, gemacht hat, ohne Grund ſind. Frank⸗ 
reich iſt in China, was die commer, iellen Beziehungen 
angeht, auf ganz gleichen Fuß mit England und den 
Ber, Staaten von Nordamerika geſetzt; ja es findet 
ſich ſelbſt, daß Hr. v. Lagrenee, die Erfahrungen Pot⸗ 
unger's und Cushing's benutzend, in einigen Punkten 
mehr Vortheile als dieſe Unterhändler erlangt hat. 

Der Finanzminiſter Lacave⸗Laplagne hat geſtern in 
der Budgets⸗Commiſſion Namens der Regierung die 
Verpflichtung übernommen, wenn nicht unvorherzuſchende 
Umſtände hemmend eintreten, beim Beginn der Seſſian 
für 1846 einen Geſetzvorſchlag zur Converſion der 
öproc. Mente an die Kammern zu dringen. 

Der Präfident der Republik Texas, Herr Anſon Jo⸗ 
nes, hat dem Conſul der Ver. Staaten, Heren Duff 
Green, in Folge eines perſönlichen Streits am 31, Dec. 
v. J. das Exequatur entzogen. — Herr v. Lagrenee 
hat, da er doch nicht bis Peking kommen kann, die 
Weiſung erhalten, nach Frankceich zurückzukehren. Man 
erwartet ihn im Monat October. 

Die Debais ſagen: „Wir haben Nachrichten aus 
Otaheiti bis zur erſten Octoberwoche 1844. Damals 
war die Inſel ruhig. Die Eingebornen ſchienen das 
Lagern im Felde müde zu ſein; ſie hatten viele Kranke 
und wenig Lebensmittel, General Miller, engliſcher 
Conſul auf den Sandwichsinſeln, war in derfeiben Eigen⸗ 
ſchaft nach Otaheiti gekommen. Gouverneur Bauat 
glaubte nicht, ihn zur Aufhiſſung ſeiner Flagge ermäch⸗ 
tigen zu dürfen; der Conſul Ihrer dritiſchen Maſeſtat 
halte ſelbſt eingeſehen und anerkannt, daß es unter den 
obwaltenden Umſtänden nicht die ſchickliche Zeit dazu 
ſei. Wir haben auch eine ganze Reige Nummern des 
Lokalblatts Oceanie frangaise erhalten; fie bringen 
aber nur Detailberichte über den Empfang der Nach⸗ 
richt von der Nichtratification der Beſithergreifung, die 
fruchtloſe Aufforderung Bruat's an die Königin Pomare, 
nach Otaheiti zurückzukommen, und andere ſchon ſeit 
zwel Monaten in Europa bekannte Vorgänge.“ 

Die von der Paicskammer mit der Prüfung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs über die geheimen Fonds deuuftragte Com⸗ 
miſſion hat Hrn, Laplagne⸗Carris zu ihrem Berichter⸗ 
ſtatter ernannt. — Der Minifter des öffentlichen Un⸗ 
terrichts hat eine Summe von 1000 Frs. für das Mo⸗ 
nument unterſchrieden, welches in Genua zu Ehren 
Chriſtoph Columbus, des Entdeckers von Amerika, errich⸗ 
tet werden fol, f 

Paris, 3. März. — In der Deputirtenkam⸗ 
mer bemerkte heute der Finanzminiſter: die Kammer 
habe die Discuſſion über die parlamentariſchen Incom⸗ 
patibilitäten auf nächſten Mittwoch abgeſetzt; da aber an 
dieſem Tage die Mitglieder des Gäbiners in der Pairs⸗ 
kammer zu erſcheinen hätten, um an der Berathung über 
die geheimen Fonds Theil zu nehmen, fo deantrage er, 
die Debatte über die Propoſition des Hrn. von Remu⸗ 
fat auf kommenden Freitag auszusetzen. Die Kammer 
genehmigte dieſen Antrag. — Der Herzog von Gtüds: 
berg iſt von Madrid in Paris eingetroffen. 

Geſtern Nachmittag hatte in den Tuillerien unter 
dem Vorſitze des Königs eine lange Berathung des Wie 
niſterconſeils ſtatt, nach deren Beendigung ein Altache 
des Mmiſteriums der auswärtigen Angelegenheiten nach 
der Schweiz abreiſte. Sammtliche Miniſter waren in 

er Sitzung anweſend. a 
WIEN Großbritannien. - 

London, 1. März — In der geftrigen Sitzung 
des Unter hauſes ſtellte Hr. Duncombe feinen Antıng 
in Betreff des Eröffnung feiner Briefe beim Joli⸗ 


Streitkräfte, welche zu 0 
Epochen ſeit 1830 in Algerien geſtanden haben. 1831: 
20,962 Mann und 
und 4608 Pferde; 


amte, der dahin ging, daß gewiſſe Beamte deſſelben in 
der nächſten Sitzung des Hauſes vor der Barre zu ers 
ſcheinen hätten, un zu erklären, unter weſſen Ecmächti⸗ 
sung ſie bei der Zurückhaltung und Oeffnung irgend 
welcher Briefe des Parlaments⸗Mitgliedes Duncombe be⸗ 
theiligt geweſen wären. Speziell ging fein Antrag ins⸗ 
beſondere dahin, daß der Poſtamtsſectetär Oberſt Ma⸗ 
berly vor den Schranken des Hauſes erſcheine und ge⸗ 
wiſſe Bücher der Poſt dem Haufe zur Einſicht vorlege. 
Hr. d' Israeli unteıftügte dieſe Motion in einer ſarkaſti⸗ 
ſchen Rede, welche von der Oppoſition ſehr beifällige 
Aufnahme fand. Sir James Grapam vertheidigte feine 
Verwaltung gegen die wider fie vorgebrachten Verdaͤch⸗ 
tigungen und hielt es nicht für billig noch gerecht, daß 
nach der in voriger Woche ſtattgefundenen Diskuſſion 
über dieſe Angelegenheit, dieſelbe neuerdings wieder her⸗ 
vorgezogen und in Frage geſtellt werde. Eine lebhafte 
Debatte extipann ſich, worinkLord Howick, Lord Sandon, 
Lord J. Ruſſell und Sir Robert Peel das Wott nah⸗ 
men, nach deren Blendigung die Motion des Hrn. Duns 
combe mit 113 gegen 188 Stimmen durchfiel. 

Auf die vorgeſteige Interpellation Lord Beaumont's 
äußerte Lord Aberdeen, daß in den letzten Jahren gtoße 
Aufregung in den italieniſchen Staaten geherrſcht habe 
und mehrere Aufſtandsverſuche gemacht wurden, welche ins 
deſſen in Folge der getroffenen Maßregeln der oſterrei⸗ 
chiſchen Regierung geſcheitert ſeien. Man hade geglaubt, 
daß der Mittelpunkt dieſer revolutionairen Revo utions⸗ 
projekte in London zu ſuchen ſei und in dieſer Voc⸗ 
ausjegung habe man Hrn. Magzini's Briefe geöffnet. 
Dieſe Briefe feien ihm eingehändigt worden, er habe ins 
deſſen nicht einmal die Agenten fremder Regierungen von 
dem Vorhandenſein dieſer Briefe in Kenntniß geſetzt, ſo 
daß ſie nicht den Namen der Schreiber derſelben erfuh⸗ 
ren und Niemand compromittirt worden. Unter ſolcher 
Vorſicht habe er dem öſterreichiſchen Gouvernement das, 
was ihm nothwendig ſchien, mitgetheilt. Man habe 
ſich darüder beſchwert, daß die Wohnung eines Polen 
erbrochen, feine Papiere ihm genommen und dem ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten überliefert wocden ſeien. Dies müſſe 
er förmlich in Abrede ſtellen. Er ſei zu der Annahme 
berechtigt, daß keine einzige Perſon in Folge der von 
ihm dem öſterreichiſchen Gouvernement gemachten Mit⸗ 
theilungen benachtheiligt worden ſei. Was die Korfu⸗ 
Angelegenheit betrifft, ſo müſſe er erklären, daß er nie 
die geringſte Kunde von einem dort gefaßten Plan ge⸗ 
habt, gegen Italien einen Einfall vorzubereiten. Der 
Lord⸗Kommiſſar der joniſchen Inſeln hade eben ſo wenig 
etwas davon gewußt, denn als die Konſuln von Oeſter⸗ 
reich, Neapel und der päpſtliche Hof ihn davon in Kennt 
niß ſetzten, konnte er es nicht glauben. Den 12. Juni 
ſei die Expedition unter Segel gegangen, den Tag dar⸗ 
auf hätten die Konfun verlangt, daß ihnen ein Dampf⸗ 
ſchiff nachgeſandt werde, zu welcher Zeit Lord Seaton 
noch nicht einmal von dem Abgang einer Expedition in 
Kenntniß geſetzt worden. Das neapolitaniſche Gouver⸗ 
nement hätte eben fo wenig etwas über die Unterneh⸗ 
mung wiſſen können, denn Letzteres Hätte keine Truppen 
gegen fie beordert, da fie drei Tage lang faſt ohne Wis 
deiftand durch das Land zogen, bis fie von den Land⸗ 
einwohnern geſch agen und gefangen genommen wurden 
Der britiſche Geſandte zu Neapel, Temple, ſei davon 
überzeugt, daß die neapolitaniſche Regierung nichts da⸗ 
von gewußt, moglich jedoch, daß Verrath mit unterge⸗ 
laufen, da Einer etwas geringere Strafe als die Andes 
ten erhalten und man daraus geſchloſſen, daß er den 
Behörden Mittheilungen gemacht hade. 

London, 1. Matz. — Ein Blatt will wiſſen, daß 
England allein und nicht im Verein mit Braſilien und 
Frankreich am La Plata interveniren wärde. Dies fel 
den 20. Febr. in einem Kabmetsrath beſchloſſen wor⸗ 
den, damit England nicht durch die Mitwirkung jener 
Mächte in ſeinem Aufissten gehemmt fei. — Die heu⸗ 
tige Gazeta giebt die offizielle Ernennung des Herrn 
St. Baring zum Generalzahemeiſter des britiſchen Dres 
res an die Stelle des Sir Edw. Knatchbull, der zum 
Pair, erhoben worden iſt. 


D 

Aus der Schweiz, 
Wallis vernimmt man vi 
gung jenes Kantons für 
deutlicher aus, ja die „St 
daß „wenn die Tagſatzun 
Jeſuitenaustreibung z 
mehr durch den S 
wart⸗Mäller hatte g 


N 
26. Februar. (Riin, 3.) Aus 
el Beunruhigendes. Die Nei⸗ 
Sardinien ſpricht ſich ta lich 
aatszeitung“ ſelbſt äußert ſich, 
zung auch nur einen Kanton zus 
winge, fo betrachte ſich Wallis nicht 
ee gebunden,” — Siege 
eſtern Abends eine Unterredung mit 
90 Fre dem Vicrpräfisenten, die äußerft lebhaft ge⸗ 
a 15 Pr An eine Nachgiebigkeit oder einen Wir 
9 Aar üzern iſt durchaus nicht zu denken. 
5 Falch (Eid. Z.) Ueber den bevoritehenden Zug 
ihn N garen find ſtets die widerſprechendſten Ge⸗ 
1 155 Umlauf. Während die Einen ihn auf küaf⸗ 
4 ienſtag verlegen, behaupten Andere, er werde 
Genie i der Abſtimmung der Tagſatzung ſtattſinden⸗ 
Br iſt, daß die Räſtungen ununterbrochen fortgeſebt 
e Die Militärmuſterung der Luzerner Flücht“ 
ge, welche einige Geſetzliche als unmoglich anfang 
dezweifelten, har ſich als eine poſſtive Thatſache heraus 
get ut. Die Freiſchanren derſtärken ſich in Folge von 
Gemmeindsbeſchlüſſen, weiche diesfalls gefaßt werden, (0 


Die Gemeinden bieten in der Reger 7 Ft. Handgeld 
und 7 Bt. Ta geld. Alles dies geſchieht unter den 
Augen der Regierung. Dieſe hat im Geheimen 2 Ka⸗ 
nonen auf Wagen verſteckt an die Grenze transportiren 
laſſen; aber das Geheimniß iſt landeskundig. Rli.t: 
Conſtant wird in Aarau erwartet und als Füzrer der 

tfehnaren bezeichnet. : 

Wallis, 20. Febtuar. — Unfere Regenten halten 

ch für verbunden, in die Fußſt pten Luzerns zu tre⸗ 
ten. Alles it bei uns zum Kriege gerüfter, Ein Teil 
der mobilen Kolonne iſt auf den Beinen; dieſe Trup⸗ 
pen wurden nach St. Moriz geschickt. Mehrert andere 

agnien ziehen in's Unterwallis. Die alte Schweiz 
vom Flecken Martinach und von Batiaz ift in die Stadt 
Martin ach verlegt, welche fie ernähren muß. 8 

Freiburg. Die Jeſuiten haben durch eine Schmäh⸗ 
ſchtift, weiche in dem ihnen eigenen großa tig ern 
deriſchen Style geſchrieben iſt und den Titel —. 
„Der Nadikalismus in den Jahren 1944 und 1848 
die ohnehin große Spannung zwiſchen den Parteien 
n öher geſchraudt. 

We eb ed e n. 

Stockholm, 21. Febr. (B. H.) Aus der Zeitung 
don Hernöſand theilen unſere Blätter ein merkaürdiges 
Geſuch einer Anzahl Landleute in Weſt⸗ und Nord⸗ 
Bothnien an den König mit, worin ſie nichts Geringe⸗ 
us verlangen, als die Abschaffung des neuen Geſang⸗ 
buches und kirchlichen Handbuches, widrigenfalls ſie 
drohen, ſich von der übrigen Gemeinde zu trennen und 
ſich eigene Prediger zu wählen. Der Ton in dieſer 
Schriſt ift höchſt trogend mamentlid finden fie die For: 
mulare der geiſtlichen Amtshandlungen, ſo wie anderes, 
theils zu ſtrenge, theils lange nicht orthodox genug ab⸗ 
gefaßt, wie es denn ſich trifft), was am ſtärkſten aus 
den Benennungen erhellt, die ſie der beſtehenden Lehre 
und dem Ritual als falſch, und den Geiſtlichen als 
Ungläubige deilegen. 

Italien. 

Rom, 22. Febr. (A. 3) Durch den ruſſ. Geſandten, 
Herrn von Butenieff, wurden verſchiedenen Inſtituten, 
namentlich den Bibliotheken des Vaticans und der Propa⸗ 
ganda, ſehr koſtbare Prachtwerke als Geſchenke zugeſtellt, 
die nach dem Willen des Kaiſers der Minifter des Un⸗ 
tertichts, Uwaroff, zu dieſem Behuf kürzlich hierher ges 
ſandt hatte. Es find die vorzüglichften Denkmäler der 
flavifäpen Literatur und Kunſt det Alt⸗ und Neuzeit, 
außer ihrem innern Werthe auch durch außerordentlich 
elegante Ausſtattung des Geders wie der Empfinger 
würdig. — Nach einem achtwöchentlichen Aufenthalt 
trat der Staatsrath v. Struve dieſen Abend ſeine Rück⸗ 
teiſe nach St. Petersburg auf dem kürzeſten Wege an. 

ern Nachmittags war von dort abermals ein Expreſſet 
mit kaiſcrl. Depeſchen an die hieſige tuff. Geſandtſchaft 
mmen. Man erwartet im Valican nicht ohne 
Grund, daß v. Struve's mündliche Mitcheitungen an 
den Kaiſer eine Entſcheidung üder die ſo verwickelt ge⸗ 
wotdenen Differenzen zwiſchen Rußland und Rom de: 
ſchleunigen werden. 

Rom, 22. Febr. 
Vorſtellungen mehrerer 
venna, fell die beabſichtigte Verlegung der N 
gation nach Faenza dis auf weiteres vertagt ſein, — 
In Ancona, wo dei dem Leichenzug eines fogemannten 
Liberalen ſich dieſe Partei ſehr 8 machte, er 
m brere Verhaftungen vorgenommen worden. 

— das he Befinden des Papftes in letzter Zeit 
wieder beunruhigende Gerüchte verbreitet wurden, fo 
dient zur Widetlegung derſelben, 
vor — Tagen auf ber offenen Promenade von 
Monte Pincio zu Fuß luſtwandelte, wo die zahlreichen 
Fremden und Einheimiſchen, welche dieſen Det um j ne 
Stunde beſuchten, ſich mit eigenen Augen von ſeinem 
gefunden 

Von der 

(Köln. 3.) Wie man 


(A. 3.) Auf die Bitten und 
einflußreichen Bewohner von Ra⸗ 


italieniſchen Grenze, 
vernimmt, hat ſich der römiſche 
Stuhl au zwei der bedeutendſten katholiſchen Mächte 
in Deutſchland gewendet, um löten Schutz gegen die 
Angriffe auf die katboliſche Kirche anzurufen. Es ſind 


Schleſiſcher N 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 8. März — Indem wir die Mit⸗ 
theilung machen, daß geſtern der katheliſche Prieſter, 
Here Carl Kerbler, Caplan in der Breslauer Diöcefe, 
ſich deſinitiv füt die neue katholiſche Kirche erklärt hat, 
melden wir zugleich, daß auch Herr Pfarrer Czerski 
ſich in unfern Mauern befindet, Herr Caplan Kerbler, 
üder den wir uns eine nähere Mutheilung vorbehalten, 
trat geſtern, nachdem er brieflich dem Gemeinde- Vor: 
ſtande feinen Ueberttütt gemeldet, in das Zimmer des 
Herrn Johannes Ronge, gab ſich ihm zu erkennen und 
wahrhaft erzerhebend war für die zahlreichen Anwe⸗ 
fenden die Scene, als beide ſich in die Arme ſielen, 
ſich als Brüder die Hände reichten und als Kämpfer 
für die gute Sache ſich ewige Liebe, und Treut ſchwo⸗ 
ven, Herr Kerbler wird nun bei der hieſigen katholi⸗ 
ſchen Gemeinde als zweiter Seelſorger fungiten 
und dadurch Herrn Ronge, deſſen braver, ehtenwerther 


und muſtethafter Charakter es wohl verdient, einige 


dortigen Le⸗ 


daß der heil. Vater 


Aus ſehen und rüftigen Weſen überzeugen konnten. 
18. Februar. 
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in dieſer Zuschrift die Beſtrebungen, Spaltungen zu 
erregen, und die feindselige Haltung eines Tyeiles der 
deutſchen Preſſe beſonders namhaft gemacht. An eine 
dritte, nicht katyoliſche Macht ſollen von Rom aus 
evenfalls in dieſem Betteff Vorſtelungen gerichtet wor⸗ 
den fein. — Nachdem die ſardiniſche Regierung in 
tut er Zeit zwei ſehr günſtige Handels⸗ und Schifffahrts⸗ 
verträge mit den Hanſeſtädten und Danemark abge⸗ 
ſchoſſm, find neuerdiags, nach Briefen aus Genus, 
Gerüchte von devorſtehenden Unterhand ungen mit dem 
Zollvereine in demſelden Betreff in Umlauf. JIe⸗ 
eeufalls verdient dieſes Land ſchon wegen feiner Luge 
ei.ie foryfältige Beachtung von Seite der deutſchen Han⸗ 


delspolitik. 
Osmaniſches Reich. f 

Smyrna, 9. Fedr. (A. 3.) Nach langer Trocken⸗ 
heit und Dürre hält die regnichte und ſtürmiſche Wit: 
terung, degleitet von wiederholten ſtarken Ecddeden, hier 
jet mit kurzen Unterbrechungen bereits faſt drei Wo⸗ 
chen an. Der vorherrſchende Wind dabei iſt ſüdlich. 
Die heftigſten Erderſchütterungen waren in der Nacht 
vom 3. auf den 4. und vom 7. auf den Sten d. M., 
und jedesmal brach unmitteldar darauf Stutm und Ne: 
gen mit erneuerter Heftigkeit los. Geſtern iſt ſogar ein 
Haus in dem griechiſchen Stadtviertel, durch den vor⸗ 
hergehenden Regen erweicht, von dem Stoß zujammens 
gefallen. Die letzten Nachrichten aus Konſtantinopel 
und Sprien ſind ohne Intereſſe. 8 

Das Journal de Constantinople vom 16. Febr. 
enthält nachſtehendes Schreiben, welches der in Trape⸗ 
zunt angekommene Dr. Joſeph Wolff aus dem Laza⸗ 
rethe dieſer Stadt an den Redaeteur des obgedachten 
Blattes gerichtet hat: „Trapezunt, 12. Febr. 1845. 
Mein Herr! Ich nehme mir die Freiheit, Ihnen die 
Ueberfegung eines Schreibens zu übermachen welches 
Se. Hoheit Bahman Mirza, Gouverneur der Provinz 
Aderbeidſchan, in Petſien, in perſiſcher Sprache an mich 
gerichtet hat. Das Schreiden war von einem pracht⸗ 
vollen Smaragd, als Ring gefaßt, als Andenken St. 
Hoheit, begleitet. Die Leiden, die ich während meines 
Aufenthalts in Buchara zu erdulden hatte, waren zahl⸗ 
reich und ſchrecklich dis zu dem Augenblicke, wo der 
Emir ſich endlich entſchloſſen hat, mich freizutaffen, in⸗ 
dem er mir als Reiſegefährten den Emir Adul Khaſam, 
einen feiner erften Kämmerlinge, mitgab, der in der Eis 


Allein, bei unferer Ankunft 


vor mir zu haben. 
Welt erfahre, daß die Hauptanſtifter des Mordes des 
Ocerſten Stoddard, des Capitän Conolly, des Naſelly 
und noch ſechs anderer engliſcher Offiziere, der Napeb, 
Addul Samut Chin, ein Perſer iſt, der von dem Chan 
von Buchara zur Abrichtung der Truppen auf euro: 
pͤiſche Manier gebraucht wid. Da er keine Kennt⸗ 
niſſe in der Kriegekunſt beſitzt, fo iſt er eiferſüchtig auf 
alle tutopäiſchen Offiziere, die nach Buchara kommen. 
Ich ſelbſt bin Zeuge der Hinrichtung geweſen, die auf 
Befehl dieſes Elenden an einem Sfflzier in Dienſten 
des Großherrn vollſogen worden, der nach Kokand reis 
fen wollte, um feine Mutter, die der arme Mann feit 
eilf Jahren nicht gefihen hüte, zu deſuchen. Er war 
mit einem Ferman Sr. Hoheit Addul Meſchids, mit 
Briefen vom Kadi von Konſtantinopel, vom Stufthal: 
ter von Erzerum ꝛc, verfihen, und demungeachtet wurde 
er bei feiner Ankunft in Buchara verhaftet. dem Nayeb 
Abdul Samut Chan überliefert, und auf Befehl dieſes 
Boſewichts hingerichtet. Dieſer unglückliche Offizier 
nannte ſich Hadſchi Mohammed von Kokand, und war 


Erleichterung in feinem Berufe verſchaſſen. — Herr 
Kerbler übergiebt noch heute dem Beeslauer Bistgum 
die ſchriftliche Erklätung feines Austritts aus der tö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Kirche. 


D Der erſte öffentliche Gottesdienſt der 
chriſtkatholiſchen Gemeinde zu Breslau. 

Der neunte März Ein Tauſend acht hun⸗ 
dert und fünf und vierzig wird fortan als ein 
denkwürdiger Tag der Geschichte der Menſchheit ange⸗ 
hören; an ihm verſammelten ſich die Bekenner der all⸗ 
gemeinen cheiftlichen Kirche, die von der Vorſebung be⸗ 
ſtimmt iſt, die erhebende Idee des Coriſtenthums, eines 
Bruderbundes aller Menſchen, in das Leden einzuführen, 
zum erſtenmale, um Gott, dem liedenden und allgütigen 
Vater, ihe Dankesopfer an öffentlicher heiliger Stätte 
feierlich darzubringen. Zu der erhebenden Feier des 
Tages nahm die von unſeren ſteis dem Lichte zuge⸗ 
wandten und aller Intoleranz ſernen ſtädtiſchen Behör⸗ 


genſchaft als Botſchafter an die Königin von Eagland 


oupellen Gourien 


Armee des Sultans. Abdul S% 
zehn Meuchelmörder gebungen, die 
nach Meſched umbringen ſollten, 


Hauptmann in der 
mut Chan hate 

mich auf der Straße b 
und das Faktum iſt fo ſicher, daß mit die Namen dies 
ſer zehn Individuen bekannt ſind. Nun noch einige 
Werle über den Charakter des nach England deſtimmten 
Borſchaſtels⸗ Er iſt, wie ich Idnen öden geſagt babe, 
einer der erſten Kämmerlinge des Emir und Vater des 
reichſten Kaufmanns von Buchara. Als iyn der Statt 
heiner von Erzerum fragte, wie hoch ſich die Streits 
kräfte von Buchara beliefen, antwortete er ihm: „Das 
Gebiet von Buch a hat 600 Farſangs (780 Lleues) 
in der Länge; der Emit hat 800 Kanonen und Hit 
b:ftändig 300,000 Mann auf den Beinen.“ Das 
Wahre an der Sache iſt, daß das ganze Königreich 
Buchara nicht größer iſt als Griechenland; daß der 
Emir nur 400 Mann reguläre Truppen und gegen 
10,000 irregutäre, gtößtentheits ehne Waffen, und 

Kanonen hat, wovon drei volukommen undrauchbar find. 
Uebrigens iſt das Land ſehr fruchtbar. f 

a Amer i a. 

Die mit dem Schiff Napoleon von Montevides 
und Buenos Apres eingelaufenen Nachrichten gehen 
bis zum 13. December. Seit General Paz’ Ankunft 
in Orientes nimmt der Aufſtand der Provinzen gegen 
Rofas zu. Faſt alle Provinzen des Nordens der Ar⸗ 
gentiniſchen Konföderation, Satta, Jujuy, Pucaman, 
San Jago del Eſtero, Mendoza und Santa Je haben 
ſich ihm angeſchloſſen und 3000 Indianer ſtehen unter 
Lopez Mascarilla. General Paß, der auf Entte⸗ Nis 
zu mar chirte, kann etwa zehntauſend Mann unter fi 
haben. Die Wegnahme von 68 Schiffen unter Argen⸗ 
tiniſcher Flagge war den Aufſtändigen von großen Nutzen; 
dieſe Handelsoperation geſchah unter Roſas Betheiligugg, 
Montevideos Lage iſt nicht verändect. Das Gouvers 
nement von Bolivia unterſtützt ebenfalls die inſurgirtrn 
Provinzen der Argentiniſchen Konföderation. Man ers 
wartet übrigens einen Angriff Oribes in Montevideo 
und macht ſich darauf gefaßt. Die Lage der Franzo⸗ 
fen in Buenos⸗Aypres iſt noch die alte; die Forderungen 
des Franzöſiſchen Geſchäftsträgets zu Gunſten der di 
Franzoſen erlittenen Beeintracht gungen und Verlu 
haben nichts erlangen können. . 


Miscellen. 

Potsdam, 5. März. — Ueber Rotterdam iſt die Nach⸗ 
richt eingelaufen, daß der Regicrungs⸗ Referendar, Frei⸗ 
herr von Los, welcher aus 0 ara Intereſſe 
den Königl. preußiſchen Kommerzien⸗Rath Grube auf 
feiner Handels⸗Miſſion nach China begleitet hatte, in 
der Nahe vou Isle de France vom gelben Fieber dahin⸗ 
gerafft worden iſt. (A. Pr. 3.) 

jerichten betrug die 

n Nee 1841 912.033 
935,261 Einwohner. Außerdem 1 Ale 
138,916 Einwohner und 13,178 Mann Befayung, 
zuſammen 152,094 Einwohner; Sckaux 99,780 En⸗ 
mohner und 7408 Mann Beſatzung, zuſammen 107,248 
Einwohner. U. das ganze Depattement der Seine 
enthielt 1,19 4,003 Einwohner, _ 

Das Bein des Santa Anna, Man weiß, daß bei 
dem Angriff der Franzoſen auf Vera⸗Cruz dem General 
Santa Anna ein Bein durch eine Kanonenkugel wegge⸗ 
nommen wurde. Dieſes Bein wurde im Triumph nach 
Mexiko gebracht, koſtbar eindalſamirt und in einem pracht⸗ 
vollen Mauſoleum auf einem der öffentlichen Plätze 
Mexikos aufgeſtellt. Nach den letzten Begebenheiten je⸗ 
doch erlitt dieſes Glied das Schickſal ſeines frühern Be⸗ 

ſitzers. Das Menument wurde zertrümmert und das 
unglückliche Bein, nachdem man es durch alle Straßen 
geſchleppt hatte, in eine Eiſterne geworfen. Ein Laſtträ⸗ 
ger, welcher ihm den ganzen Tag gefolgt war, zog es 
heraus und verkaufte es an einen Engländer, welcher es 
nach England ſchickte, wo es nun in London unter den 
berühmten Wachsſiguren bedeutender Männer und den 
Köpfen berüchtigter Verbrecher, welche im Weingeiſt aufs 
bewahrt werden, Platz genommen hat. 


— Nach amt. 


den und Vertretern gern bewiligte, feſtiſch geſchmückte 
Armenhaus kieche die wohl 1200 Mitglieder zählende 
allgemeine christliche Gemeinde auf, die in ſtiller Er⸗ 
hebung des Geiſtes die Stunde erwartete, wo fie ſich 
zum erſtenmal in chriſtlicher Gottesverehrung vereinigen 
ſollte. Die Feier des Tages begann damit, daß Herr 
Ut. Steiner eine Anrede an die Gemeinde hielt, 
worin er die Wichtigkeit der denkwürdigen Stunde her⸗ 
vothob und die Gemeinde dann anfforverte, zum erſten⸗ 
mal von dem wiedergegebenen Rechte, ihre Serlforger 
frei und unumſchränkt zu wählen, Gebrauch zu machen. 
Die Gemeinde wählte und berief ſod ann durch ein ein⸗ 
ſtimmiges, feierliches „Ja“ vor dem Angeſichte Gottes 
Herrn Johannes Ronge zu ihrem Seelſorger und 
Geiſtlichen. Darcouf eröffnete Here Dr. Steiner der 
Gemeinde die freudige Kunde, daß Herr Czerski, der 
Pfarter der erſten allgemeinen christlichen Gemeinde 
zu Schneidemüͤhl, nach Breszau gekommen ſei, um 
an der Feier des Tages Theil zu nehmen. Nicht 
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mindere Freude erkegte bie Mittheilung, daß Herr 
Kerbler, bisheriger Kaplan zu Lindenau bei Münſter⸗ 
bera, ebenfalls ſich der neuen Gemeinde angeſchloſſen 
hebe, und in dem Gotteshauſe erſcheinen werde. Nun 
erſolgte die feierliche Einyü,rung des Seelſorgers in fein 
Amt. Zwölf weißgekleidete Mädchen mit Blumenkränzen, 
eröffneten den Zug, dann folgte Herr Johannes Ronge, 
gefüpet von Herrn Pfarrer Czerski, Herrn Ka⸗ 
plan Kerbler und dem Gemeindevorſtande, unter dem 
zum größten Leidweſen Herr Profeſſor Ir. Regen⸗ 
brecht, der fo viel zur Einrichtung der neuen Gemeinde 
gethan hat, fehlen mußte. Herr Dr. Steiner richtete 
ſodann eine kräftige Anrede an den neu eingeführten 
Seelſorger, werin er ihm die Pflichten ſeines Amtes an 
das Herz legte. Herr Pfarrer Ronge antwortete 
hierauf ſeiner Gemeinde, indem er ſie in Freud und 
Leid nicht zu verlaſſen verſprach. Nun begann der ei⸗ 
gentliche Gottesdienſt, der aus dem Geſange paſſender 
Liederveiſe in fleter Wechselwirkung mit dem Geiſtlichen 
beſtand. Herr Kerblerintonirte mit kräftiger Stimme: 
„Ehre ſei Gott inder Höhe“, und Hr. Mon ge begab ſich ſodann 
auf die Kanzel, wo er auseinander ſetzte, was die wahre 
Kirche Ehriſti ſei, indem er anfühete, daß auf die En 
Haupiſätze Coriſt: „werdet vollkommen wie euer Vater 
im Himmel“ und „liebet Gott über Alles und euren 
Nächſten wie euch ſelbſt“ die wahre Religion aller Men⸗ 
ſchen, nicht aber auf ausſchließliche Glaubensbekennt⸗ 
niſſe, Formeln und Ceremonien begründet ſei. Es 
gelte, das Chriſtenthum innerlich und geiſtig aufzuſaſ⸗ 
ſen, und darnach zu handeln. Wer das thue, der ſei 
ein wahrer Coriſt, und zu dieſer Lehre könnten ſich alle 
Menſchen bekennen, darum es auch möglich ſei, einer 
allgemeinen chriſtlichen Kirche anzugehören, die eins in 
der Erkenntniß, in der Liebe und im Handeln ſei. 
Nach den allgemeinen Kirchengebeten las Herr Ronge 
den (bereits aus zugsweiſe in dieſer Zeitung mitge⸗ 
theilten) Brief der allgemeinen chriſtlichen Bruderge⸗ 
meinde in Dresden an die hieſige vor. Nachdem 
der Geiltliche die Kanzel verlaffen hatte, ſprach derſelbe 
am Altare das allgemeine chriſtliche Glaudensbekenntniß, 
und die Gemeinde bekräftigte es durch ihr „Amen.“ 
Nachdem dann noch ein ausgewähltes Stück aus der 
Paſſton mit den Einſetzungsworten des heiligen Abend⸗ 
mahl:$ vorgeleſen, dem ein trefflicher erhebender Chor⸗ 
geſang „Heilig, heilig, heilig“ ꝛc. folgte, und das Gebet 
des [Herrn geſprochen worden war, erhob die Ge: 
meinde in dem Schlußgeſange „großer Gott! wir loben 
dich!“ ihre Herzen zum feierlichen Danke zu Gott, dem 
Allgütigen im Himmel, der fie mit der Feier des denk⸗ 
würdigen, folgenreichen Tages begnadigt hatte.“) 
Keine Störung irgend einer Art unterbrach die wich⸗ 
tigen Stunden eines freundlichen, ſonnenhellen Morgens. 
Möchte es der Morgen einer großen, erhebenden Zu⸗ 
kunft ſein, der Morgen des wahren Tages für die un⸗ 
ter der Finſterniß ſeufzenden Menſchen. Dazu gebe der 
Himmel ſeinen Segen, an dem Alles gelegen iſt. Amen. 

Der Voll. 3. wird aus Breslau gemeldet: Der viel⸗ 
genannte Domherr Dr. Ritter verläßt, wie ich ſo 
eben höre, Breslau und geht als Pfarrer nach Habel⸗ 
ſchwerdt, Kreisſtadt in der Grafſchaft Glatz. Wie man 
vermuthet, hängt dieſer Abgang mit der Ankunft in spe 
des Hen. Domdechanten Diepenb rock zuſammen. 


* Breslau, 8. März. — Vorgeſtern Morgen er: 
ſchienen zwei Regierungs⸗Beamte in der Wohnung des 
Lehrers Herrn Wander in Hirſchberg und durchſuch⸗ 
ten die Briefe und anderweitigen Papiere deſſelben. 
Herr Wander hatte ein mehrflündiges Verhör zu be. 
ſtehen. Man vermuthet, daß die gegen ihn eingeleitete 
Maßregel mit den ſeit einiger Zeit in Hirſchberg gehal⸗ 
tenen Bürgerverſammlungen, in welchen Herr Wander 
einige Vorttäge gehalten hat, in Verbindung ſteht. 


Breslau, 9. Mätz. — In der beendigten Woche 
find (excl. 2 todtgeborner Knaben) von biefigen Eins 
wohnern geſtorben: 34 männliche und 27 weibliche, 
überhaupt 61 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An Ab: 
zeheung 4, Alterſchwäche 7, chroniſchem Brechen 15 
Entbindungsfolge 1, Gehirnleiden 2, Bruſtentzündung 1, 
Lungenentzündung 2, Geghirnentzündung 1, Nerven: 
ſieder 2, cheumatiſchem Fieber 1, Gicht 1, Krämpfen 
11, Leberleiden 1, Lungenſchlag 1, Lebensſchwäche 1, 
Rheumatismus 1, Schlagfluß 4, Stickſluß 2, Unterleibs⸗ 
ber Lnftröhrenſchwindſucht 2, Eungenfhrwind: 
ucht 8, a gemeiner j 4 t 
Beutoafeuh 1. Waſſerſucht 4, Bauchwaſſerſucht I, 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 13, * 1 = 6, 
10—20 J. 2, 20 — 30 3.6, 30-40 J. 8, 40 — 
50 3.4, 5060 J. 6, 60—70 J. 6, 70-80 3.9, 
80—90 J. 1. 


ausführlichere Beſchreibung des erſten 
Gottesdienſtes der neuen Gemeinde nebſt den gehaltenen Reden 
iſt bereils unter der Preſſe. 
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liegende Ortſchaften Seitenſtücke zu jenen Schilderungen 
eger ſchaft ſtücke z 8 


liefern. Im unweit von hier gelegenen 
grau bietet der Here Pfarrer Alles auf, um der ſich 


immer mehr verdreitenden Aufkläung in reiigiöſer Bis 
ziehung Schranken zu ſetzen. Täglich angeordnete G. 
dete für das Beſtehen der allein eligmachenden Kirche 


wechſeln mit ermannenden Kanzeu eden ab. In dieſem 
Auen läßt zwar nur ein feſtes Bebarten am Beſtehen⸗ 
den erkennnen; aber Intoleranz und Fanatismus ſind, 
— wie dies die folgenden Baiſpiele zur Genüge dar⸗ 
thun, — noch überdies im Gefolge. — Vor einiger 
Zeit ſtarb an dem genannten Octe ein bejahrter Ein: 
vieger, Katholik, im Haufe eines evangelifchen Bauers. 
Dem herkömmlichen Gebrauche bei Beerdigungen zuſolge, 
verſammelten ſich nun die Leidtragenden u. ſ. w. in der 
Wohnung des Verſtorbenen. Keiner der zahlreich aus 
weſenden Katholiken fand irgend einen Anſtoß darin: 


ſich in der Behauſung eines evangeliſchen Coriſten zu 


befinden; — nur der Herr Pfarrer detrat dieſelde nicht. 
Auf feinen Befehl wurde die Leiche auf die entfernte 


Dorſſtraße gebracht, und erſt dort verrichtete er die üb: 
lichen religtöſen Geremonien und von da begleitete 
Etwäynens⸗ 
werth bleibt noch die bei dieſer Gelegenheit gehaltene 
Leichenrede, in welcher ſich der Herr Pfarrer, — der 
beiläufig geſagt, ein ſehr mittelmäßiges oratetiſches Ta⸗ 
lent beſitzt, — in Zweifeln erſchöpfte: ob die Seele des 


er den Sarg bis zum Begräbnißplatze. 


Verſtorbenen im Himmel, in der Hölle oder aber im 


Fegefeuer fit — Eine gelehrte Abhandlung Über das 


Sündhafte der gemiſchten Eden, — der Verſtorbene 
hatte in einer ſolchen gelebt, — bildete den Schluß die⸗ 
ſes Trauer⸗ oder beſſer traurigen Sermons. — An eben 
demſelben Orte wollte vor Kurzem ein armer katholiſcher 
Eialieger fein in rechtmäßiger Ede erzeugtes Kind taufen 
laſſen. Zu Taufzeugen hatte derſelde anerkannt unde⸗ 
ſcholtene und moraliſch⸗gute Landleute gewählt. Vor dem 
Altare mit dem Täufling angekommen, richtet der Herr 
Pfarrer an die Taufzeugen zuvöcderſt die Frage: ob fie 
auch den Branntwein verſchworen hätten? — Auf die 
verneinende Antwort erfolgt ein augenblickliches Heraus⸗ 
weiſen aus der Kirche und die Taufe iſt auf unbeflimmte 
Zeit verſchoben. — Das mehrwochentliche Arbeirsichn, 
vom Familienvater durch anſtrengende Handarbeiter ſchwun⸗ 
gen und von demſelben zu einem frugalen Kindtauf⸗ 
ſchmauſe verwendet, war zwecklos dahin; denn die 
Pathen und Taufgäſte gingen verſtort auseinander. Erſt 
einige Zeit darauf, bei Taufzeugen, die das Zwangs⸗ 
Gelübde gegen das Branntweintrinten geleistet, fand 
der erſehnte Taufakt ſtatt. — Thatſachen, wie die er: 
zählten, zu denen ſich jeder denkende Leſer den Kom⸗ 
mentar ſelbſt machen kann, ereignen ſich mit mehr oder 
weniger Abänderungen vielfach in hieſiget Gegend; doch 
iſt andrerſeits nicht zu verkennen, daß gerade dadurch 
der im Ganzen gefunde Sinn der niedern Volksklaſſen 
aus ſeinem lethargiſchen Schlummer aufwacht und ſich 
mit mehr Theilnahme dem rrligiöſen Fortſchrüt unſtet 
Zeit zuwendet. „ 


e Aus der Grafſchaft Glatz. — So viel aus 
guter Quelle verſichert werden kann, kommen in Hadei⸗ 
ſchwerdt — vielleicht erſt recht durch jenes Verbot her⸗ 
vorgerufen — bereits ernſtliche Beſprechungen über 
den Entſchluß zur Losſagung von Rom und feinen Ber: 
tretern vor, und es ſteht zu erwarten, daß die 
Intelligenn der Grafſchaftsdewohner auch dald 
eine neue Bahn brechen, und darin zeitgemäß fortſchr.i⸗ 
ten wird. Der Anfang iſt allerdings ſchwer, doch fo: 
bald nur ein Glied an der Spitze ſteden wird, worauf 
ſchon viele harten, dürfte bald ein mächtiges Fort⸗ 
ſchreiten im setz gen Zeitgeiſte zu hoffen fein. 


Liegnitz, 8. März — Mittelſt Patents vom 12ten 
v. M. haben Se. Maj. der König dem Regierungs⸗ 
und Medizinalrath Dr Schlegel h erſelbſt den Charakter 
eines geh. Medizinalraths Allergnädizſt beizulegen geruhet. 

Das k. Provinzial⸗Conſiſtrium zu Breslau hat dem 
Herrn Paſtor pr. Kuditz zu Hoyerswerda die interimiftı: 
ſche Verwaltung der Superintendentur der Disceſe 
Hoyerswerda üdertragen. Be Be 

Von der k. Regierung zu Liegnitz iſt der bisherige 
und anderweit wiederum gewählte Bürgermeifter Schwarz⸗ 
bach zu Naumburg a. Q. als ſolcher beſtätigt worden. 

Nachdem der Premiet⸗Licutenant a. D. von Knobels⸗ 
dorf zu Glogau, die vorſchriftsmäßige Prüfung als Feld⸗ 
meffer vorzüglich gut beſtanden hat, und darüber das 
Qualificationsatteſt Seitens der k. Ober⸗Baudeputation 
u Berlin ausgefertigt worden ift, hat deſſen Vereidung 
als k. Feldmeſfer am 19ten d. M. ſtattgeſunden. 

Das Amtsblatt der k. Regierung zu Liegnitz enthält 
Nachſtehendes: In dem nachſtehenden Auszuge aus dem 
Sanitätsbericht des Kreis⸗ Phyſikus Dr. Meißner in 
Freiſtadt für das zweite Quartal v. J. ſind die nach⸗ 
theiligen Folgen dargeſtellt, welche nach der Wahrney⸗ 
mung jenes Arztes durch den Branntweingenuß in meh: 
reren Fällen herbeigeführt worden. Aehnliche Wahrneh⸗ 
mungen ſind mehr oder weniger auch in andern Kreiſen 
gemacht worden. Wir fordern deshale fimmtliche Land⸗ 
räthe, Magiſträte und Ortsbehörden, ferner die Geiſtli⸗ 
chen und Alle, die aus eigener Ueberzeugung ſich bewo⸗ 
gen finden, in der Sache mitzuwirken, auf, das Ent⸗ 


ſtehen und Gedeihen der Branntwein⸗Eathaltſamkeitt “ 
Vereine da, wo ein Bedürfniß darnach ſich ergeben, 
nich Maßgabe deſſelben, zu beſöcdern. Die großen uad 
günſtigen Reſultate, welche auf dieſem Wege, namentli 
in Amerika, Irland und Oderſchleſtien gewonnen worden, 
laſſen nicht weiter bezweifeln: daß im Allgemeinen ges 
nommen der Branntweingenuß zur Erhaltung der Ge⸗ 
ſundheit, Rüſtigkeit und Tüchtigkeit keinesweges erforder 
lich iſt, daß im Gegentheil alles dies ſehr häufig durch 
den Branncweingenuß untergraben und dadurch meht 
Schaden als Vortheil herbeigeführt wird, indem durch 
den Branntweingenuß die körperliche Seite der Leiden⸗ 
haften aufgeregt und zu Verbrechen Anlaß gegeben 
wird. Wenn gleich jene größeren Uebel hauptſächlich 
nur durch das Uedermaaß im Branntweingenuß herbei⸗ 
geführt werden, ſo läßt ſich doch nach den gemachten 
einleuchtenden Erfahrungen nicht beſtreiten, daß det 
Branntweingenuß an ſich ſchon das Maaßhalten in allen 
Dingen erſchwert und daß vorzugsweiſe in der gänzlichen 
Enthaltung vom Branntweingenuß der Schutz gegen 
jene ſchlimmen Folgen deſſelben zu ſuchen iſt. Den 
Beförderern der Branntwein⸗Enthaltſamkeits⸗Vereine dürfte 
aber vorzugsweife zu empfehlen fein, jenes Sachverhält⸗ 
niß zut allgemeinen Kenntniß zu bringen und durch 
Gründe, welche zur Ueberzeugung führen, dem in Rede 
ſtehenden Uebel entgegen zu wirken. 

Auszug aus dem Sanitäts⸗Bericht des Kreis⸗Phyſi⸗ 
kus Dr. Meißner in Freiſtadt für das 2. Quartal 1844. 
„Außerdem wurde in dieſem Trimeſter in mehreren Fäl⸗ 
len der Säuferwahnſinn bemerkt, eine Krankheit, die 
früher hier und in der Umgegend eine höchſt ſeltene Er⸗ 
ſcheinung war und nur bei wirklichen Säufern hier und 
da beobachtet wurde. Diesmal trat ſie jedoch bei Per⸗ 
ſonen mäuntihen und weiblichen Geſchlechts hervor, die 
als Säufer hier nicht bekannt waren, die aber, ohne 
ſich zu berauſchen, täßlich Branntwein für einen halben 
bis ganzen Silbergroſchen getrunken, dies längere Zeit 
hinducch fortgeſetzt und ſich allmälig daran gewöhnt hatten. 
Bei dieſen ſammtlichen Kranken fand ſich das Delicium 
nicht urplötzlich entwickelt, ſondern hatte ſich im Verlaufe 
der bekannten Verdauungsbeſchwerden, des Schleimwür⸗ 
gens, der Schlafloſigk.it ꝛc. allmalig herangeſchlichen, fe 
daß erſt aus der Focm des Irreſeins, den Sinnestäu⸗ 
ſchungen, daſſelbe für Delirium tremens erkannt wer⸗ 
den konnte und als ſolches auch behandelt wurde. — 
In zwei Fallen endigte daſſelbe mit Se bſtmord, in eis 
nem dritten Fall folgte baldigſt Stumpfſinn und der 
vierte ging in einen Zuſtand üder, der ein Gemiſch von 
NMarcheit und Wahnſian darbietet, je nachdem der Kranke 
bald mehr oder weniger vor Aufregung jeder Art be⸗ 
wabit werden kann oder nicht. Dieſe hier angefügeten 
Fälle, die ſich beinahe zu ein und derſelden Zeit ereig⸗ 
neten und bios in Folge eines zwar täglichen Brannt⸗ 
weingenuſſes dei Nichtſäufern entſtanden, befremdeten 
ini anfänglich; ſeitdem ich aber weiß, daß der mäßige 
Genuß des Branntweins nur nach dem Werth des vers 
trunkenen Geldes, nicht aber nach der Quantität des 
dafür erkauften gewöhnlichen Branntweins abgemeſſen 
wird und die Wohlfenheit dieſes Getiänks es möglich 
macht, daß ſchon für 1 Sgr. beinahe ein kleines Quart 
Branntwein zu bekommen iſt, — wundere ich mich viel⸗ 
mehr darüber, daß der Säuferwahnſinn nicht noch weit 
häufiger beodachtet wird.“ 


Bitte 
an die Vorſteher der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen in Schleſien. 

Der 26ſte Jahresbericht üder die Wirkſamkeit der 
ſchleſiſchen Blinden ⸗ Unterrichts- Anſtalt zählt unter den 
Wohlihätern der Anſtalt verhältnißmäßig nur wenige 
Communen der Provinz, während dieſes echt chr ſtliche 
Werk allgemeiner Menſchenliede der ausgedehnteſten 
Theiinahme würdig und bedürftig if. Gewiß liegt hier⸗ 
von der Grund nur darin, daß dieſer Gegenſtand bei 
vielen Communen noch nicht dem Wohlthatigkeitsſinne 
der Stadtverordneten⸗Verſammlungen zur Berückſi tigung 
8 Bun 55 . 5 Sd mir daher an die Herren 

orſteher der eſiſchen adt a 
gen die Bitte zu richten: neee, 

dieſen Gegenſtand bei den reſp. Ve 
lungen in Vortrag zu bringen Far ble Ber 
ſchlußfaſſung einer jährlichen Beiſteuer gütigft 
zu befürworten. Ein College. 


— 


Nach a eng vor dem Geſetz. 
eiche Männer dieſer Zeitung find in Cöln zwei ans 
Schriften 9 1 10 wegen Verbreitung nicht cenfleter 
8 Ju den Unterſuchungs⸗Nichter beſchieden wor⸗ 
Hinf ee uftiz in der Rheinprovinz ſcheint in diefer 
Hier it fh einem guten Beifpiel vorangehen zu wollen. 
Berbreitun on mehrfach in öffentlichen Blättern auf die 
den in d g von Tractätchen aufmerkſam gemacht wor⸗ 
55 enen weder der Drucker, noch der Redacteur an⸗ 
5 2 4 2 und die alſo waheſcheinlich die Cenſur 
75 — gen haben, ohne daß darüber etwas Weiteres bes 
l if 47 iſt! Möchten doch auch in Schleſien 
1 e Feute zu der Einſicht geführt werden, daß jeder 
Unterthan den Geſetzen des Staates Gehorſam ſchuldig 
iſt, und dieſelden, mag er nun Geiſtucher oder Laie 

Cortſetzung in der zweiten Beilage.) 


— 519 — 
Zweite Beilage zu N. 
a Montag den 10. März 1845. 
g.) die lobenswerthen Anſtrengungen des Locomotiv⸗Führers 
fein, nicht ungeſtraft übertreten darf! Vermuthlich glau⸗ der Zug durch die nut mit einem Cylinder arbeitende 
ben die Tractätchen Verdreiter, daß in majorem dei Maſchine nach und nach fortbewegt worden war. 
1 alles erlaubt fei, worauf aber die bevorſtehende Es find die zwei Telegraphenwärter, bei denen zu: 
uswanderung der geliebten Brüder aus ber Schweiz nächſt das Hülfs⸗Signal in ein Fahr⸗Signal verändert 
ben nicht hindeutet. Wahrheit und Licht müſſen doch worden tar, 
zuletzt den Sieg davon tragen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbabn. 

Die Unterſuchung über die Vorfälle, welche das ord⸗ 
nungsmäßige Eintreffen des Abendzuges an 28ſten v. M. 
verhinderten, hat ergeben, daß der von Oppeln rechtzei⸗ 
tig Abends 6 Uhr 10 Minuten abgegangene Zug nur 
dis Telegraph 41, zwiſchen Brieg und Oolau, wegen 
der dort defect gewordenen Maſchine gelangt war. Das 
Signal nach einer Hülfsmaſchine wurde ſogleich über 
Ohlau hinaus nach Breslau weiter gegeben, es kam aber 
ſtatt deſſen 9 Uhr das Signal hier an, daß „der Zug 
von Ohlau abgegangen“ ſei. Sein Nichteintreſſen und 
die Steigerung des Windes und Schneetreibens ließen an⸗ 
nehmen, daß der Zug in den Schnee⸗Wehen zwiſchen Lei⸗ 


(Fortſezun 


der detteffende Bahnmeiſter der zweiten Abtheilung, weil 
er bei den Nachtarbeiten zwiſchen dem 


geleitet, dabei ſich aber die Füße im Schnee erfroren 
und deshalb den Fortgang der Signale auf ſeiner Strecke 
theilweiſe nur mit großer Beſchwerde controlliren konnte, 
von der Strafe freigeſprochen worden. Vorſtehendes 
bringen wir zur öffentlichen Kenntniß. 
Breslau den Teen März 1845. 
E Das Divestorium, 
Berichtigung. 
In dem Aufſatze „die Gefege vom 20. März 1844, No. 57 
d. Itg. ſoll es in der mittleren Spalte Zeile 20 von unten 
heißen: ſondern auch auf menſchliche Tüchtigkeit Rüdfiät 


ſewitz und Cattern, wie am 20ſten und ee 2. | nehmen, 
ſich durchzuarbeiten Mühe finde, dem man © er, ſo lange Ketter eneſe⸗ 
der Zug auf der Linie zwiſchen Ohlau un: Breslau ne vom 8. März. 


die meiften ſiad 
103 ½¼ Br 


Der umſatz in Actlen war ſehr lebhaft; 
merklich hoher als geſtern deal —.— 
Oberſchlef. Litt A, 4% p. C 124 Br. Prior. 

dito IL. itt. B. 4% p. C. 115 Gib. 
Breslau⸗Schweidnig⸗ Freiburger 4% p. G. abgeſt. 119 ½ u. 


ſignaliſirt war, ohne Auffocderung durch Entſendung 
einer Maſchine von hier aus zu Hülfe zu kommen, nicht 
wagen durfte. 

Nach 11 uhr ging der Bericht ein, daß der Zug auf 
der erſten Bahnmeiſterſtrecke nicht befindlich und das 
Signal: „der Zug ſei von Ohlau unterwegens“ überall 
ordnungsmäßig gegeben ſei. Indeſſen war nach Ohlau 
von der nach Breslau zunächſt gelegenen Zten Strecke 
berichtet worden, daß das Hälfsſignal ordnungsmäßig 
auf der Strecke weitet gegeben ſei. Die Bahnmeift:r 
der beiden Endſtationen ſetzten wiederholt ihre Patrouillen 
und nun über die ihnen zugewieſenen Bahnabtheilungen 


inaus, 
; * das Hülfs⸗Signal | 


Rheiniſche 4% p. C. 98 Br. 97% Gld. 
Rheiniſche Prior.⸗Stamm 4% Zuüſ. Sch. p. C. 108%, bez. 


u. Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln: Minden) Zuſ⸗ Sch. P. C. III bez. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ⸗ Sch. p. C. 114½ bez. u. Br. 
dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 bez. 
Sachl.⸗Schleſ. (Oresd.- Gerl) Zuf⸗Sch e 6. 115% Br. 
dito Bayerſche Zuf.⸗Sch. p. C. 103 Gib. 
u. Br. 104%, Gld. | 


| 

Ara bez. | 
Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger Prior. 101 Br. | 
| 

| 

\ 

1 


Neiſſe⸗Brieg Zuf Sch. p. C. 105 bez. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch p. C. 111 ½ bez. u. Gld. 
Wilhelms bahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 117 bez. | 
Berlin Hamburg Zuſ.⸗Sch, p. C. 2104 Gld. 
Friedrich. Wilheime-Rorddahn p. G. 1037. —108 bez. 
Freiburger Eiſenbahn. 
Außer dem Junkernſtraße Nr. 3 befindlichen Zettelkaſten zu den Anmeldungen von 
Be welche nach dem Bahnhofe geſchafft werden ſollen, haben wir zur größeren 


equemlichkeit des Publikums noch einen Zettelkasten Albrechtsſtraße Nr. 6, im 
Breslau, den 8. März 1845. 


Directori u m. 


Nach 1 Uhr Morgens traf endlich 5 
hier ein und ohne alle Verzögerung ging die Hülfs⸗ 
Maſchine von hier nach Ohlau, wohin indeſſen durch 


Breslau-Schweidnitz 


angebracht. 


zu genügen, werde 
enden Mi 


Tägliche Dampfwagenzüge 
Sberichlefiichen * 
art: 


Todes⸗ Anzeige. 2 
Den am Aten d. Mtö, gegen Mittag er⸗ 
folgten Tod meiner innig geliebten Frau, 
Bertha geborne Gumprecht, in Folge der 


Cymbeline, Heinrich 


ermittelt und durch ſofortige Entlaffung | wurden i i 
aus dem Dienſte, die ſieben, ihnen zunächſt ſtationirten 5 . pe 
Wärter find thrilweiſe mit erheblicher Geldbuße geftraft, | 18 Sgr. 4 Pf. 


Nach 20ſten und 23ſten | Nie 
v. M. mit rühmenswerther Anſtrengung die Arbeiten | lau und Liegnitz befördert worden: 


Dramatiſch⸗ declamatoriſche 
Vorleſungen 
von Karl von Holtei. 
Palmbaum, (Im Saale dee Königs von Ungarn, 


1. 

Dem Wunſche mancher Gönner und 
ich an drei auf einander derung, 

ttwochen, den zwölften 
und ſechs undzwanzigſten 
gende Shakespeareſche Dramen: König Johann, 
IV., öffentlich vortra⸗ 
gen. Abonnements auf alle drei Abende ſind werd 
halben Thaler in der Breslau den 10ten December 1844. 


58 der prwilegirteg Schleſiſchen Zeitung. 


ä — 


auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 3142 Perfonen be 


fördert worden. Die Einnahme. betrug 2582 Thaler. 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eisenbahn 
f chweidnitz⸗ J 5 Mi 2312 
betrug 2100 tler. 


Im Laufe des Monats Februar 1845 find auf der 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Bres⸗ 


6023 Perſonen, 
106 Gtr. 42 Pfd. Ueberfracht, 
16 Equipagen, 
61 Hunde, 
652 Ctr. 64 Pfd. und 14850 Stuck 
Schwellen Eilfracht, 
wofür die Einnahme, incl. 
Extraotdinaria, betcagen 


bat „„ „ 4684 Nil. 25 Sgr. 6 Pl. 
Für die 


7 
chriſt⸗katholifche Gemeinde zu Breslau 


ſind ferner bei uns eingegangen: 


Transport 764 Rtl. 8 Sgr. 11 Pf. 

Per Adreſſe des Guſtav Trou ; n 8 

8% n STR E  ee 
D Jauſtiz⸗Director Kretſchmer 

in Fürſtenſtei n 2 —- ee — 

; „ Gutsbeſ. Otto auf Nolldaa 1 
mehreren Geſellen des Tiſchler 

meiſter Rehorſtte «+ + S 1 

„Joh., Friedrich und Julie Lange 1.3 15 — 

rn. J. Di Me Wie Dı— — 1 

„ Kaufmann Louis Busch 4 — —. 


Summa 804 Ntl. 8 Sgr. II Pf. 
Für die chriſt⸗katholiſche Gemeinde iu Schnei⸗ 
demühl find ferner bei uns eingegangen: 

Transport 148 Ati. 17 Sgr. 6 Pf. 
Pfarrer Heyne zu Roſtarzewo a 3 
Gutsbeſ. Otto auf Noldau 1 
Summa 150 tl. 17 Sgr. 6 Pf. 

Breslau den 9. März 1845. 
Expedition der priv. Schleſiſchen Zeitung. 


Von Hrn. 


| Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 19ten 
November 1843 zu Neiſſe verſtorbenen Spe⸗ 
cial⸗Oekonomie⸗ Commiſſarius, Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Victor Forch e, wird hier⸗ 
durch die bevorſtehende Theilung der Ver⸗ 
Freunde laſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auffor⸗ 
— 2. eher 2 drei Monaten 
anzumelden, widrigenfa dami 

März fol g. 137 und folg. Tit. se Lüg. —ĩ 
Rechts an jeden einzelnen Miterben nach Ver⸗ 
— ſeines Erbantheils werden verwieſen 


0 Entbindung zeige ich Freunden und Bekann⸗ für Ein und einen 
vonDppein nach 3 re 3 10 ten im tiefſten Schmerze ergebenſt an. Muſikalienhandlung des Herrn Groſſer, (vor⸗ Königl. Pupillen⸗Collegium 
x £ Abends 5 40 Meſtin bei Danzig. PER mals Cranz) welche ee he * £ 5 
er 5 . Carl Schröder. nommen hat, zu erhalten. Eintrittskarten 
5 * 5 5 PP ˙ — rag 
f Breslau Dppein a we | e An auf einzelne Abende werden für 20 Sgl. eben. _ Bekanntmachung. 
wu : Abends 5 30 | Da cm 2 d. M. Nachmittags Y5 uhr daſelbſt ausgegeben. an 0 h deb = 
g enlähmung erfolgten Tod unſerer 6 
Entsinbunge»Anseiot, nie uni ee ee und Saen , Sete, ame Charite, ge Bienen der Eondmüple, un Aren 
Die am Aten b. Mid. in Brieg erfolgte mutter, der verwittweten Rittmeister Boide, eine Ehefrau Gracfine Eden peheuten- ſluthrinne zur Waffergemältigung, die dies 


glückliche Entbindung meiner lieben Frau, geb. Hierſekorn, zeigen wir mit tiefbe⸗ Gruhn, litt ſeit Jahren an 


fällige Waſſerkraft durch Einhängung zweier 


nziska geb. Helmer, von einem gefunden trübtem Herzen, um ſtille i e den Magenkrampf, von dem fit, nachdem ich [au 5 
edge, berhri ch hierdurch, ſtatt beſonderer — allen 2 Dee die Hülfe verſchiebener Aerzte verſucht hatte, 3 ii zur n des Waſſers 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. den, ſtatt beſonderer Meldung), hiermit erge⸗ jegt endlich der Herr Dr. Birken feldt bie en 25 Arb Tür die Sandmüßle 
chnee ge, benſt an. — ges ſelbſt befreit hat. Für ſeine dabei an den nen anzu 1655 — Grundwerkes, zu benutzen, 
Königl. Poſt⸗Sekretair und Kaſſirer. Schweidnig den 6. März 1845 · Tag gelegten raſtloſen Bemühungen ſage ich und hat über die Art, wie dies geſchehen fol, 
Ernſt Wo id 8 ihm hiermit öffentlich meinen gerzlichſten Dank. eine befondere in der Negiftratur der unten. 
Entbindungs⸗ Anzeige meine in der 5, ee N Feſtenberg den 7. März 1845. zeichneten Kanigl. Polizeibehörde einzufehende 
0 — Pe 8 . von Sophie Wolde, 9 J. Brettſchneider, Gaſthefsbeſiger. n — . en — 
un Anaben glücklich entbunden, e aner, Tech niſche Section, waden Diejenigen, welche hlezgegen Gegen 
was ich Verwandten und Freunden ſtatt in der J. Artill.-Brigade, Montag den 10. März, Abends 6 uhr. dete Einwendungen zu haben vermeinen, auf⸗ 


Auguſte Woide, geb. v. Pritt wis, als 


Meldung, ergebenſt anzeige. i 
eig Schwiegertochter. 


au den 6. März 1845. 
Ober Glos Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Herr Kaufmann G. Liebich 
neue Methode, zuckerhaltige Flüfſigkeiten auf 
Zucker zu unterſuchen, 


eine gefördert, ſolche binnen acht Wochen ſchrift⸗ 
lich bei der unterzeichneten Behörde zur 
Sprache zu bringen, widrigenfalls nach Vor⸗ 


wird 


Loos, Todes = Anzeige ihren Gehalt an reinem t 
s Anzeige. Den heut durch den Nervenſchlag uner- mitteilen und der Sekretair der Sektion, ſchrift des $. 7. des Geſetzes vom 
Berge ee auf 12 Jar ifelete wartet ee 255 meiner 0 Direkter Gebauer, ein Ofen: Modell des Ka fpäter nicht darauf geachtet 
küche Entbindung meiner Frau Gonftanze, | Tochter Agnes, zeige ich mit meinen Kin: Wirthſchafts⸗Inſpektor Herrn Schubert vor] Breslau den 17. Februar 1845. 
— alehig von einem gefunden Mädchen, dern tief darniedergebeugt, ſtatt befondarer Mel: legen. Königl. Polizei-Präftdium. 
geb. 10 art deſonderer Meldung, Verwand⸗ dung, allen Bekannten und Freunden hierdurch 2 M et die 
. und Freunden hiermit ergebenſt an. ergebenft an, Indem ich mich der ſtillen Theil Am löten d. ts. find 2 — 
en 8. März 1845, nahme verſichert halte. Ver ſammlung des Oppelner land⸗ ekanntmachung. 


Oittersbach bei Lüben den 


Münfter, Paftor. Schweidnitz den 6. März 1845. 


Der penſionirte Oberſt⸗Lieutenant 


Entbindungs⸗Anzeige. i v. Wolffersdorff. 

Heute wurde meine liebe Frau Marie, geb. Auguſte ſtatt, und 

v Bergesperenborff, von einem Mäd⸗ Cäcilie v. Wolffersdorff. verehrten 5 
CCC deshalb nothig, 
mich Verwandten und Freunden ſtatt jeder Ina dir Oerath e dies; 
beſonderen Anzeige hiermit erge enſt mitzu⸗ Todes ⸗ Anzeige. a die Berathungen 


8. März 184 


U 
Breslau den Inf.⸗Regt. 


v. Luck, Lieut. im UIten 
Todes = Anzeige. 


heilen. zu einem beſſern Leben unfer lieber Guido 


an Krämpfen, in einem Alter von 4 Monaten 
8 Tagen. Dies zeigen wir Verwandten und 


und forſtwiſſenſchaftlichen Vereins 
iſt die Gegenwart aller 'Kusiabeplage gelegene, 
Vereind ⸗ Mitglieder au zer 1847, also auf 27 


Geſtern Abend nach eilf Uhr entſchlief ſanft jährige auszuführende Thierſchaufeſt 


Der vor dem Nikolaithore, zwiſchen dem 
nen Packhofe, der neuen Odergaſſe und dem 
ſtädtiſche Holzhof fol 
— ultimo Decem: 
werden. Wir haben hierzu — ig: 
es⸗ den 18. März c. a., Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenfaale einen Li⸗ 
citations⸗Termin anberaumt, und werden die 


6. 


zum Schluß gebracht werden müſſen. Vermiethungs⸗Bedingungen vom 1. März ab 
Da ſich mein hieſiger Aufenthalt 


in unferer Raths dienerſtube zur Einſicht vor⸗ 


nun ſei⸗ liegen. 


eftern entſchlief meine ute Schweſter Freund - 
2 — 8 im Alter von A beſonderer Meldung, ganz ere nem Ende nahet, ſo ſage ich allen 4 — Breslau den 1I. Februar 1845. 
W Jahren. u 180 — den Sten März 1845. naß Bar — 5 Ta niertrefti Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und 
“ 4 . . ” + i > 
Breslau den rz gen W. Bergmann und Frau chen Automaten a ellangen mit Ihrem Refidenz - Stadt. 


Dr. Herrmann 


d 
im Namen der Hinterbliebenen. ütigen Beſuche beehrten, 


f Theater⸗Nepertoire. 
Todes ⸗ Anzeige. Montag den 10 ten, zum 7tenmale: „Der dung zu meinen ferneren 

(Verſpätet. arteſiſche Brunnen.“ Zauber: Poſſe in drei ſtellungen. 
geliebter Gatte Abtheilungen mit Gefängen und Tänzen vom Die mechaniſche 


— 3 nach urückge⸗ Verfaſſer des Weltumſeglers zt. Muſik von) 
feir. mir den 2 : Gön⸗ mehreren Gompont 0 Schweidnitzer Straße, 


ayre. Seinen verehrten ſten. 
e und br ſtatt beſonderer Meldung. Dienſtag den Iten: „Der Barbier von wird unwiderrufli 
; Sevilla.“ Komiſche Oper in 2 Akten. Muſik gate len, um 


1. März 1845. 
. Märker geb. Kart cher. von Roſſini. ittet ergebenſt: 


meinen freundlich⸗ 
en Dank, und mache zugleich weine Einla⸗ 


Tſchuggmall. 


Ausſtellung 
im goldenen Löwen, 
ch Mittwoch den 12. März 
och recht zahlreichen Beſuch 
Sei ll. 


Bauholz: Verkauf. 


Mittwoch den 12ten März Nachmittags 
3 Uhr ſollen bei der ſtädtiſchen Ziegelei = 
Herrenwieſen 20 Stück trockne Bauhölzer 
Längen von 15 bis 24 Fuß, gegen ſofortige 
Bezahlung verſteigert werden. 

Breslau den Sten März 1845. 

Die Stadt⸗B 


wenigen Vor⸗ 


Oeffentliche Vorladung. 
Nachgenannte Perſone nn; 
1) Dar Koch Pilcher den 20. Ferna 157. 

ren de 9. 1 
- A Scher 148 re BI 


verſchollen iſt und zuletzt Ufergaſſe No. 1 
hierſelbſt gewohnt hat; 
der Friedrich Wilhelm Auguſt Höder, ges 
boren zu, Glatz den 26, Juli 1800 — Sohn 
des am 26. Juli 71805 verſtorbenen Fri⸗ 
ſeurs Johann Friedrich Höder —, wel: 
cher ſeit dem 7. December 1832 von hier 
verſchollen iſt, nachdem er in bemfelben 
Jahre als Schneidergeſelle nach Oeſterreich 
gewardert war; 
die Susanna Veronika Joſepha Eliſabeth 
verwittw. Anwand, zuletzt verehel. Tage⸗ 
arbeiter Janke, geb. Seidel, welche 
ſeit dem Spätherbſt 1832 von hier ver⸗ 
ſchollen iſt; 
der Schuhmachergeſell Auguſt Grat, 32 
Jabr alt, welcher ſeit dem 5. Auguſt 1828 
von hier verſchollen iſt und zuletzt kleine 
Groſchengaſſe No. 8 wohnte; 
die verwittw. Mehlhändler Roſine Prot er, 
geb. Kühn, welche ſeit dem 3 Beam. 
ber 1832 verſchollen ad zuleßt kleine 
Groſchengaße No. 35 gewohnt hat; u 
6) der Abraham Noah Shefftel, ge 1 

den 4. September — Sohn des im 
Jahre 1736 hierfelbft verſtorbenen Senſals 
Noah Baruch Schefftel —, welcher ſich 
im Jahre 1805 nach Rußland begeben hat, 
ſeitdem verſchollen iſt und zuletzt auf der 
goldenen Radegaſſe wohnte; 
der Lazarus Noah Scheffte:, geboren 
den 29. Januar 1800, welcher im Jahre 
1815 ſich in die Fremde begeben hat und 
ſeitdem verſchollen iſt, zuletzt aber auf der 
goldnen Radegaſſe im goldnen Rade wohnt; 
der Blaufabrikant Gottlieb Daniel Kne⸗ 
bel, geboren den 28. Oktober 1792, wel⸗ 
cher ſich im November 1832 von bier ent⸗ 
fernt und un 9 Nachricht mehr 
von egeben hat; 
die a, Ehriſtiane Caro, auch Ga: 
reli, geboren den 8. December 1787 — 
Tochter des Zuckerſieders Johann George 
Caro —, welche als kleines Kind ger 
ſtorben fein ſoll und ſeitdem vermißt wird; 
werden uebſt den von ihnen etwa zurückge⸗ 
laſſenen unbekannten Erden und Erbnehmern 
hierdurch vorgeladen, ſich vor oder ſpäteſtens 
in dem auf 
den 17. December 1845, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt, in unſerem Parteienzimmer ange⸗ 
festen Termine ſchriftlich oder perſönlich zu 
melden, widrigenfalls der Ausbleibende für 
todt erklärt und ſein Nachlaß der ſich melden⸗ 
den und ausweiſenden Erben oder nach Be⸗ 
finden dem Königl. Fiskus oder der hieſigen 
Stadttämmerei⸗Kaſſe zugeſprochen werden wird. 

Die unbekannten Erben und Erbesnehmer 
haben zu gewärtigen, daß bei ihrem Aus blei⸗ 
ben der Nachlaß den nächſten Verwandten der 
Verſchollenen oder im eintretenden Falle der 
betreffenden Gerichtsobrigkeit ausgeantwortet 
werden wird. 8 

Breslau den 20. Februar 1845. 


Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


2) 


Br; 


— 


4 


— 


) 


8) 


9 


Bekanntmachung. 
der bieten ab chen Holz- Höfen vor dem 
Ziegel: und Ohlauer Thore ſtehenden Brenn⸗ 
hölzer zu nachſtehenden Preiſen verkauft wer⸗ 
den, und zwar: 

A. loben Sol. 7 

i ns Leibholz zu r. 
ge und 8 Nihil. 20 Sir 
Eichen Leibholz zu 7 tl. 5 Sgr., 
6 Rtl. 25 Sgr. und 6 tl. 15 Sgr., 
Eichen⸗Wrack zu 6 Rtl. und 5 tl. 
2 ⸗Leibholz zu 6 Rtl. 5 Sgr. 
0 94 Se ehe. 25 Sgr., 4 
Kiefern- Wrack (kleinſcheitig) zu 
4 Rtl. 15 Sgr., 

„ Fichten⸗Leibholz zu 5 Atl. 20 Sgr · 

Außerdem wird pro Klafter I Sgr. 4 Pf. 
Communal⸗Abgabe gezahlt. 

B. Geſpalten Holz 
(sweimak: geſägt) inclusive Anfuhr und 
Brückenzoll. 
el halbe] die Bier: 


Klafter, J Klafter. telklafter. 


SIESESESESES LASSE 


Weißbuchen [10] 6] 94 5 6] 34 21191 4 
9 all: si ol 2] 5] 7 
Kiefer „21 J 1/2610 
gichten 626 64 31 112464 
Für einmal geſägtes Holz wird pro Klaf⸗ 


tet 5 Sgr. weniger gezaht. Sorgt Käufer 
die Fuhre ſelbſt, ſo gehen von 
Heede nel. Wrüdenjol ub; „ oſtebenden 


die ganze Klafter 12 Sgr. 9 Pf. 
125 „ Nate Klafter 9 A a 
„ Viertelklafter 5 10 


Wird das Het vor das Schweibniger, Ri: 
kolai⸗ und Sandthor oder in dbs Bürger: 


werder gefahren, fo zahlt Käufer außer dem|fd 


nochmaligen Brückenzolle für 


2 Sgr., für eine halbe und für eine Viertel⸗ — 


Klafter 1 Sgr. mehr. 
Breslau den 7. März 1845. 


Die ſtädtiſche Holzhof⸗Ver⸗ 
waltungs-Depufation, 


urch bekannt, daß die auff 


eine Klafter — 


— 20 


Edictal⸗ Citation. 


Nachdem der Bau der auf Aktien angeleg⸗ ingſte. 


ten ſogenannten rothen Höheſtraße beendigt, die 
Regung des dies fälligen Nalubbute ee en 
und von dem Directorio des Actienvereins 
das Aufgebot der etwaigen unbekannten Bau⸗ 
gläubiger beantragt worden iſt, fo fordern 
wir letztere hiermit auf, ſich mit ihren ver⸗ 
meintlichen Anſprüchen binnen 3 Monaten bei 
dem benannten Directorio des Vereins, ſoc⸗ 
teſtens aber in dem zur Liquidation derſeiben 
auf den 15ten April 1845 Bor: 
mittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Land⸗ und Stabtgerichterath 
Jany anberaumten Termine au melden o 8 
zu gewärtigen, daß der Ausb eibende ven 
Anſpruches an die Kaſſe des N 5 
Vereins für verluſtig erklärt und ledigl 2 557 
die Perſon ren, 2 modem er 
irt, verwieſen wer 0 

rech eidnig den S1, December 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Tonigl. Fand A 


8 1 
ominium Schreibersdorf, hieſ. Kr., 
er e ſeine det beſtehende, dreigängige 
Waſſermühle, ohne Veränderung des Waſſer⸗ 
bettes und Gefälles, in eine viergängige, fo: 
genannte amerikaniſche Mühle, wie bisher, 
zur Fabrikation von Mehl und Schroot ꝛc., 
Behufs Befriedigung der Mahlgäſte, zu er⸗ 
weitern. . 

Dies wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, und es werden diejenigen, 
welche hiergegen gegründete Einwendungen zu 
haben vermeinen, aufgefordert, ſolche binnen 
acht Wochen präkluſiviſck er Friſt hier Amts 
ſchriftlich anzubringen, widrigen falls nach Vor⸗ 
chrift des $. 7 des Geſetzes vom 28. October 
1810 ſpäter nicht darauf geachtet und die 
landes polizeiliche Genehmigung nachgeſucht 
werden wird. 

Neuſtadt den 5. März 1845: 
Der Königl. Landrath- 


Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der ſogenannten Feldmühle 
zu Przychod, hieſ. Kr., Anton Schmolke 
beabſichtiget, neben dieſer ſeiner Nabim s 
eine bereits beſtandene, ſeit dem Jahre 182 
aber eingegangene Brettſchneidemühle, ohne 
Veränderung des Waſſerbettes und Gefälles, 
wieder e 5. — unter⸗ 

lächtigem Rade betrieben werden. 
* Vorhaben wird in Gemäß heit Re 
Geſetes vom 28. October 1810 öffentlich be: 
kannt gemacht, und ſind etwanige Einwen⸗ 
dungen binnen acht Wochen präkluſioiſcher 
Friſt hier Amts anzubringen, nach welcher 
Zeit — wenn kein begründeter Widerſpruch 
angebracht — die landespolizeiliche Genehmi⸗ 
gung nachgeſucht werden wird. 

Neuſtadt den 5. März 1845. 

Der Königl. Landrath. 
Ausſchließung der Güterge⸗ 
meinſchaft. 

Der Schuhmacher Johann Chriſtian Zei: 
chert, und die verw. Schuhmacher Teichert, 
Rofina, geb. Güntzel, haben vor 8 
ner Ehe die hierſelbſt ſtatutariſch geltende ehe⸗ 
liche Gemeinſchaft der Güter und des Erwer⸗ 
bes auegeſchloſſen. 4 

— An 26. Februar 1845. 85 
Herzogl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Es werden alle Diejenigen, welche an nach⸗ 


2 


ſtehend abhanden gekommene und auf der Auguſt J. 


Jah nchen Waſſermühle zu Ober⸗Gräditz bei 
Schweidnitz eingetragene Hypotheken ⸗In⸗ 
ſtrumente: 

A, für den Brauermeiſter Johann Jahn 
über 1600 lt vom 1. November 1807, 
21. Juni 1832. . 

B. für denſelben über 2100 Rthlr., vom 
25. Juli 1834. 

C. Für die Franzisca unverehel. Jahn zu 
Dittmannsdorf bei Waldenburg, 
150 Rthlr., vom 21. April 1843, 

ſo wie an ein, am 8. April 1842 ausgeſtelltes, 
auf der Eckert'ſchen Schmiede Fol. 4 in 
Schwengfeld bei Schweidnig, Rubr. III. 
No. 5, für die verwittwete Frau Tuchmacher 
Spickermann, und von dieſer am 2öften 
März 1844 an den Königl. Commerzienrath 
Martin Webeky cedirtes Hypotheken Inſtru⸗ 


über) T 


Bemerken dazu eingeladen, daß das ge 
Kaufgeld ohne Vorbehalt eines Bo- 
mainenzinſes auf Rthlr. 20 Sgr. und 
mit Vorbehalt eines Domain⸗Zinſes von 
1 Rthlr. jährlich auf 19 Rthlr. 5 Sgr. feſt⸗ 
geſetzt worden iſt. Die ſpeziellen Bedingun⸗ 
en ſind in der Regiſtratur der Oberfoͤrſterei 
edlitz einzuſehen. 

Brieg den sten März 1845, 


Der Königl. 
f 95 Fate 


ind ler. 


Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 

Der Arendepächter Salomon Lange und 
die Johanna geborene Marcus zu Nolldau, 
A e e oh is als Brautleute die 
h e unter Eheleuten mi . 
— eintreten de 5 Rune 
er Güter und des Erwerbes dur erichtli⸗ 
chen Vertrag vom 5. December 19.0 a 
ſchloſſen, was hiermit bekannt gemacht wird. 

Namslau den 12; Februar 1845. 


Gerichts⸗Amt für Nolldau. 
Au ct i o rn 5 


Am 1Idten d. f i f 
im 50. Rachen ee 4 Uhr ſollen 
vier Nutzkühe 
oͤffentlich verſteigert werden. 
Breslau den Sten März 1845. 
Mannig, Auctions⸗Coramiſſarius. 


5 Auction. 
Am ügten d. Mts. Nachmitt. 2 uhr ſollen 
in No. 9 Kirchgaſſe (in der Neuſtadt) wegen 
Ortsveränderung 

diverſe Meubles, wobei ein großer Spie⸗ 

gel und andere Hausgeräthe 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau den hten März 1845. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Brauerei-Berpachtung. 
Das hieſige, im neuern Styl bequem ein? 
gerichtete Dominial⸗Brauhaus nebft Ausſchank 
an einige 20 Kreſchmer, ſoll auf eine Reihe 
von Jahren verpachtet werden, und iſt ein 
Termin zur Abgabe der Gebote 
auf den 26. März d. J. in hieſiget 
Wurthſchafts⸗Directions⸗Kanzlei 
angeſetzt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Bedingungen 
„„ ag hier eingeſehen ni 
) en. Auch würde auf einen Verkau 
reflectirt werden 1 — Ä . 
Groß⸗Strehlitz den 25. Februar 1845, 
Neumann. 


Zu verkaufen: 

In einer Provincialſtadt Oberſchleſiens iſt 
veränderungshalber eine Schönfärberei nebſt 
Druckerei ſefort aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Die Expedition dieſer Zeitung wird den 
Ort nachweiſen. 


Ein Freibauergut, 
maſſiv und neu gebaut, ½ Meile von Bres⸗ 
lau nach Strehlen zu, mit 80 Morgen reis 
nem Ackerland erſter Klaſſe, circa 30 Morg. 


Wieſen und einiges Holz, nebſt vollſtändigem 


Inventario, iſt wegen Familien⸗Verhäöltniſſe 
bald zu verkaufen, für den billigen Preis von 
11,000 Rthir., bei mäßiger Einzahlung; durch 
E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7 


Ein Rittergut, in der Umgegend von 
Oppeln gelegen, mit über 460 Morgen Weis 
zenboden, ausgezeichneten, ſchönen Wieſen, 
400 Stück feinen Schafen, 25 Stück Kühen, 
guter Pferdekraft, logeablem Wohnhauſe, ganz 
neuen, maſſiven Wirthſchaftsgebäuden, Silber: 
zinſen ꝛc. habe ich, mit 13,000 Rthlr. An: 
zahlung, preismäßig zu verkaufen. 
ralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbrücke 23. 


Anzeige. 

Zwei mit allen dazu nöthigen Gebäuden 
verſehene, wohl eingerichtete und ſehr einträg⸗ 
liche Fabriken⸗Geſchäfte, in einer bedeutenden 
Kreisſtadt des Großherzogthum 52 en, nahe 
an der ſchleſiſchen Grenze, deren Fabrikate ſich 
ſeit vielen Jahren und noch gegenwärtig einen 


ment über 200 Athlr., als Eigenthümer, weit ausgebreiteten, guten Ruf erwerben 


Ceſſionarii, Pfandinhaber oder ſonſtigen 
N ken Anſpruch zu haben’ vermeinen, 
hierdurch vorgeladen, ihre Anſprüche bei 
unterzeichneten Gerichts ⸗Aemtern, und fpätes 
ſtens im Terminn f 
den 14. Mai um 3 N 
Gerichtszimmer zu Schweid⸗ 
nig Außer Peirreeage No. 622, 
anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls 


haben und beide noch bedeutend vergrößert 
werden können, da an Abſatz kein Mangel 
und die Vorräthe davon von einem Jahr in's 
andere nie ausreichen, werden wegen Familien⸗ 
Verhältniſſe und hervorgerückten Alters, von 
dem Befiger aus freier Hand zum Verkauf 
ausgeboten. Die näheren Bedingungen ſagt 
auf portofreie Briefe der Kaufmann Johann 
George Etnre in Breslau, auf der Oder: 
o. 1. 


die verlorenen Inſtrumente werden amortiſirt, ſtraße 


die Inhaber präciudirt und neue Inſtrumente 

werden expedirt werden. 
Schweidnig den 3. Februar 1 N 
Das Patrimonal⸗Gerichts⸗Amt 


Ober = Grädig und Schwengfeld. 


Bekanntmachung. 

Höherer Anordnung gemäß ſoll eine Forſt⸗ 
parzelle in der Oderka bei Kottwitz zu 
terei Zedlitz gehörig, mit einem Flächen⸗ 
von 152,8 QR. öffentlich im Wege 
Meiſtgebots, mit oder ohne Vorbehalt 
Domainen⸗Zinſes verkauft werden. 


nes 
Es iſt hierzu ein in auf Donnerſta 
den PL EC az Sen r a 


1845, | 


ber⸗ 


Schaf: Verkauf. 
Beim Dom. Waſſerjentſch ſind 100 Mut⸗ 
tern, zur Zucht noch vollkommen tauglich, ſehr 
reichwollig und ganz geſund, bald oder na 


lich ſchon geſtährt. 


61 Maſtochſen und 
300 Maſtham mel 
ſtehen zum Verkauf auf der Herrſcha ft 
Glumbowitz bei Winzig. 


oemitt von 1 50 Saft. Bohnen, 100 Schſl. Frühhafer, 


bis 12 uhr in dem Haufe zu Kottwit 200 Schfl. Späthafer ſucht zur Frühjahrsſaat 
und Mer — 


anberaumt 


ufluſtige mit dem das Dominium Schottwitz bei Breslau. 


offerirt 


Vorzügliche Verbeſſerung in 
der Bierbereitung. 

Herr Kupferarbeiter Mertens zu Namslau 
ft von mir in Stand geſetzt worden, eine 
beſondere Kühlvorrichtung anzufertigen, ver 
möge welcher die Biere in ſehr kurzer Zeit 
bis zu 14 Grad Neaum,, und in wenigen 
Stunden bis zu 8 — 9 Grad N. ohne de 
Beiwirkung von Luft und Verdunſtung abge⸗ 
kühlt, und ſomit die hauptſächlichſte Grund⸗ 
lage zur Säuerung und geiſtigem Verluſte 
entfernt werden kann. Bermöge dieſer Vor⸗ 
richtung können nun zu jeder Jahreszeit, auch 
bei der größten Sonnenhitze untergährige 
Lagerbiere angefertigt, den obergährigen Bie⸗ 
ren aber das Kräftige und erquictende Geiſtige 
Derſelbe wird 


vorzüglich erhalten werden. 


ſtatutariſche Gemeinſchaft zugleich Anleitung geben können, wie man 


vermittelſt des Dampfes und dieſer Vorrichtung 

in ſehr kleinem Raume gute Brauereien wohl⸗ 

feil einrichten, und ſomit künſtlich jeder nicht 

gm verwahrloſte Dorfbrauer endlich gutes 
ier liefern kann. 

Branntweinbrennereien können ver 
mittelſt dieſer Vorrichtung auch bei der wärm⸗ 
ſten Jahreszeit in einem ſehr kleinen Raume 
und in ſehr kurzer Zeit die Maiſche abkühlen, 
und dadurch einen hohen Ertrag ſichern. 

In den Fürſtenthümern Oels, Oppeln, 
Brieg und Ratibor hat man ſich an obigen 
und andern Orten an unterzeichneten des halb 
N Sch : b 

roß⸗Schweinern bei Conſtadt, in Ober 
ſchleſien, den 1. März 1845, > 


— {I [N [11T 


SHH TEE 
Anzeige. 7 
Auf dem Dom. Oſſig, bei Lüben, ſind 


100 Stück feine Mutterſchaafe zur Zucht, 
ſowie Gerſte, Hafer, Wicken⸗ und Rie⸗ 
1 ſen⸗Hanf zu verkaufen. 


„Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen bietet 
60 fette Maſtſchöpſe zum Verkauf an. 


7 9 zu überſehen. 

egen Veränderung iſt zu Feſtenberg ein 
gut eingerichtetes Tuchſcheer⸗ andwerheng 
billig zu verkaufen. Kaufluſtige erfahren auf 
portofreie Anfragen nähere Auskunft in Bres⸗ 


lau, Fr.⸗Wilh.⸗Straße Nro. 70, in der Stadt 
Auch kann, wenn es gewünſcht wird, gleich 
gutem Ton, iſt für 55 Rthlr. 15 
0, 

ſchenſtraße Nro. 8, zwei Treppen hoch. 
ren⸗Geſchäft wegen meiner Kränklichkeit zum 
lagers, beſtehend in neuen Strohhüten, Kra⸗ 

Preiſen veranſtalten. 


Aachen, bei Herrn Küchling, oder bei dem 
Schankwirth Hrn. Böhm in Bernstadt. 
angefangen werden zu arbeiten. 
Ein 6% octaviger Flügel, von 
HH Früh von 8 bis 
Mittag von 2 bis 4 Uhr, Tas 
Ausverkauf. 

Da ich mein bisher innegehabtes Putzwaa⸗ 
ten April a. o. aufgebe, fo werde ich von 
heut ab einen Ausverkauf meines Waaren⸗ 
gen, Blumen, Haubenſtreifen, Bändern, ferti⸗ 
gen Hauben und Hüten, zu herabgeſetzten 


Fr. Schubert, geborne Stumb, 
8 Breslau, Schmiedebrücke No. 20. 


Gute, reine Federbetten 
ſind billig zu verkaufen, Schmiedebrücke Nr. 
51 im weißen Hauſe, 2 Treppen. 


Auf ein hieſiges Grundſtück werden ohne 
Einmiſchung geſucht: 400 Rthlr. zur erſten 
Hypothek und 600 Rthtr. auf eine ſichere 
de 1 ei gemacht werben 
eim Kaufmann Herrn Geifer, Nicolai 
No. 69 im Gewölbe. Bel wi 


56000 Atbir. A 5 pet., 

werden zur erſten Hypothek, pupillariſcher 

Sicherheit, auf ein Grundſtück / Meile von 

Breslau, fofortigefuht durch J. E. Müller, 

Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 

ller Art üb: A 

aller Ar ernim und beſorgt N 

ſicherung möglichſter Billigkeit 1 
Wilh. Regner, Ring, goldene Krone. 


7 TT K— 
Hecht v. Schütz cher Geſund⸗ 
beitstaffend 
nebſt Gebrauchszettel, ſowie den gewöhnlichen 

RL, Sachstaffend 

in gelb und grün iſt zu haben bei 

Wilhelm Regner, 
Ring, goldene Krone. 


”ır 

Dt gütigen Beachtung 
die geht deutſche und franzsſiſche Tapeten, 
et Rolle von 5 Sgr. bis zu den feinften Pas 

fer Tapeten, fo wie eine bedeutende Nus⸗ 
wahl von Bronce⸗Verzierungen, als Gardi⸗ 
nen⸗Stangen, Halter, Rosetten, Quaſten, 
Parterre's u. f. w., Sprungfeder⸗, Roßhaar⸗ 


und Seegras⸗Mat b 
der Schur zu verkaufen. Sie haben Eine & D e 


laf- und andere Arten Sopha's, fo wie 
berhaupt alle übrigen in diefes Fach eins 
ner ende Artikel zu den möglichſt billigſten 
en 

die Tapeten⸗, Bronce⸗ und Polſter⸗Waaren⸗ 
Handlung des Carl Weſtphal, Tapezier 
ind Decorateue, Nicolai, Ro. 80. _ 


Neuländer Dünger-Gyps 

zum billigſten Preife ; 

Adolph Meisner, 
Karlsſtraße No. 35, 


= Sl. — 


a g 8 eke ee l . Sen Musikalien-Leih- Institut 
f a RN | der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 
Grundzüge | Ed. Bote G. Bock, 


der Bloubensiehre, des A Schweidnitzer Strasse No. 8. 


und 
. Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berechti- 
der Derfaffung gung, für den ganzen — * — nach un- 


der umschränkter Wahl Musikalien als Eigenthum zu entnehmen, 
allgemeinen (€ atbolifchen) chriſtlichen Gemeinde 3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. 
zu 
Breslau. 


1 J. G. itt ler in Leipzig if fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
in — bei ©. 7. elderbolz, (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben; } 


enkſchrift 
über den Zuſtand der katholiſch⸗theologiſchen Fakultaͤt an der Univerſitaͤt 


zu Breslau, ſeit der Vereinigung der Breslauer und Frankfurter Univerſitaͤt 
f die Gegenwart. 
Von 


bis auf 
1 F. C. Movers, 
ordentlichem Profeſſor an der gage cee Sg. der Univerſität zu Breslau. 
r. 8. geh. Preis: „ Sol. . f a 

Der Verfaſſer tritt in Siefer Schrift den Unwahrheiten, Entſtellungen und Verdäch⸗ J. G. Kuchler, Kämmerer. 
tungen offen entgegen, welche die Da 155 einiger a 4 die kathol⸗theol. Fa . 
cuttät zu Breslau gebracht haben, und giebt Auftlärungen und Mittheilungen, welche fo) Mit dem heutigen Tage übertrage ich dem Herrn J. G. Krötzſch in Bresl 
9 ae?” er Rn 3 n dortigen Platz den alleinigen Verkauf Wer 8888 — Hane Blunt und 9 — 
Verhaltniſſe und der kirchlichen Zuſtände in Schleſien von gleichem Intereſſe find. Naturbleiche, ſowohl in gebleichter Leinwand, als auch geklärter und ungeklärter Creas, 
mit dem Bemerken, daß ich denſelben in den Staud geſetzt habe, allen Anforberungen ge⸗ 
nügen zu können. . 

Waldenburg den 1. März 1845. 


Eduard Triepeke, Leinwand ⸗Fabrikant. 


Mit Bezug auf obige Anzeige erlaube ich mir hiermit, die oben angeführten Leinen 
von — beften Handgeſpiunſt und reiner Naturbleiche beſtens zu empfehlen, und 
darf ich die Vorzüge derſelben nicht erſt hervorheben, da ſich die öffentliche Meinung ſchon 
hinlänglich und auf das günſtigſte für Handgeſpinnſt⸗Leinen ausgeſprochen hat. 


J. G. Krötzſech, Schweidnitzer Straße No. 4. 
MO I d- Pen s, 


Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 
N % Is, Ii Jie u d 5 N 
a FFV 
N. 2 
Zum Beſten der Gemeinde. ze In Wiedermann 's Café und Reſtauration, 
3% Ring: Ede in der oldenen Krone im f. Stock, N 
4 wird tägli ittags un ends warm geſpeiſt, ſo wi 
Preis 1 Silbergroschen. an deutschen AIR, Weinen, Sorten und e Feldten I dc do beit ES 
Sage 955 = — a e En Kir 175 . e ee “X von vorzüg⸗ 4 
7 licher Güte, die Kuffe zu gr., zu haben iſt. nden ſich au b 
Zarys wyznania, nabozenstwa i urza- I transportablen Gasbeleuchtung vor. Ich erlaube mir daher 5 9 ee 385 
dzenia powszechne) (katolickiej) 3% — Bm AiRIICGEHRER Dörfern alle Freunde des Lichts hiermit erge⸗ 
5 r 222 L benſt trinkend einzuladen. 
gminy chrzes Janskiei we Wro- se Max Wiedermann. 3% 
ckawiu. 2 niemieckiego spolszezony. Na sees eon eden 
rzecz gminy. Cena 1 srebhr nik — 
Wilh. Gottl. Korn. Borussia. 
— — — 55 Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Borussia, in Königsberg in Pr., mit einem Grund: 
Capital von 2 Millionen Thaler Pr. Courant, verſichert zu billigen und feften Prämien, 
ohne in irgend einem Falle Nachzahlungen zu fordern, — 
bewegliche und unbewegliche Gegenſtände aller Art 
und vergütet den Schaden und Verlust, Welcher an den beantragten Gegenſtänden in Folge 
eines Brandes, Blitzes oder einer Exploſion, febft ohne zu zünden entſtanden, ſei es durch 
Verbrennen, durch Beſchädigung beim Löſchen, Niederreißen, durch nothwendiges Ausräumen, 
durch Abhandenkommen, oder durch die zur Hemmung des Brandes noͤthig gewordene ab⸗ 
ſichtliche Beſchädigung oder Vernichtung. 0 ; 

Zur unentgeltlichen Mittheilung der Bedingungen, zur Lieferung der erforderlichen Ans 
tragsformulare an reſp. Verſicherungsſuchende und zum Abſchluſſe von Verficherungen iſt 
ſtets gern bereit der unterzeichnete Agent. 

Nimptſch, im März 1845. 


Ss eben erſchien bei Unterzeichnetem und ift bei Eduard Trewendt in Breslau, 
Albrechtsſtr. Nro. 39, vis-a-vis der Königlichen Bank, ſo wie in allen andern Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


Der Feind kam, da die Leute ſchliefen. 
Eine Predigt, 
Herrn Domherrn Förſter 
und allen katholiſchen Prieſtern zur Beherzigung. 


Von 
einem römiſch⸗katholiſchen Laien. 3 
„Gehe hin, und zeige Dich den Prieſtern.“ 
Hirſchberg, den 3. März 1845. Matth. 8, v. 4. 


12 Stück auf elegauter Karte nebst Halter von Neusilber 1 . 
H. Lucas. 12 ohne Karte und Halter — Ser. 
2 das Gross, 12 Dutzend enthaltend, 3 Rthlr. 15 


Neusilberhalter allein das Stück 2½ Sgr., das Dnzend 9 
diese ausgezeichnete Sorte ächt rn Metall-Schreibfedern, welche 
nicht rostet, jeder Hand zusagt und elastischer ist als Gänsekiele, empfehle ich 
besonders allen Denjenigen, welche durch den Versuch mit oft angepriesenen 
schlechten Sorten, in ihrem Vorurtheil bestärkt sind, mit Stahlfedern nicht schrei- 
ben zu können, Mit dieser Goldfeder kann gewiss jeder schrei- 
ben, der überhaupt schreiben kann. 


F. W. Grosser vorm. C. Cranz, 


Breslau, Ohlauer Strasse No. 80, 


Oeffentliche Handels⸗Lehranſtalt zu Berlin. 


Das Sommerhalbjahr in dieſer unter der beſonderen Obhut der hohen Miniſterien der 
Finanzen und des Unterrichtes ſtehenden Anſtalt beginnt am 7. April, Die geprgegenflänbe 
find; 1) Allgemeine Handelswiſſenſchaft, Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtskunde, A 5 
Wechſeln, Staatspapieren, Börſen, Banken, Saugen Frachte un 5 al 3 
kunde ꝛc.: Dir. Noback und Friedr. Nobad; 2) kauſmänniſches Rechnen: ieſe en; 3) 
Waarenkunde und Technologie: Dir. Noback; 4) kaufmänniſche n Friedrich 
Noback; 5) Einfaches und doppeltes Buchhalten: derſelbe; 6) . Dr. Salzen: 
bergz 7) allgemeine und Handels⸗Geſchichte: Dr. Schweißer, 5 ee: @eograpgie 
und Statiſtik: Dr. Freiherr von Reden; 9) Phyſik und * r. Rammelsbergz 
10) deutſche Sprache: Dr. Haym; 11) Franzöͤſiſche ee ckermann, Depau⸗ 
bourg und Dr. Schweitzer; 12) engliſche Sprache: Dr. Edward Moriarty; 13) Schön⸗ 
iben: Schütze jun.; 14) Zeichnen: Unger. a 

PR — — — Aufnahme von Zöglingen, ſowie wegen jeder anderweitigen 
Auskunft über die Handelslehranſtalt beliebe man ſich an den Unterzeichneten zu wenden. 


i bi 1845. : 
ER Director C. Noback (Zimmerſtraße Nr. 91). 


Häuſigen Nachfragen zu genügen fanden wir uns veranlaßt, von 


Groves praͤparirten und gebrannten Kaffe 
e No. 4 in cofa Papier a 32 Sar. Pro Id. (82 Loth) 
No. 2 in blau Papier a 10 Sgr. pro Pfd. (32 Loth) 


FREE in , „ und % Pfund⸗Packeten 


Regulaire Packet: (Poft-) Schiffe Cohn jum. & Comp., 


ambur nach Newyork. Hinter⸗ (Aräviel2 Wart Ne. 1, der Apotheke gegenüber. 


vo 5 18 15 
so rühwüi kannten, ſchnellſegelnden Packet⸗ (Poſt⸗) Schi : ar, 
Ne ieee, von fir ababen: 13. ane deus llerbilligſter Verkauf von Mode⸗Waaren, 
15. 


ewton groß 320 Laſten, ehrnar, 5. Juli, 15. Novbr beſtehend in wollenen und halbwollenen Kleiderſtoffen, umſchlagetllchern in größter Answahl 
Howard, a N 5. A 75 25. Juli, 1. Decbr. Kleider⸗Kattunen, Eravatten⸗Tüchern, ſchwarzen Dan 2c. ꝛc. bei 5 
Miles, „ D. e pril, 15. Auguſt, 15. Deebr. 1 
Franklin, „n. Mal, 2. Septbr. * chleſinge 7 
Washington, „ WU . — Zn — Mode⸗Waaren⸗ und Strohhnt⸗Händlung, 5 N 
* 75 7. 8 * „ 2 
—— ̃ — en Re au 5. NRovbr. Nr. 1, Ecke der Schweidn. Straße, eine Treppe hoch. 
Nach New- Orleans: 5 eh ka 1 er 


1. September, 25. September und 15. October. B 
Die an bequemen ie den ee e Zwiſchendecke und die zweck⸗ Or fuer nager s er 
mäßige, zum See erheit einer schnellen und nadeln Nahe; bel den düllgſen — iſt im Ganzen und im Ausſchank zu haben bei 


wanderern die größte Sich Carl Schei 
eſe der beſten Koſt und Behan Scheibli . 
— jann a Ruf diefer Schiffe. W . Ring » und Blücherplag⸗Eckt, im RE Haufe. 
Nähere Nachricht ertheilen bie r des unterzeichneten oder auf portofreie le Fr Fe 
Briefe vu o b. Sloman, Da ich zum bevorſtehenden Um⸗ 77FFCCC c 
Hamburg den 2. Januar 1845. 2 Eigenthümer der Packet⸗ Schiffe. uge mein Meubles⸗Lokal räumen? Friſch geſchoſſene ; 
* Conceſſionirte 2 A 35 ſo empfehle ich mein Lager, 8 kauft 7 Nn C. F. 
unter dem ſich ſehr ſchoͤne Maha-|$ Werner, vis-a-vis dem neuen Theater. 


Berlin 7 Breslauer Eil hre. goni⸗Trimeaux befinden, zu aͤußerſt 20006000000009000000009000000000 


i der Woche vom 10ten die 17ten d. M. billigen Preiſen. Engliſches Gichtpapier 
m Heußke dzeu kes den I Iten, Donnerſtag den 1aten, ee eyer, Ring Nr. 15 verkauft 2 Bogen für 2½ Sgr. nebſt Ge⸗ 
Sonnabend den Löten, Montag den Arten, peyer, 19. brauchs⸗Anweiſung: 5 
Abends 7 Uhr, von hier abgehen. Schlußzeit 2 Uhr Nac mittags. Lieferzeit a Berlin 3 Tage. S, G. Schwartz, Oblauer Str. No. 21, 
mungen nen on: 5 Derjenige, welcher ein Paket an eine Bude Heizbare Gewölde, 
Mayer H. Berliner. H. L. Günter. C. F. G. Kaerger ur Aufbewahrung gab, möge ſich daſſelbe auch große Keller, find Albrechtsſtr. No. 32 
© Johann M. Schay. bald 2 A * bald u vermiethen. 5 


322 
Eine Wohnung, beſtehend aus 8 Stuben, Am gten. Im Hötel de Liiésie: 


Bei A. Günther in N 
einer Küche, nebſt Keller: und Bodengelaß, in Gräfin v. Haugwitz, von Rogan; Hr. 


nen und in allen Buch Etabliſſement. 


Ich erlaube mir hiermit die ergebenſte An⸗ 


t 
+ 
0 


ch iſt ſoeben erſchie⸗ 
en (Breslau 


bei G. P. Aderholz) zu bekommen: eige zu machen, daß ich das Fei der erſten Etage, ſowie 
» = s Feilenhauer⸗Ge⸗ x 1 « a Kaufm, von Guben; „ Frücke, Ka 
%%% f., 
er 2 % — zug ei neue Schweidnitzer Straße No. 5 | iw br; n ber gold, ans: ert 
an römiſch⸗katholiſche Anfertigung aller Arten Feilen und Raspeln, i d. J. zu vermiethen. PR en dig Dartini, Geh. Sanitätsrath, von Leu 


bus; Hr. v. Winkler, von Miechowitz; Hert 
Jonas, Kaufm., von Greifenhagen; Herr 
Becker, Kaufm., von Leipzig; Hr. Bäcker, 
Mundkoch, von Rauden.— Im weißen 
Adler: Hr. Krauſe, Kaufm., von Bran⸗ 
denburg; Hr. v. Garnier, von Nieder⸗Roſen; 
Hr. Pohl, Gutsbeſ., von Lorenzburg; Hert 
v. Rentz, Lieutenant von Guhrau; Herr von 


welche in Hinſicht des Hiebes und Schn ttes, Johann 
fo wie auch der nöthigen Härte allen An- 
forderungen entsprechen und ſtelle dei prompter 
9 5 die billigſten Preise. 0 . 

+ Sirowatky, Feilenhauermeiſter, 2 
wohnhaft Hummerei No. 31. 


Gebrüder Bauer, 


Dem Freiburger Bahnhofe g 
ſind mehrere Wohnungen zu 
ben zu vermiethen, 


Chriſten, 
auf Veranlaſſung der Rechtfertigung des 
Herrn Czerski wegen ſeines Abfalles 
von der römiſchen Hofkirche. 
Von J. E. Jureck, 
tömiſch⸗kathol. Prieſter der Erzdiözeſe Poſen. 
Preis 3 Sgr. 


Ring No. 2. 


enüber No. 15 
und 3 Stu⸗ 


* 


— 


— 


Das Nähere 


Walzer für das Pfte. 


weten Beamten und zur ſittlichen Erziehung 
chelsdorf; Hr. Volberth, Hr. Schmidt, Kauf⸗ 
Im Verlage von F. E. C. Leuekart ſiſchen Sprache mächtig fein muß — die eng. eine Stube ahne Meubles. 
Kaufm., von Berlin. — Im blauen Hirſch: 
Keine Rosen ohne Dornen, erläßliche Bedingung. ne eliß:€ 
rd gefälligft der Herr No. 6, iſt für dieſen Sommer eine Garten. Im deutfhen Haus: Mad. Braaſch, 
Preis 7%½ Sgr. in Breslau, ertheilen. 1 
ntre-Tänze. Ihrer miethen. Näheres Neumarkt No, eine Löwen: Hr. Groß, Fabrikant, von Brieg; 
land, nebst dem ber jebes- einigen freien Vor: und Nachmittags ſtunden nx !ł⸗-vñwꝗ4 ͤͤͤ 
Der Liebes chmittagsſt Königs⸗Krone: Hr, Tietz, Kaufm., von 
forte von Fl. Olbrich. 5 Sgr. h 0 B „ 
Seminar, mitzutheilen bereit. Am Sten. In der gold. Gans: Hr. Inſpektor, von Leuthen. — In Stadt 
kowski. 5 Sgr. 
zu werden; auch würde ſie nicht abgeneigt hofen, Landrath, von Raſchowa; Hr. Bende⸗ Stecher, Handels⸗Agent, von Trieſt, Albrechts ⸗ 
Die Schwärmenden. Walzer für Kinder zu führen und ihnen den er 0 
aft⸗ | viantmeifter, von Koſel; Hr. Meixner, Zucker⸗ 
1 * 
Philippinen Philipp. 
Vorstehende T 


— — — —— 
Offnes Unterkommen. Nicolaiſtraße Nr. 51, iſt im 1 
5 Zur Leitung des Hausſtandes eines verwirte heraus eine gut möblirte Stube 2 — — 5er Sieutenont, don Türpig.— In den 
i : ergen: Hr. v. Fehrentheil, von Mir 
i 3 ſeiner drei Kinder wird in einer mittleren 
Sehr beliebte neue Tänze. Stadt eine Dame geſacht, weiche der franzc-| Zu vermiethen leute, von Frankfurt a. O.; Hr. Röhrig, 
i > Kaufm., 
in Breslau, Kupferschmiedestrasse Nr. 13, liſche Sprache und Kenntniß in der Muſik Ring Nr. 32 im dritten Stock. ſm., von Benspauſen; Hr. Marcuſe, 
Beke der Schuhbrücke, sind erschienen: werden zwar gewünſcht, find aber nicht un⸗ re ee — cr. Schobert, Partituller, von Wartende; 
aelis⸗Straße, ehemals iſch⸗ r. Gieſel, W op 
1 Polonaise, 1 Walzer, 3 Polka, 1 Ga-“ Nähere Auskunft wi 400 Polniſch⸗Reudorf P ſel, Wagenbauer, von Schweibnig. 
lopp k. d. Pte., . M. Leschnielk. Gutebefibet Pan n, Zauenzienplag No. 3 Wobnung mit 8 Piecen und allen Bequem: don Hamburg; Hr. Harde, Herr Albrecht, 
Llebli x lichkeiten, mit und ohne Stallung, J en Oekonomen, von Schönau. — In 2 n 
Sinn Bor. neige. 1 
Majestät der König! came. Ein tüchtiger Elementarlehrer wünſcht in Treppe hach, - lm en an Herr 
8 utsbeſ., von Ellguth. — In der 
ra-Polka aus der Oper » 5 ivat⸗ 
; je für das Piano-| Privat- Unterricht zu ertheilen. Das Nähere 
trank von Donizetti fü iſt Herr Direktor Gerlach im evangeliſchen Angekommene Fremde. . weißen Roß: Hr. Ka 
Mysteres de la . 3 . „ arius, von Neumarkt; Hr. Heiber, 
res p. I. Piano p. Eugene Cacz-| Eine anſtändige, junge Dame wünſcht als d. Elsner, Kammerherr, von Bieferwig; Hr. Freiburg: Hr. Harrer, Ka 
rg iegefd Graf v. Potocki, aus Galizien; Hr. v. r 10. — 3 5 a — 
Mal- Bouquet. Walzer f. d. piano. Geſellſchafterin oder &Reifegefähetin placist| cafe u; Mose, zien; Pr. v. Richt⸗ Schlanowig. — Im Privatseogis: Herr 
forte von 1. v. 8. Ta Ser. fein, in einer Familie die Aufſicht über kleine mann, Amterath, von Jakobsdorf; Hr. Brie⸗ ſtraße No. 18. 
1 ſten Unter: ger, Oberamtm,, von Loſſen; Hr. Aſſig, Pros 
das Pfte. von Wilhelm Pichardt.ſticht zu ertheilen, da fie ſowohl wiſſenſch . 
preis 10 Sgr. und Fabrik⸗Direktor, von Wien; Hr. Stecher, 
zu 4 Händen, vou B. E. 
preis 10 Sgr. 
änze Bee den ge- 
© ositionen der neuesten 
Zeit zur Seite gestellt werden und ver- 


lich, als auch muſikaliſch gebildet iſt, 
wenn es gewünſcht würde, die Aufſicht über Kaufm., von Trieſt; Hr. Jonas, Kaufmann, 
die Wirthſchaft gern mit übernimmt. Briefe von Berlin; Hr. Aubin, Kaufm., von Man: 
bittet man Altbüßerſtraße No. 26, im erſten heiter; Hr. Keller, Kaufm. von Danzig. — 
Stock abzugeben. Im blauen Hirſch: Hr. v. Zychlinski, 


— - von Rudniki; Hr. Alſſhonſe, Gutsbeſ., von 
Für eine Glasfabrik außerhalb Schleſiens Poſen; Hr. . ven Bug 


Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course- 
Breslau, den 8. März 1845. 


Wechsel- Course. — | Peg, 


likommen die ihnen allerseits wird ein tüchtiger, dieſes Geſchäfts kundiger wald 3 8 ibor; : 
— — Anerkennung. geuch Die Fabrik un ge = ge Spievoge, Partita, von Neſſez Sr. a5. — n Ha 8 —— vo 180% 
. acht. ie Fabri o belegen, da czynski R i, Bürger; ee u Be N 
Dein mit unserer Musikalienhandlung Eigenthümer des Geſchaftes nicht ſelbſt an tom. Sin weiten Adler: odr. Bull i * 8 140 b. 
verbundenen, vollständigsten een ei ud, Generaipächter, von Hernfladt; Herr ER de 6241035 
1 & 85 ſpectors neben Ge aron v. i i „ 111 100 
Musikalien-Leih- Institut auch ganz beſonders auf ehrenhaften Charakter Gottſchin N e — N Berling. AVista| 100% n. 
können stets Theilnehmer unter den bil. geſehen. Von Perſonen, die ſich hierzu ** Baron v. Seidlit, von Kattern; Hr. Wille: F r Wh 
ligsten Bedingungen beitretem Auswär- ee rg Meldungen Kartaftr. metz Inſpektor, von Lopſchütz; Hr. Schuſter, 
tigen werden besondere Vortheilegewährt, Fond Friedrich Ertel bier, Kaufm., von Görliz. — In den 3 Ber Geld · Course. 
welche für die Transportkosten, selbst No, #4, entgegengenommen. gen: Hr. Baumann, Kaufm., von Berlin ;] Kaiserl. D 
bei bedeutender Rotfermung, vollkommen]. Breslau, den 4. März 1845... Fr. Klemm, Kaufmann, von Apolda; Herr Fnedriehsd er. 5 113 13: 
entschädigen. Ju Zohanni wird wegen Militairpflihtig” Mauer, Kaufm., von Berlin; Hr. Stahl lrauisaror..... 04... 19 13% 
F. E. C. Leuckart, 5 keit der Schreiberpoſten zu Craſchnitz bei Mi⸗ F von Leipzig. — Im Hotel deſpomisch Courant 4 ge 
Kupferschniiedestrasse Nr. lieſch erledigt. Durch gehörige Atteſte quali» Seni Hr. Müllenheim, Gntspachter, polnisch Papier-Gell.. — 955 
— — dete und ihrer Militairpflicht Erledigte von Brodek; Hr. Naß, Gutsbeſ., von MY ien Ban b. Noten 4 130 F. 1047 % 
J. Urban Kern's Bücher- nnen ſich perfönlih oder in portofreien MED; Dr. Mocke Gutsbeſ, von Stradam. ee eee ee 
Auetion. Don n meien ihrer Atteſte ein tem 5 = Das Se ie Bun) Et 7 
: Montags (den 10.) und Dien⸗Dominium meiden. i· „ eee 
. url ſehhern Rofate.| Ebendaſelbſt kann ſich ein Ziegelſteicher ſchaſts⸗ Direktor, van Schnellendorf: Her J 
ſtags (11. März) 0 5 a Ziegelſtreicher [alte Lurker, von © Siast 80 > 
Eüiſabethſtraße Nr. 1; «8 kom nen vor: jederzeit melden, wenn ex mit vortheilhaften Bohm, Juſtiz⸗Rommiſſarius, von Bernſadt. n Sehuldscheine - 13% ME Se 
racht und Kupferwerke, altdeut⸗ Zeugniſſen verſehen ist. . 72 . n = 3 wen: pr: Sätingm, er 3% eh m 
. e — — —— — r. Friedländer, Kaufleute, von Ratibor. — Preslaner Stadt Obligat. Ei 
. Ein Kutſcher, welcher zugleich Bedienung Im weißen Roß: Hr. Demmig, Guts⸗ Dito Gerechtigk, dito 4½% 91 — 
3 Reifen, Pötlologle, Natur- machen muß, und eine Köchin, finden vom pächter, von Granz; Hr. John, Gutsbefiger,|Grossherz. Pos. Plandbr. 4 | 104% — 
— — . 3 91. 1, April c. ab, Kloſterſtraße Nr. 85 B par- von Eisnig. Im Hötel de Saxe:| dito dito dito 32 98 = 
He che 5 urban Kern, erke ein Unterkemmen. Doch dürfen ſich Gutsbeſitzerin v. Leszezynska, aus Polen; Hr. Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 361 — 9957 
Zunkeruſtraße Neo. 7. nur ſolche Subjecte melden, denen bei guter v. Szymonski, von Pudliszki; Hr. Kutſchera, dito dito 800 R. 3% — 90 75 
5 N er 555 55 Fare e Partikulier, von Oſtrowo. — Im Privat- dito Litt. B. dito 1000 R. l 10% gen 
Ei l nd derſelben He gelegen ift, Logis: Hr. Alexander, Buchhändler, von dito dito 500 R. ur: 
Die Sanbeldstlabemie in Danzig indem ihnen nach fünf Jahren eine Beloh⸗ Wohltein, ey No. rn Onnen, dito dito 39 x * 
Der Rurſus der hieſigen Handels⸗Akademie eine ralr, 20 Nthlr., und nach 10 Jahren Kaufm., von Hamburg, Schweidnigerſtraße Discont o a — 
für das Jahr 184% wird am Donnerſtage, ine ſolche von 50 Rthlr. zugeſichert wird. No. 55 Hr. Fuchs, Kaufm., von Oppeln, 
en Sten April d. J. merge & 8 uhr begen. Fot den 1. den 2. April findet ein un ril findet ein unverbeiratpeter Hr. Czeppler, Kaufm., von . „ 
nen, wozu Meldungen bei mir, ſowohl für gut empfohlener Bedienter einen Dienſt e ee eee eee ee 
die ganze, — au i Benutzung 10 be 775 Da i mögen n 
der Unterrichts⸗Gegenſtände, angenommen ſich Sonnabend den 15ten d. frü 
wer! " 0 Ä 15 —— 110 2 7 sg 1 des Gaſthofes zur Da EEE EEE ETC ELBE 
ö { Gans meiden. 
N Er Direktor der Anftalt, ne: a Univerſitäts⸗ Sternwarte 
N ö No. 80. Einen zuverläſſigen cautions fähigen Wirth: ; 
Hundegaſſe . ſchafts Be 9 rth 
—: relae Dee belt ı _ In Thermometer, Bind 
f eidenrich, 1845 Barometer, 4 * 
Penſions Offerte. Breslau, Biſchofsſtraße No. 10. 8 eufttreie 
1 . ̃ dv ̃ ꝶ—ꝗ§— . ²˙ EEE . — 
Auswärtige Eltern, welche ihre Söhne oder Wer einen, auf der Katlsſtraße verloren ae : | außen. aierige. igtung.|&t 
Töchter zur geiſtigen und ſittlichen Fortbildung gegangenen Muff, worin ein FTaſchentuch Morgens 6 übr. 1/10 617 — 30 ED — überw. 
hiesigen Bildungs Auſtalten, den ges M G., Kartöftrape K. 50 3 Tieppen hach Wees g ue. 21094 — 46 — 3 3 |® 3 — 
8 oder einer Ele — 409 abgiebt, erhält eine angemefjene Belehnung. Mittags 12 H 2 ET 2 . 2 5 hetter 
N N au f - „ — ‚ v 
— i baren Befhäftigung und Unter- Ein Wachtelhund, weiß mit braunen Flek⸗ Abende 5 ; 1186 - 20 2 54 95 ® 13 1 
haltung einen Werth zu legen geneigt 5 ken, auf den Bauern —— 1 1 4 : g 13 = 
d in dieſem Sinne ihre Kinder einer wahre ren gegangen; wer denſelben gun. Temp —— — 2 
haft . Pflege dbremjefen wiſſen vo 10 abgibt, erhält eine angemeſſene Belohnung. — 9 2 
len, können durch den Unterzeichneten eine in 8 e 2.7 
Betreff dieſer Leiſtung höchſt achtbare und Fünf Thaler Belohnung. feuchtes 


Geſtohlen wurde am 7. d. M. im Laufe 


7. März. | Barometer. inneres, | äußeres, | 5 


nens ier | euftkreis. 


Penfionaken v Ifen fünf te m 0 ge Vormi der Küche im Hauf niedriger 

enſtonairen vom Iften künft. Mts. nachge- des Vormittags aus der FFF u I er ad sc Aniebriger, | et.] euſttres. 
wieſen erhalten. Die Bedingungen ſind Hot Karlsſtraße Nro. 17 eine Treppe, 3 ſilberne Morgens 6 Uhr. ee — 10 5 192 „ W D 
ſolide zu nennen, fo daß es auch den weniger Suppenlöffel, und eine fiberne und vergole itte 2 1052 a 06 | 3 Yalbheiter 
Bemittelten möglich werden dürfte, für das dete Suppenkelle. Wer zur Wiedererlangung Mittags 4 2 1 92 8 AE 
Wohl ihrer Kinder in ſolcher Weiſe wirkſam diefer Sachen verhilft, erhält obige Beloh⸗ Nachm. au ß 0 [NW 13 ind 
Ex. Lange, 8, — den Commiſ⸗ nung; zugleich wird vor deren Ankauf gewarnt. Abends f ER ae 8 0 0 NE 13 2 

ſtong 3 7 reslay, neue Kirch⸗ — ́ä„—äůœàä4äI — —— - — — * er 

gaſſe No. 6. . Vor Ankauf eines abhanden gekommenen Temperatur- Minimum — 13,8 — N 


——ů— 


Der neue Curſus in meiner 


goldenen Siegelringes mit rothem Steln, 


worau 
hiermit gewarnt. 


f der Name M. B. F. gravirt if, wird: 


— — m 8 


Getreide hrels in Courant Preuß, Maß). Breslau, den 8. März 1845. 


2 Eine angemeſſene Beloh⸗ 

Spiel⸗ und 5 Vorſchule nung wird dem Finder zu J der ſolchen 
beginnt den 1. April. Anmeldungen dazu] Nikolaiſtraße No. 9, eine Stiege hoch, im Höchſter: Wittler: Riedri i 
erbitte ich mir in den Vormittags ſtünden bie] Comtoir abgiebt ii: eisen 1 Rthl. 15 Sgr. 6 pf. — 1 Kt . 3 
um 20. März. Pe i ene 6 Sar. Pf. — 10 Ser. pl. — 1 Athl. 4 Sgr. 6 Pf. 
9 G. Kallenb Termino Ostern Roggen 1 Athl. gr. = Pf. 1 Kthl. 4 Ser. 9 pf. — 1 Kthl. 3 Sgr. 6 

7e Kallenbach. ind Sandstrasse No. 12 fünf Zimmer Gerſte 1 Athl. 1 Ser. 6 pf. — 1 Kthl. Sgr. „ Pf. — + ML 28 Sor. 6 9 
x Auf dem Dominio Paſterwitz ftehen 50 Stück n m Be 9 —4 — Ben N Sach. 5 Ser. 5 Sr 2 1 10 20 Sar. 9 pr. Ti 1. 20 Sor. . 

mm: . as zwe . „ f 
‚Auer. gemäftete: Sede zum Verkauf. F ahl. 5 Sgr. 0 P.. — 1 Rich. 3 Ser. F.. 
2 —— — — — TREN F > — — —ůä— 8 


Mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſtta 


ft durch die Königlichen Poſtäm: 


ge erſcheint di eitung täglich und i 
n u ! Rthlr. 7% Sg. 


preis beträgt in Bres 


er zu haben. Der vierteljährliche Pränumerationd 


